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Wmistkische Zagerzeitung
c A u s g a b e  täglich a b e n d s  m it  Llnsschlich der S a n n -  und F e s t ta g e .  —  B e z u g s p r e i s  für T h o r u  
L S t a d t  un d  V o r stä d te  frei i n s  H a u s  vierteljährlich 2 .2 6  M k. ,  monatl ich 7 5  P f . .  v o n  der  
L Geschäf ts -  un d  den A u s g a b e s t e l l e n  a b g e h o l t ,  vierteljährlich 1 ,80  M k. ,  monatl ich 6 0  P f . ,  durch 
r die P o s t  b e z o g e n  o hn e  Z u s l e l lu n g s g e b ü h r  2 , 0 0  M k . ,  m it  B es te l lg ebü hr  2 . 4 2  M k.  E inze l -  
s n u m m e r  (B e l a g e x e m p l a r )  1 0  P f .

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

! A n z e i g e n p r e i s  die 6  gesp a ltene  L talonelze i le  oder  deren N a n i n  16  P f . ,  für  S t e l l e n a n g e b o t e  un d  !  
) -Gesuche ,  W o h n i l n g s a n z e i g e n ,  A n - u n d  Verkäufe  1 0  P f . ,  (für amtliche A n z e ig e n ,  a l le  A n z e i g e n  L 
! au ß er h a lb  W e st p r e n ß e n s  und P o s e n s  und durch V e r m i t t lu n g  15 P f . , )  für A n z e i g e n  m it  P la tz -  ; 
! Vorschrift 2 5  P f .  I m  N e k la m e te i l  kostet die Z e i le  6 0  P f .  R a b a t t  nach T a r i f .  —  A nAekgenanfträge  r 
k nehnren a n  a l le  sol iden A n z e ig en v er m i t t lu n g ss te l l e n  d e s  Irr-  u n d  A u s l a n d e s .  —  A n z e ig e n -  ) 
k a n n ä h m e  irr der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m i t ta g s ,  größere  A n z e i g e n  sind t a g s  v o r h e r  au f z u g e b e n .  ?

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  K ath a r i ir e r is tr a h e  N r .  4 .  
Fernsprecher 5 7

B r i e f - u n d  T e l e g r a m m -A d r e s s e :  „ P r e s s e .  T h o r u . " Thor», Freitag den jy. April PY2. Druck und V e r l a g  der (5. D o m b r o w s k i ' s c h e u  Buchdnrckere i in  T h o r u .  
V e r a n tw o r t l i c h  für die  Sc hr i f t l e i tun g  : H e i n r .  W a r t m a n  n in  T h o r u .

Z u s e n d u n g e n  sind nicht a n  e in e  P e r s o n ,  sondern a n  die Schrift le itr ing oder Geschäftsstelle z u r i c h t e n .  —  B e i  E in sen d u n g  redaktioneller B e l t r ä g e  w ird gleichzeitig A n g a b e  d e s  H o n o r a r s  erbeten;  nachträgliche F o r d e r i lu g e n  
können nicht berücksichtigt w e r d e n .  Unbenutzte E in s e n d u n g e n  w erd en  nicht au fb ew ah rt ,  u n v e r la n g te  M anuskripte  nur  zurückgeschickt, w e i ln  d a s  P o s ig e ld  für die Rücksendung be igefügt  ist.

Rechtsanwalte, Reklame, presse.
M it id-er Rechtsanwaltschaft und ihren 

Gliedern hat man sich oft genug gerade anläß­
lich der letzten Ssnsationsprozesse beschäftigt. 
Und es waren nicht immer erfreuliche Anlässe. 
Hier planen bei einem Ssnsationsprozrß, der 
sowieso schon Schlamm genug angesichts der 
recht überflüssigen weitgehenden Pretzösfent- 
lichkeit über Las Land wirft, die Herren Ver­
teidiger, die rlm ihre Plädoyers gekommen 
sind, diese noch nachträglich als Broschüre über 
das Land zu schütten. Dort zieht ein Anwalt 
einen Zeugen der Gegenpartei in der unerhör­
testen Weise vor Gericht aus und. kennzeichnet 
den Unglückseligen so, das kein Hund mehr ein 
Stück Brot von ihm nehmen möchte. Nur, weil 
jener das Pech hat, Prozeßgegener des Herrn 
T 13 zu sein. Hier werden Frauen bis aufs 
Blut gepeinigt und recht überflüssiger Weise 
nach delikaten Dingen ausgeforscht, sodatz in 
der Tat die eben erschienene Justiz-Nummer 
der „Lustigen Blätter" so unrecht nicht hat, 
wenn sie die Zeugenqual vor Gericht Lurch ein 
grausiges Bild aus Dantes Hölle zum Aus­
druck bringt. Hier gibt es zumteil wirklich 
recht willkürlich herbeigeführte und gesuchte 
Zusammenstöße mit dem Staatsa-nwalt, dem! 
Gerichtsvorsitzer, dem gegnerischen Anwalt. 
Natürlich stets nur in rücksichtsloser Wahr­
nehmung des Rechts und des Interesses der 
Mandaten. Beileibe niemals mit dem kleinen 
Nebengedanken/daß ein solcher Anwalt, der für 
seinen Klienten durchs Feuer geht, der weder 
Tob noch Teufel fürchtet, in Zukunft Zulauf 
und finanziellen Vorteil haben werde. In  
Wirklichkeit ist die Sache garnicht so gefährlich. 
In  Wirklichkeit handelt es sich garnicht um Tod 
und Teufel, sondern um eine kleine Ord­
nungsstrafe, die sich notabene verzinst. Es ist 
selbstverständlich, daß ein Anwalt auch zu den 
schärfsten Zusammenstößen mit dem Gericht im 
Interesse seines Klienten verpflichtet sein 
kann. Aber wie gesagt, diese Notwendigkeiten 
sind viel seltener, als die tatsächlichen Zusam­
menstöße, die manchmal etwas Markiertes 
und Bluffartiges haben, deren Erregung ge­
künstelt und deren Zorn parfümiert erscheint.

Ganz gewiß gibt es auch ungeschickte, er­
regte und zu übergriffen neigende Rechts- 
anwälte und Richter, aber sehr oft ist das 
Schuldkonto der Anwälte nicht so gering, wie 
etwa Lei dem Beginn des großen Methyl- 
Moholprozesses. Und es begibt sich, daß bei 
den meisten solcher Mißstände auffallend oft 
gerade die „großen Kanonen" unter der An­
waltschaft in Frage kommen, die „prominen­
ten" und „illustren" Verteidiger, die foren­
sischen Edelhirsche, wie sie die „Lustigen 
Blätter" in der nämlichen Juristennummer 
als „Gipfel des deutschen Jura-Gebirges" be­
zeichnet.

Gerade in diesen letzten Tagen hat ein 
Anderes und doch sehr Verwandtes die Ge­
müter der beteiligten Kreise, zumal auch der 
AnwaltskaMmer, lebhaft bewegt: Die Frage
des Verhältnisses der Anwälte zur Presse. 
Denn ein Bindeglied und Vergleichsmoment ist 
zwischen jenem und diesem: die Möglichkeit 
der Reklame. Und es wurde darauf hingewie­
sen, dich gerade auch jene vor Gericht „scharfen" 
und von sich reden machenden Anwälte, zumal 
in ihrer Eigenschaft als Strafverteidiger, es 
vorzüglich verständen, direkt oder indirekt 
Fühlung mit der Presse zu halten. Die immer 
erneute Nennung ihres Namens bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit, Erklärungen und Prsß- 
notizen über den Stand eines Prozesses, über 
die Aussagen eines x-beliebigen Zeugen, über 
irgendetwas aus irgendeinem Rechtshandel, 
der nur halbwegs die Öffentlichkeit interessiert, 
seien daß die Folge. Das hat dann den Zorn 
der Stillen im Anwaltslande, der vielen Veil­
chen im Moose, erregt, die sich nicht solcher 
Gnade und zweifelsfreiex Initiative erfreuen 
und auch jener, die in solchen bewußt gswollten 
oder geduldeten Reklamemättetn kein Ziel er­
blicken, das anst aufrichtigste zu wünschen 
wäre. Und so hat sich dann die Berliner An­

waltskammer der Sache angenommen, denn für 
Berlin und andere große Städte sind ja gerade 
diese Fragen besonders bedeutsam. Und mit 
strengem Wort hat der Vorstand der r-richs- 
hauptstädtischsn Anwaltskammer seine „Nach­
geordneten" angewiesen, sich jedes Versuchs zu 
enthalten, Berichte über ihre juristische Tätig­
keit in die Presse zu bringen. Mitteilungen 
über den Stand von Prozessen an die Presse 
und ihre Mitarbeiter gelangen zu lassen und es 
nicht dulden, daß in Berichten über Prozeßver­
handlungen ihr Name genannt werde. Diese 
letzte Forderung verlangt ja nun freilich von 
den Anwälten etwas Unmögliches, und ihre 
Formulierung muß als unglücklich bezeichnet 
werden. Wir haben nun einmal die Preßfrei- 
heit, und kein Anwalt kann einer Gazette ver­
bieten, seinen Namen zu nennen. Die „Na- 
tionalzeitung" läuft nun wegen dieser etwas 
weltfremd anmutenden Fassung Sturm gegen 
den ganzen „Mas." Sehr zu unrecht. Denn 
wer die Verhältnisse ein bischen kennt, wer die 
direkten und indirekten Wege weiß, die hier 
gewandelt werden können, wird zugeben, daß 
Mißstände vorliegen, die sich nicht weiter ent­
wickeln dürfen. —n.

Politische TnMschan.
Der Seniorenkonveut des Meichslages 

beriet am Mittwoch über die Geschäftslage 
für die kommenden Wochen. E s  soll versucht 
werden, bis Pfingsten den E ta t sowie die 
W ehr- und Decknngsvorlagen zu erledigen. 
Der 4. und 6. M ai sollen sitzungsfrei 
bleibe».

Die W ehrvorlageu.
Entgegen anderweiten B ehauptungen wird 

von berufener S e ite  festgestellt, daß in der 
W ehrvorlage alle Forderungen der Armee- 
verwallm ig unverkürzt enthalten sind. Gleich­
zeitig wirb der Angabe widersprochen, daß, 
um noch 10 M illionen für die Deckung zu 
gewinnen, der L a u  des Nordostseekanals 
entsprechend verlangsamt werde. Die 10 
M illionen sind für die B auzeit des nächsten 
E ta t ja h re s  deshalb nicht erforderlich, weil 
einmal infolge der ungünstigen W itterung 
die Erdarbeiten nicht so weit fortgeschritten 
sind, wie bei Ausstellung des E ta ts  in A u s­
sicht genommen wurde, und weil zweitens 
die Festlegung der Trace fü r  die B ahnüber­
führung bei Hochdoun sich verzögert hat.
Die M ilitärtaugtichkeit in  S ta d t  und L and.

Die Zahl der n n b e d i n g t  T a n g ­
l i c h e n  n i m m t  von J a h r  zu J a h r  a b . 
S ie  hat betragen: im Ja h rg a n g  1907: 34,9 
v. H., 1908: '54,3, 1909: 53,6, 1910 : 53 v. 
H. Diese Erscheinung ist begründet in der 
Zunahm e der städtischen industriellen Bevölke­
rung in Verbindung mit der A b  w a n d  e-  
r ri n g  v o  m f l a c h e n  L a n d  e. Die vor­
wiegend ländlichen Bezirke stellen ungleich 
mehr Taugliche a ls  die überwiegend industri­
ellen. S o  w aren 1910 von je 100 eudgiltig 
Abgefertigten tauglich: im Elsaß 66,7,' in 
Ostpreußen 63, in W estprenßen 61, in 
B ayern  54,9, in B randenburg einschließlich 
G roß-B erlm  dagegen m ir 42,1 v. H. B e­
zeichnet m an, wie dies heute von den 
„Friedensfreunden" vielfach geschieht, die 
Dienstpflicht a ls „B lntstener", so ergibt sich 
aus den angefühlte,> Zahlen einwandfrei, 
daß die Blntstener in der Hauptsache von der 
Be v ö l k e r u n g  des  f l achen La n d e s  
und der kl e i nen S t ä d t e  g e t r a g e n  
wird. Eine andere Beiechnnngsweise führt 
zu dein gleichen Ergebnis. Bespielsweise 
stellten im Ja h re  1909 B randenburg, ein­
schließlich von B erlin , jeden 187. M ai» ,, Ost­
preußen, W estpreußeu und P om m ern  schon 
jeden 70. M ann  ins Feld.
Erhöhung der Zeugen- und Sachverstaudigen- 

gebühreu.
Der Entw urf über die Erhöhung der 

Zeugen- und Sachverständigengebühreii, oie 
bekanntlich vom Reichstage angeregt worden

war, ist einer parlamcniarischen Korrespon­
denz zufolge im Neichsjiistizanit a u s g e ­
a r b e i t e t  worden, doch soll er dem 
Reichstage erst im Herbst oder W inter zu­
gehen.

Z u r Bekämpfung des Aiiimlerknsipen- 
iveseils

sind auf Veranlassung der preußischen S ta n ts -  
regieruug Eruültelungeu über die Z ahl und 
die A rt der Animiei kneipen angestellt worden. 
Die Erm itteliingen haben ergeben, daß die 
Zahl dieser Kneipe» ständig zurückgeht, auch 
in den Großstädten, und daß in mittleren 
S täd ten  diese Kneipen fast völlig verschwunden 
sind, weil sich ihr Betrieb nicht mehr rentiert. 
Die scharfe Anwendung der bestehenden gesetz­
lichen und polizeilichen Bestimmungen Hai 
zahlreiche Kneipen dieser A rt verschwinden 
lassen. Die Animierkneipen aber gänzlich 
ansznrotten, ist nach den bestehende» Gesetzen 
nnmöglich, da eine A bänderung der Neichs- 
gemcrbeordming hierzu notwendig w äre, dahin­
gehend, jede weibliche Bedienung in öffent­
lichen Lokalen zu untersagen. E s  werden 
innerhalb der B undesregierungen zurzeit V er­
handlungen gepflogen, ob eine solche M a ß ­
regel notwendig erscheint und ob sie speziell 
in Siiddenlschlaiid nicht mit großen Härten 
verknüpft sein würde.

Die bayerische R egierung und die 
Zefuitenfrage.

Die M ünchener Korrespondenz Hoffmann 
meldet: Verschiedene Presseäußernngen er­
wecken den Anschein, die B undesregierungen 
seien über die Absicht der bayerischen Regie­
rung in der Iesuitenfrage, wie bekannt, vor­
zugehen, genau informiert worden, ohne 
ihrerseits sich zu dieser Absicht zu äußern. 
Diese Äußerungen entsprechen in dieser F orm  
nicht den Tatsachen. Die bayerische Regie­
rung hat die Absicht, den Begriff „O rdens- 
tütigkeit" künftighin in einschränkender Weise 
auszulegen, den Regierungen der größten 
B undesstaaten unter dem 23. J a n u a r  1912 
mitteilen lassen. I n  dieser M itteilung lag 
nicht das Ansinnen an die beteiligten R e ­
gierungen, amtlich dieser A uslegung beizn- 
treten, sondern lediglich die Absicht, diese R e­
gierungen von dem in Aussicht genommenen 
Bollzug des Iesnitengesetzes zu verständigen. 
I m  Laufe des M o n a ts  F eb ru ar sind der 
bayerischen R egierung seitens einiger der be­
teiligten B undesregierungen, darunter der 
königlich preußische» R egierung, Äußerungen 
zugegangen, die den S tandpunk t dieser R e­
gierungen darlegten, jedoch in keinem Falle 
eine V erw ahrung gegen das mitgeteilte 
V orhaben der bayerische» Regierung ent­
hielten.

Die na tio n a llib e ra le  In te rp e lla tio n
über den Zesnitenerlatz der bayerischen 

R egierung
fragt den Reichskanzler, ob er in diesem 
E rlaß  eine Verletzung des Jesuilengesetzes 
und der A nssühriingsardm iiig dazu erkenne 
und welche Schritte er zu tun gedenke, um 
die kaiserlichen Rechte zur Überwachung dev 
Neichsgesetze z» wahren.

Z u r ungarischen K risis 
wird gemeloel: Der Kaiser empfing M ittwoch 
M ittag  den Grasen Khnen-Hedervary in em- 
stündiger Audienz, in welcher der M inister­
präsident die Demission der R egierung an ­
meldete. Der M onarch nahm  die Demission 
an und verabschiedete den G rasen Khiien 
unter W ürdigung der G ründe seines Rück­
tritts  >n gnädiger Weise. Eventuelle Neu- 
berustliigen werden in ein bis zwei T agen 
erfolgen.

M ariuem im ster Delcasse
ist, wie das „Echo de P a r i s "  wissen will, 
geneigt, sich m» die durch den Tod Brissons 
ireige'wmoeue Kaminerprüsidentjchast zu be­
werben.

Der Spionagefa ll in  Toulon.
W ie au s Toulon gemeldet wird, heißt der 

unter dem Verdachte der Spionage verhaftete 
Arbeiter Zimmerte und ist ein aus dem Elsaß 
stammender O berm aatsinam r der K riegs­
marine. Zimmerle w ar seit 4 Ja h re n  als 
Photographengehilfe im Archiv der M arin e ­
artillerie beschäftigt. Die Polizei nahm  in 
dem Landhause des in Toulon wohnenden 
V aters des Zim m erle sowie in der W ohnung 
seiner Schwester und seiner Geliebten Durch­
suchungen v o r.' Über das E rgebnis wird 
strengstens Sillschweigen beobachtet. Zimmerle 
leugnet bisher hartnäckig jede Schuld. —  W ie 
weiter berichtet wird, standen der Arsenal- 
lithograph Zimmerle und seine Geliebte in 
Beziehungen zu einer i t a l i e n i s c h e n  
S p i o n a g e - A g e n t u r ,  der sie wichtige 
Schriftstücke über die Kriegsflotte verkauft 
halten.

Z u  den französisch-spanischen Marokko- 
V erhandlungen

schreibt der P arise r „M  a t i n "  in einer an­
scheinend offiziösen M itte ilu n g : D as M adrider 
Kabinett ist bereit, neue Vorschläge zu machen. 
D eshalb scheint der Pessim ism us, den gewisse 
Kreise bezüglich des A usgangs der französisch­
spanischen V erhandlungen zur Schau tragen, 
nicht gerechtfertigt. Die Aersönlichkeit, von 
der beide Regierungen beseelt sind, sowie der 
Umstand, daß S p an ien  möglichst bald an die 
Besetzung seiner Zone schreiten muß, werden 
gewiß dazu beitragen, eine fü r beide N ationen 
befriedigende Lösung herbeizuführen. —  Die 
„Agence H av as"  meldet au s  L o n d o n :  I n  
gewöhnlich gut insormierten Kreisen versichert 
man, daß die englische R egierung in M adrid  
ihre Ratschläge zu kluger M äßigung  erneuert 
hat. S ie  spricht dabei die Hoffnung au s, 
das spanische Kabinett werde von selbst die 
letzten Frankreich gemachten Vorschläge so 
m aßvoll gestalten, daß sie eine ernsthafte 
G rundlage für die V erhandlungen bilden 
können.

Annahm e der H om erule B ill .
D as e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  hat am 

Mittwoch nach erregter D ebatte die Homerule- 
B ill in erster Lesung unter großen B eifalls­
kundgebungen der N ationalisten und der Libe­
ralen mit 360 gegen 266 S tim m en ange­
nommen. Die Kundgebungen erneuerten sich, 
als Prem ierm inister A sqnith  die B ill formell 
einbrachte.

Der Z ustand  der Z a rm .
Gegenüber M eldungen von einem bevor- 

s! ''enden A ufenthalt der Z arin  in B a d  
N a u  h e i m  verlautet nach der „Voss. Z tg ." 
zuverlässig, daß das Befinden der kranken 
Kaiserin, die gegenwärtig in L i v a d i a  
meist, eine alsbaldige Übersiedelung nach 
R auhen»  nicht gestattet. Die Kaiserin klagt 
über heftige Schmerzen in den F üßen  und 
verm ag sich nur, auf zwei Stöcke gestützt, 
wenige Schritte mühsam fortzubewegen. I n  
den letzten Tagen wurde die Z arin  mehrfach 
von Herzkrümpfen befallen, so daß m an in 
ihrer Umgebung große B esorgnis hegte. Ih re  
Überführung nach N auheim  dürfte erst im 
Spätsom m er erfolgen.

Z u r Lage iu  C hiua.
Die r n s s i s c h  - a s i a t i s c h e  V a n k  hat 

sich vollständig von dem englisch-belgischen 
Syndikat zurückgezogen. Nach Berichten 
chinesischen Ursprungs haben die R u s s e n  
zahlreiche Konzessionen, besonders Vergwerks- 
konzessionen, von den M o n g o l e n  ver­
la n g t.—  I n  W a n h s i e n  (Szechuan) ist es 
am S o n n tag  bei der Entw affnung alter 
T ruppen zu einem K a m p f  zwischen diesen 
und den neuen T ruppen gekommen. Die 
asten T ruppen w urden geschlagen, wobei 
hundert M an n  getötet w urden ; die O rdnung 
ist wiederhergestellt. —  W ie zuverlässig nach 
S im la  berichtet wird, hat in L h a s s a  ein 
K a m p f  stettgestmden, in dem die C h i ­
n e s e n  g e s c h l a g e n  w urden und sich in



ein Kloster flüchtetet!. Nach unbestätigten 
Nachrichten aus tibetanischer Quelle, die über 
das Lager des Dalai Lama in Kalimpong 
hierher gelangt sind, begannen die Unruhen 
auf einer Konferenz, die von dem neuen 
chinesischen Gouverneur einberufen morden 
war und auf der ein tibetanischer Beamter 
so skeimütig war, daß der chinesische Beamte 
befahl, ihn hinzurichten. Der Tibetaner floh 
in das Kloster Sera, drei Meilen von Lhassa. 
Die chinesischen Truppen verfolgten ihn und 
beschossen das Kloster drei Tage lang. 
Darauf wurden sie gezwungen, sich unter 
Verlusten nach Lhassa zurückzuziehen. A ls  
sie hierbei auf unbeteiligte Tibetaner schössen, 
erfolgte ein allgemeiner Aufstand der Tibetaner 
und Straßenkämpfe. Viele Chinesen wurden 
getötet oder in ihren Häusern lebendig ver­
brannt. Die überlebenden Chinesen, ein­
schließlich des Amban und seines Stabs, 
flohen in das Haus des Bruders des Dalai 
Lama, wo sie über einen neuen Vertrag 
verhandeln.

Marokko.
Nachrichten aus M o g a d o r  besagen, 

daß der Deutsche S t e i n w a c h s , der im 
S u s g e b i e t  eine Forschungsreise unter­
nommen hatte, noch immer von den K i s m a s  
gefangen gehalten wird, die ihn nur gegen 
Lösegeld freigeben wollen.

Nach Meldungen aus Udschda hat die 
unter den S t ä m m e n  a rn l i n k e n  M u  - 
l u j a - U s e r  herrschende Gärung bei dem 
Gefecht von Maharidja rasch zugenommen 
und unter den S t ä m m e n  d e s  m i t t l e ­
r e n  A t l a s g e b i r g e s  und des Tales 
von Taza bis nach Fez eine k r i e g e r i s c h e  
B e w e g u n g  hervorgerufen. Der franzö­
sische Kundschafterdienst hat die Nachricht er­
halten, daß in einer Versammlung von 
Stammeshäuptlingen die Bildung einer Harka 
erörtert worden sei, welche die Franzosen am 
M ulajafluß angreifen solle. Die Generale 
A lix  und Trumelet haben sich nach Taurirt 
begeben, um entsprechende Gegenmaßnahmen 
zu treffen.

Staatssekretär Knor,
der an Bord des Kreuzers „Washington" 
die Rückreise nach den Vereinigten Staaten 
angetreten hat, erklärt, daß er von den E r­
gebnissen seiner diplomatischen Mission be­
friedigt sei. W ie man erfährt, hat sich der 
Staatssekretär damit einverstanden erklärt, 
die Frage der europäischen Entschädigungs­
ansprüche aus dem spanisch-amerikanischen 
Kriege zu prüfen.

Berlin . 17. April i- ,12.
—  Der Postrat Hübner ist zum Geheimen 

Postrat und vortragenden Rat im Reichspost­
amt ernannt worden.

—  A uf die engere Liste der Bewerber 
um den Stadtkämmererposten von Berlin sind 
gesetzt Stadtkämmerer Scholtz-Düsseldorf. 
S tadtrat Boes-Schöneberg, Stadtkämmerer 
Machowiez-Schöneberg, S tadtrat Dr. Hans 
Luther-Magdeburg, Stadtkämmerer Matthes- 
Breslau, Stadtrat Professor Dr. Bleicher- 
Frankfurt a. M . und Dr. Schulz-Mona.

—  Der preußische Handelsminister Dr. 
Sydow ist vom Urlaub nach Berlin zurück­
gekehrt.

—  Der Ausschuß des deutschen Handels­
tages beschloß heute, die Vollversammlung 
des deutschen Handelstages zum 4. und 3. 
Jun i nach Berlin  einzuberufen.

Die Berufsgenossenschasten.
D ie vom Reichsversicherungsamt aufge­

stellte Nachweisung der gesamten Rechnungs­
ergebnisse der Bernfsgenossenschaftsn fü r 1910 
erstreckt sich aus 114 Berufsgenosssnschaften (60 
gewerbliche und 48 landwirtschaftliche), au f 
346 Ausführungsbehörden (210 staatliche und 
336 Provinz ia l-  und Kommunal-Ausffüh- 
mngsbshörden) und auf 14 Versicherungsan­
stalten, von welchen 12 den Baugswörks-Be- 
rufsgenossenschasten, 1 der Tiefban-Berussge- 
nossenschaft und 1 der Se e-B e r u fsgen offensch a ft 
angeg liÄ ert sind.

B e i den 114 Berufsgenossenschasten und 
ihren 915 Sektionen waren nach dein Stande 
am Schlüsse des Jahres 1910 1161 M itg liede r 
der Genossenschaftsvorstände, 5838 M itg lieder 
der Sektionsvorstände, 26 646 Vertrauens­
männer, 4470 Verwaltungsbeamte und 385 
technische Aufsichtsbsamte tä tig . D ie Zah l der 
versicherten Personen stellt sich bei den Berufs­
genossenschasten zusammen durchschnittlich auf 
26560 878. Hierzu treten fü r die 546 Aus- 
führungsbehörden 992 694 Versicherte, sodcch im 
Jahre 1910 bei den Berussgenossenschaften und 
Ausführungsbehörden zusammen 27 553 572 
Personen gegen die Folgen von Betriebs­
unfällen versichert gewesen sind.

A n  Entschädigungsbeträge,r (ohne die 
Kosten der Fürsorge fü r Verletzte innerhalb 
der gesetzlichen Wartezeit) haben die Verletz­
ten und deren Angehörige im  Jahre 1910 von 
den Berufsgenossenschaften 147 991435 M ark 
(gegen 146 302 256 M ark im  Vorjahre), von 
den Ausführungsbehörden 13 387 252 M ark 
(gegen 13100 220 M ark im  Vorjahre), von j

den Versicherungsanstalten der Baugewerks- 
Berussgenosssnschasten» der Tiefbau- und 
der See - Berufsgenossenschaft 1948 132 
M ark (gegen 1930 423 M ark im  
V orjahre), zusammen 163326 820 M ark (gegen 
161332900 M ark im Vorjahre) erhalten. Da­
von wurden 26 535 M ark den Verletzten und 
ihren Angehörigen fü r  die Z e it nach dem Ab­
laufs der gesetzlichen Wartezeit von den Be- 
rufsgenossenschafien usw. fre iw illig  gewährt. 
Von der Bestimmung, nach welcher Verletzte 
m it einer Erwerbsunfähigkeit von 15 Prozent 
und weniger auf ihren Antrag durch K ap ita l- 
zahlungen abgefunden werden können, haben 
die Genossenschaften usw. in  6142 Fällen Ge­
brauch gemacht. Der h ierfür aufgewendeten Be­
trag stellt sich au f 1880 024 M ark.

D ie Gesamtsumme der Entschädigungs- 
beträge (Renten usw.) beltsf sich im  Jahre 
1910 auf 163 326 820 M ark, 1907 150,3, 1904 
126,6, 1901 98,5, 1898 71,1, 1895 50,1, 1892 
32.3, 1889 14,4, 1886 1,9 M illio n e n  Mark. 
Rechnet man zu dem Betrage von 163 326 820 
M ark die a ls  Kosten der Fürsorge innerhalb 
der gesetzlichen Wartezeit gezahlten 1098 607 
M ark  hinzu, so entfallen au f jeden Tag im 
Bahre 1910 rund 450500 M ark, welche den 
Verletzten oder deren Hinterbliebenen und A n ­
gehörigen zugute gekommen sind.

A ls  Gesamtausgabe werden von den ge­
werblichen Berufsgenossenschaften (nach Abzug 
der von den Versicherungsanstalten der Bau- 
gewerksEsrufsgenoffenschaften und der T is f- 
b-au-Berufsgenosssnschaft erstatteten Pansch- 
beträge) 162154 056 M ark (gegen 147 362 666 
M ark im  Vorjahre), und von den la n d w irt­
schaftlichen Berufsgenossenschasten 42 319 595 
M ark (gegen 40 436 477 M ark im  Vorjahre), 
zusammen 204 473 651 M ark nachgewiesen. 
Hiervon entfallen auf Entschädigungen, ein­
schließlich der Kosten der Fürsorge fü r Verletzte 
innerhalb der gesetzlichen Wartezeit, 149 076 577 
Mark. D ie lausenden VerwÄtungskosten be­
tragen bei den gewerblichen Berufsgenossen- 
schastsn -11639 675 M ark (gegen 
11084143 M ark  im  Vorjahre). bei 
den landwirtschaftlichen Berufsgenossensckaften 
4 026 371 M ark (gegen 3 892 904 M ark im  V o r­
jahre). Die Gesamtausgaben der 546 Aus- 
führnngsbehötdrn haben sich auf 20 415 234 
Mark, die der 14 Versicherungsanstalten der 
Baugewerks-Turnfsgenoflsnschaften. der -Tief­
bau- und der See-Berufsgsnosieniltaft auf 
2 932 432 M ark belaufen. ' ' x

BeobachtungderSounenfinsternis.
A uf der königl. Sternwarte in  B e r l i n  

wurden die Beobachtungen der Sonnenfinster­
n is  am M ittwoch m it H ilfe  eines Gverz- 
Schmidtschen Spiegel-Teleskopen durch xchoto- 
graphische Aufnahmen von 2 zu 2 M inu ten  
ausgeführt und gleichzeitig wurde die absolute 
S trahlungsintensität m itte ls  eines Radio- 
mikrometers gemessen. Sie nahm bis zur Zen- 
t ra litä t um ungefähr 97 Proz. ab. —  Ferner 
w ird  aus B e rlin  berichtet: Bei idealem
Wetter konnte die Sonnenfinsternis in  den 
Straßen B erlins  während ihres ganzen Ver­
laufs ausgezeichnet beobachtet werden. Es 
bildeten sich überall Gruppen von Menschen, 
die durch farbige Gläser das interessante 
Phänomen verfolgten. Auch auf den Dächern 
zeigte sich überall eine große Anzahl von 
Beobachtern. D ie stetig forschreitsnde Ver­
finsterung und die dam it verbundene V er­
änderung der Belsuchtungsfarbs war besonders 
gut wahrzunehmen.

I n  P e t e r s b u r g  wie in  zahlreichen 
Städten des russischen Reichs wurde bei heite­
rem Himmel die Sonnenfinsternis beobachte». 
D re i überfüllte Extrazüge gingen nach der S t- 
tion  Sberebrjaka der Warschaubahn, wo die 
ringförm ige Phase sichtbar war. D ie R ing ­
phase dauerte 17 Sekunden. Zum Zwecke der 
Beobachtung meteorologischer Erscheinungen 
war um M itta g  ein Ballon des kaiserlichen 
Aeroklubs, in  dem sich drei Personen befai'den, 
aufgestiegen.

Bei P a r i s  wurde die Sonnenfinsternis 
in  der Zone der Totalfinsternis von zahl­
reichen französischen und fremden Astronomen 
und von den Schülern des Polytechnikums be­
obachtet. Z u r Beobachtung waren auch Genie- 
offiziers in  einem Freiballon und zwei F lug ­
maschinen aufgestiegen. D ie Finsternis war 
zurzeit, a ls Sonne und Mond sich deckten, bei­
nahe ringförm ig. Um 12 Uhr 48 M iauten  
wurde der P lanet Venus sichtbar. Die Tempe­
ra tu r sank um 4 Grad, stieg dann aber wieder. 
—- Eine weitere Meldung besagt: Die Sonnen­
finsternis, die fast to ta l war, wurde m ittags 
von der Mehrzahl der m it geschwärzten G lä­
sern versehener Parisern beobachtet. Der H im ­
mel war wolkenlos. Aus Fabriken und Ge­
schäften kamen die Leute und beobachteten die 
interessante Erscheinung. Da die Finsternis 
während einigen M inuten  fast vollständig war, 
wutdsn im  Q uartie r de l'Opera die Easlater- 
nen angezündet.

Ausland.
Sewastopol, 17. A pril. Der Großherzog 

und die Großherzogin von Hesse» sind mit 
j ihren Kindern heute vormittags 10 Uhr hier

eingetroffen und von dem Kaiser, dem Thron­
folger und den Töchtern des Kaisers begrüßt 
morden. Um 11^/, Uhr fuhren der Kaiser, 
seine Kinder und die grobherzogliche 
Familie auf der Jacht Standart nach L i- 
vadia ab.

Provinzialnachrichten.
i  Eulmsee, 17. April. (Jubiläum.) Gestern konnte 

Lehrer von Senftleben in Biskupitz auf eine 23 jährige 
Amtstätigkeit an der dortigen Schule zurückblicken. Die 
zahlreichen Glückwünsche bezeugten, welcher Verehrung 
sich der Jubilar erfreut. Kreisschulinspektor Krajewsk» 
wünschte ihm in längerer Ansprache gelegentlich der E in­
führung des zweiten Lehrers Logs aus Rose ferneres 
Wohlergehen im Amte, die Gemeinde überreichte zwei 
kostbare Leuchter und Triukhöruer. Eine Deputation 
übermittelte unter Überreichung eines wertvollen Ge­
schenks die Glückwünsche des katholischen Lehrervec- 
eins.

Danzig, 14. April. (Wechsel in der Archiv- 
leitung.) Herr Archivdirektor, Geheimrat Dr. 
B ä r ,  verläßt am 1. Oktober unseren Ort, um die 
Direktion des Kgl. Staatsarchivs in Koblenz Zu 
übernehmen. An seine Stelle tr itt Herr Geheim- 
rat Dr. W a r s c h a u e r  aus Posen.

Danzig, 17. April. (Die Frau Kronprinzessin) 
traf gestern Nachmittag um 4V2 Uhr im Auto­
mobil zu kurzem Bestich bei dem Grasen voll 
Keyserliugk aus Schloß Neustadt ein. I n  ihrem 
Gefolge befanden sich Kammerherr v. Behr, Ober- 
hofmeisterin Exzellenz v. Alvensleben und Frl. 
v. Ohieridorff. Gegen 6 Uhr abends wurde die 
Rückfahrt altgetreten.

Danzig, 17. April. (Erschossen) hat sich gestern 
in seiner Wohnung auf der Altstadt der M ilitä r- 
anwärter Paul Langanke, der verheiratet und 
Familienvater war. Er hatte sich dem Trunk er­
geben und war dadurch heruntergekommen.

Königsberg, 17. Apnt. (Erhängt) hat sich 
hier der Unteroffizier Schwill vom Fußartillene- 
regiment 1, der zur Luftjchifferabtcilung kommcm- 
diert war. Man vermutet, daß er an dem Brande 
der Gasanstalt der Luflschiffhalle schuld ist.

Lokalnachrichtkn.
Zur Erinnerung. 19. April. 1908 f  Graf Paul 

Schnwalow, ehemaliger russischer Botschafter am Berliner 
Hose. 1907 s Feldmarichatleumanr Freiherr oon 
Fischer in Wien. 1906 1' Professor Peler Curie, der 
Entdecker des Radiums. 1882 Charles Darwin, be­
rühmter englischer Naturforscher. 1849 Die Ungarn 
erstürmen Nagysmlo. 1824 f  Lord Byron, der grösste 
englische Dichter des 19. Jahrhunderts. 1824 ^  Otto Ro- 
quette zn Krotoschin, deutscher Dichter. 1809 Sieg der 
Franzosen unter Daoonst bei Abbach in Bayern. 1800 
*  Franz Freiherr von Gandy zu Frankfurt a. O., be­
kannter deutscher Dichter und Novellist. 1795 *  Chri- 
slian Ehrenberg zu Delitzsch, berühmter deutscher Natur­
forscher. 1759 ^ August Iffland zu Hannover, berühmter 
Schauspieler und Theaterdichter. 1713 Kaiser Karls IV. 
Erlaß der pragmatischen Sanktion. 1588 1- Paolo Vero- 
neje zu Venedig, berühmter italienischer Maler. 1560 f  
Philipp Melanchthon zu Wittenberg, Luthers Haupt- 
mitarbeiter.

Thorn, 18 Apr'ck 1912.
— ( B e w e h r u n g  d e r G a r n i s o n  T h o r  n.) 

Wie bestimmt verlautet, wird unsere Garnison zum 1. 
Oktober d. Is .  eine Vermehrung erfahren durch H e r -  
l e g u n g  e i n e s  F  e l d  a r t  i t ! e r i e r e g i me n t s. 
E is  zur Fertigstellung der erforderlichen Bauten, die 
etwa 2 Jahre in Anspruch nehmen dürsten, wird das 
Regiment tn Forts und anderen frei seienden Baulich- 
keilen untergebracht melden. Damit würden dann sämt­
liche Truppengattungen, zu denen bisher nur Feldar- 
trllerie fehlte, hier vertreten sein. Ferner verlautet, daß 
auch e in  D i v i s i o n s s t a b  zum 1. Oktober hier er­
richtet werden soll. Das I n s a n t e r i e r e  g i m e n t  
N r .  176 erhält ein 3. B a t a i l l o n  mit dem 
S L a n d o r t  i n  C u l m , als Ersaß für das Iägerba- 
taillon Nr. 2, das zum 1. Oktober nach Neustettin ver­
legt wird.

—  (D a n z i  g e r  R  e i Ls a a l.) Die G rün­
dung schreitet rüstig vorwärts. Die gezeichnete 
Summe der Genossenschaftsanteile hat die Grenze 
oon 40 000 M ark bereits bei weitem überschritten. 
Es steht m it Bestimmtheit die Ausbringung eines 
Grundkapitals von 60 000 Mk. zu erwarten.

—  ( D i e  K o n d i t o r e i e n  Ost  - u n d  W  e st - 
p r  eu ß e n s )  hielten am M ittwoch im  EesellschafLs- 
hause zu M a r i e n b u r g  unter Vorsitz des Herrn 
G ü s s o w - Graudenz eine Hauptversammlung ab, 
um über die Gründung eines Verbandes der west- 
preußischen Konditoren,Innungen zu beschließen. 
B isher bestanden in  der P rov inz die beiden I n ­
nungen Graudenz und Danzig,' zu letzterer gehörten 
auch M arienburg  und E lb ing. E instim m ig wur^e 
beschlossen, nicht mehr einen UnterverLand fü r die 
Provinzen Ost- und Westpreußen beizubehalten, 
sondern einen V e r b a n d  f ü r  d i e  P r o v i n z  
W e s t p r e u ß e n  g e s o n d e r t  zu  g r ü n d e n .  I n  
den Vorstand wurden gewählt die Herren Güssow- 
Graudenz, Böhlke-Danzig, Pehnke-Eraudenz, Lo ttig - 
Graudenz.

— ( V e r e i n  f ü r  -n a L n r g e m äß e L  e b e n s - 
u n d  H e i ! we i se . )  I n  der am Mittwoch Abend im 
kleinen Schützenhanssaale siattgesnndeuen gut besuchten 
Monatsversammlung begrüßte der zweite Vorsitzer, Herr 
Sparkassemendcmt G r ü n e w a l d , die Erschienenen. 
Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung seitens 
des Schriftführers, Herrn A r oscher , hielt Herr L i­
thograph W a g n e r  einen Bonrag über „ S c h r e b e  r- 
g ä r t e  n", der besonders der Person Dr. Schrebers, 
des verdienten Begründers der heute in ganz Deutsch- 
land verbreiteten Einrichtung, galt. Wie der Vortra­
gende im Anschluß bemerkte, sind auch hier in Thoru 
bereits einige Schrebergärten vorhanden. An Gelände 
für weitere Einrichtung fehlt es nicht. Interessenten er­
fahren näheres bei den Herren Litograph Wagner und 
Optiker Seidter. A ls  dritter Gegenstand der Tagesord­
nung stand Besprechung eines Maiausfluges zur Be­
ratung. Dem Beschlusse des Vorstandes, als Ausflugs­
ort Suchalowko zu wühlen, stimmte die Versammlung 
zu ; als Tag wurde der 5. M a i gewählt. Bei ausge­
sprochen ungünstigem Wet er soll der Spazrergang auf 
den darauffolgenden Sonntag verlegt werden. Herr 
M  e y e r  wies Zu PuntL Verschiedenes unter Darlegung 
eines Krankheitsfalles darauf hin, daß die naturgemäße 
Behandlung Kranker in Ä  ztekreisen heute immer mehr 
in Ausnahme komme. Zum geselligen Teil übergehend, 
blieben die Mitglieder noch längere Zeit bei Gesang und 
einigen Vortrügen vereinigt.

-  (D e r T u r n v e r e i n  T h o r n )  hält morgen, 
Freitag, abends 9 Uhr, im Artusbos eine Hauptver­

sammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen u. a. Er« 
gänzungswahlen des Vorstandes und des Turnwarts, 
Wahl der Abgeordneten zn der im M a i in Bromberg 
stattfindenden Ganvorturnerstunde.

— ( D u r c h f a h r t  e i n e s L  u f t s ch i f f e s.) Par- 
seval 1!l, der für die Festung Königsberg bestimmt ist, 
wird in einigen Tagen seine Reise dorthin von Berlin 
arw auf dem Luftwege antreten und möglicherweise auch 
den Thorner Luftschiffhafen anlaufen. Tag und Stunde 
der Ankunft des Luftschiffes werden w ir noch rechtzeitig 
bekanntgeben. Über eine dauernde Belegung unseres 
Lustschiffhafens verlautet bisher nichts, wahrscheinlich 
wird solche erst in etwa 2 Jahren erfolgen. Zwischenein 
werden ja wohl Luftschiffe auf ihren Übungsfahrten den 
Thorner Hafen anlaufen, sodaß sich öfters Gelegenheit 
bieten wird, dieses interessante Schauspiel zu sehen.

— ( B e r i c h t i g u n g . )  I n  der Meldung von dem 
Schülerselbstmord war die betroffene Familie als die des 
„Tischlermeisters P. in Mocker" bezeichnet worden. 
Diese Angabe ist ir r ig ; es muß heißen: Kaufmann B . 
Der Irr tu m  war durch ein Mißverständnis bet der tele­
phonischen Ausnahme entstanden. Wie uns noch mit« 
geteilt wird, ist es nicht ausgeschlossen, daß der (Sekun­
daner B . trotz seelischer Depression mit dem Selbstmord 
mehr gespielt und nur durch Unvorsichtigkeit den Tod 
gesunden hat.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 316 Ferkel und 300 Schlachtschweine aufge- 
trieben. Gezahlt wurde für magere Ware 45—47, 
für fette Ware 4 7 -4 9  Mark.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein Taichentnch, ferner 
bei der angeschwemmten Leiche am Krähn ein polnisches 
Gebetbuch, eine Schnupftabakdose, ein leeres Portemon­
naie und ein Beute! mit Messer, Zollstock und einlgen 
Perlen. Näheres im Polizeijekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -f- 2,94 Meter, 
er ist seit gestern um 48 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,04 Meter auf 
3,46 Meter g e s t i e g e n .

Luftschiffahrt.
S e l b s t m o r d  d e s  F l i e g e r s  V e r r e p t .  

Der  b e l g i s c h e  F l i e g e r  V e r r e p t  s t i l l te  
M ittwoch V o rm ittag  im  Aerodrom in  C h a t e a u -  
s o r t  bei  V e r s a i l l e s  aas einer Höhe von 200 
M etern herab. E r e r l it t  Verletzungen am Kopf und 
starb sofort nach der Überführung in  das Hospital.
—  Verrept hatte M ittw och M orgen seiner Ge­
liebten, m it welcher er einen heftigen S tre it  ge­
habt hatte, Leim Abschied erklärt, daß er seinem 
Leben ein Ende machen werde. D ie beim Absturz 
anwesenden O ffiziere stellten fest, daß das Flugzeug 
in  durchaus gutem Zustande war. Mehrere Augen­
zeugen behaupten, Verrept habe sich absichtlich aus 
einer Höhe von 300 M etern zu Boden fa llen lassen.
—  Verrept w ar erst 23 Jahre a lt. E r ist in  L ierre  
in  Belgien geboren. Verrept w o llte  auch am Fern- 
flu g  Peking— P a ris  teilnehmen, fü r den er bereits 
a ls einer der ersten eine M eldung abgegeben hatte,

über den v e r s c h w u n d e n e n  P a r i s e r  
L u f t s c h i f f e r  L e l o u p  ist bisher keinerlei 
Nachricht eingetroffen. M a n  muß daher annehmen, 
daß er im  Atlantischen Ozean den Tod gefunden 
hat.

Die Katastrophe der ..Titanic".
Kundgebungen Kaiser Wilhelms.

Der Kaiser sandte aus Anlaß des Unglücks des 
„T ita n ic "  telegraphisch den Ausdruck seines B e i­
le ids a n  K ö n i g  G e o r g  und beauftragte den 
deutschen Botschafter in  London, der e n g l i s c h e n  
R e g i e r u n g  ebenfalls sein B eile id  auszu- 
sprechen.

Das Telegramm, das der d e u t s c h e  K a i s e r  
an die W H i t e  S t a r  L i n e  richtete, hat nach 
M eldung aus Liverpool folgenden W o rtla u t: 
„Achilleron, 17. A p r il.  T ie fbe trübt über die 
traurige  Nachricht von dem furchtbaren Unglück, 
das Ih re  L in ie  betroffen hat, sende ich Ih n e n  den 
Ausdruck meiner innigsten Teilnahme, auch fü r alle, 
die den Verlust von Verwandten und Freunden zu 
betrauern haben. W i l h e l m " .  —  Die W h i t e  
S t a r  L i n e  a n t w o r t e t e  m it folgender De­
pesche: „D ie  gütige M itte ilu n g  von der Teilnahm e 
Eurer Majestät haben w ir  m it der tiefsten Dank­
barkeit empfangen. Das Unglück ist in  der T a t 
überwältigend. W ir  werden die M itte ilu n g  Eurer 
Majestät zur Kenntn is a lle r gelangen lassen, die 
von dem Unglück betroffen worden sind.

Der Hergang der Katastrophe.
Der „ E v e n i n g  N e w s "  w ird  aus Newyork 

telegraphiert: Der „H e ra ld " b rin g t M ittw och den 
ersten Bericht über den Hergang der Katastrophe in  
einer Depesche aus S t. Johns aus Neufundland. 
D ie Erzählung stammt von dem Dampfer „B ruce ", 
der auf dem Wege nach Sydney ist und den Be­
richt von verschiedenen Schiffen, die in  drahtloser 
Verbindung m it der „T ita n ic "  waren und nachher 
drahtlos m it der „B ruce " in  Verbindung kamen, 
erhalten haben w ill.  A ls  der „T ita n ic "  auf die 
Eismasse stieß, dampfte er m it 18 Knoten Ge­
schwindigkeit und krachte m it dem Bug gegen die 
undurchdringliche Masse. Der Dampfer wurde vom 
ersten A np ra ll fast entzweigespalten. D ie  Verdecks 
wurden aufgerissen und zerfetzt, ebenso die Seiten. 
D ie wasserdichten SchoLLen wurden zertrümmert. 
Vom Bug bis fast zur M it te  des Schiffes wurden 
die oberen Verdecke und einige Boote zersplittert. 
E in  Schauer von Trüm m ern hagelte auf die Riesen­
halle. Das Schiff tra f d ie  Eismassen senkrecht vor­
w ärts . Der zur Unkenntlichkeit zertrümmerte Bug 
bäumte sich aus dem Wasser und der Riesendampfer 
legte sich schwer auf die Steuerbordseite. Der 
„T ita n ic "  drohte Leim Rückstoß zu kentern, ehe er 
sich auf ebenen K ie l zurücklegte. E r w ar aus einem 
unterseeischen Sporn eines Eisberges ge laufen 
Beim  Auflaufen und Rückgleiten waren vie le 
Bodenplatten aufgerissen von der M it te  b is  zum 
vorderen T e il des Schiffes. Infolgedessen fü llten  sich 
die Abteilungen von der M it te  b is  zum B ug schnell 
m it Wasser. Der Dampfer lag schwer nach der 
Steuerbordseite und ro llte  furchtbar. Das Wasser 
stürzte so gewaltig herein, daß es den Pumpen trotz 
bot und das Schiff begann schnell vorn zu sinken. 
V ie le  Tonnen E is  waren auf die oberen Decks ge­
fa llen und harten dort Verwüstung angerichtet. D ie 
Wucht des A np ra lls  w ar so furchtbar, daß das 
Riesenschiff von vorn  b is  hinten in  a llen Punkten 
so stark erschüttert wurde, daß die gesamte E in ­
richtung in  Haufen zu Trüm m er ging. Jedermann 
stürzte auf seinen Posten, K ap itän  S m ith  schrie seine 
Befehle durch das Sprachrohr. Genügend O rd­
nung wurde gewahrt, um die meisten Boote f lo t t  
zu bekommen. D ie M ehrzahl davon w ar seetüchtig



geblieben, trotz des Zusammenpralle tzrauen und 
Kindern wurde V o rtr it t  gegeben. Herzzerreißende 
Szenen spielten sich ab, als Gattinnen, M ütter, 
Schwester und Bräute von ihren Lieben Abschied 
nahmen und auf die ihnen zugewiesenen Plätze auf 
den Booten stiegen. A ls  der „T ita n ic " tiefer sank, 
wurden einige Boote eingedrückt, ehe sie von den 
Daviten losgemacht werden konnten. Einige wenige 
wurden Lei den Bemühungen, sie flo tt zu kriegen, 
-umgeschlagen. Binnen weniger denn einer Stunde 
hatte das Wasser die Maschinenräume üben 
schwemmt. Der Funkentelegraphie wurde ein Ende 
gemacht. Die Dynamos standen still und der 
„T ita n ic " lag in  tiefer Finsternis, die nur von dem 
Schimmer der einzelnen Laternen und Fackeln 
durchbrochen wurde.

Alle Meldungen stimmen darin überein, daß 
keiner der Dampfer, welche den drahtlosen H ilferuf 
der „T itan ic " vernahmen, rechtzeitig eintraf. Die 
„Earpath ia" tra f zuerst ein. Sie fand Rettungs­
boote m it Überlebenden vor, welche auf einem 21 
Meilen weiten Eisfelde zerstreut waren. Angesichts 
des starken Eisganges konnte die „Earpath ia" die 
überlebenden erst nach Stunden aufnehmen. Die 
Mehrzahl der überlebenden war ^ d ü r f t ig  be­
kleidet; die Boote trieben in  der größten Kälte 
und Sturm  stundenlang umher, bis die „Earpathia" 
gesichtet wurde.

Über 2006 Personen umgekommen»
Die „Evening W orld" und „Evening Sun" ver­

öffentlichen folgende, 8.30 Uhr von der Marconi- 
S tation Eamperdown (Neuschottlandf Lei dem 
Marconibeamten in  NewyorL eingegangene De­
pesche: „W ir stehen jetzt in  Verbindung m it der 
„Earpath ia" v ia  Dampfer „Franconia". können 
amtlich erklären, daß der „T itan ic " m it einem un­
geheuren Eisberg zusammenstieß, daß über zwei­
tausend Personen umgekommen und 700 über­
lebende, meistens Frauen, an Bord der „Earva- 
th ia " sind."

Auf Befehl des Präsidenten Taft verläßt der 
schnelle Spähkreuzer „Salem" Hampton Noads, um 
sofort die „Earpath ia" aufzusuchen und die Namen 
aller überlebenden drahtlos zu übermitteln. — Ob­
wohl die schnellen Spähkreuzer „Ehester" und 
„Salem " der „Earpath ia" entgegeneilen und alle 
zehn M inuten versuchen, eine drahtlose Verbindung 
herzustellen, sind noch keine Nachrichten hierher ge­
langt. „Ehester" hofft, die „Earpath ia" in  vier 
Stunden zu erreichen.

Telegramme aus Montreal melden, daß trotz der 
gegenteiligen Berichte Beamte der A llan-L in ie noch 
immer daran festhalten, die „Paristan" könne einige 
überlebende der „T itan ic " an Bord haben, da sie 
Bestimmung nach Philadelphia hatte, während sie 
ihren Kurs nach Halifax genommen habe.

Die White S tar-L in ie hat folgende nicht unter­
zeichnete Botschaft von der „Earpath ia" veröffent­
licht: „Earpath ia" 596 Meilen östlich von Ambrose 
Dienstag 11 Uhr nachts, alles wohl." Ambrose 
bezieht sich auf das gleichnamige Leuchtschiff am 
Eingänge des Newyorker Hafens.

Der Kapitän des Dampfers „U lton ia", der am 
Dienstag um Mitternacht in  Newyork angekommen 
ist, berichtet, er habe zahlreiche Fischerboote an der 
Unglücksstelle gesehen und glaube daher, daß vielleicht 
viele Passagiere von den Fischern gerettet wurden 

Die überlebenden.
.  Die Liste der geretteten Passagiere der „T itam c" 
enthalt noch folgende, möglicherweise deutsche Na-

Barou Drachsted, Hanna Abelson, Ada Dolina, Elfe 
Doling und Em ilie  Rugg.
-  den überlebenden, deren Namen bekannt 

Männer. 233 Frauen und 16 Kinder, 
befinden sich unter den 540 überloben- 

» N i m /n," noch nicht veröffentlicht sind,
Seeleute, die zur Besatzung der 

Boote erforderlich waren; die verbleibenden 440 
sind wahrscheinlich zum größten T e il die Frauen 
und Kinder aus dem Zwischendeck, wo M  710 
Passagiere befanden sch-aß die Zahl von 440 dem 
gewöhnlichen Verhältnis entspräche.

Das nordamerikanische R e p r ä s e n t a n t e n  
H a u s  hat in einer einstimmig angenommenen Re­
solution den Verwandten der Verunglückten der 
„Titanic" feine Teilnahme ausgesprochen.

Sammlung für die Opfer des „Titanic".
Der Lordwayor von London hat eine Sammlung 

zugunsten der Opfer des Unterganges des „T itan ic " 
eröffnet.

Die wachsenden Dimensionen der Ozeandampfer 
und die Sicherheit der Passagiere.

Nach der Londoner „D a ily  M a il"  erklären die 
Newyorker Vertreter des Norddeutschen Lloyd der 
Hamburg-Amerika-Linie und der Cunard-Linie, daß 
das Schicksal des „T ita n ic " das Anwachsen der 
Dimensionen der Ozeandampfer nicht verhindern 
werde. Solche Katastrophen lehrten jedoch — das 
geben sie zu —, daß noch manches zur Sicherheit 
der Paffagiere zu geschehen habe. Herr E m il Boas, 
der Vertreter der Ha-mLurg-AmeriLa-Linie in  New- 
H tti, soll sogar geäußert haben, daß noch größere 
Schiffe gebaut werden müßten, allerdings m it mehr 
Rettungsbooten.

Mannigfaltiges.
( U n t r e u e . )  Nach dreitägiger Ver­

handlung hat die Strafkammer in F u l d a  
den Lehrer M artin  Lotz aus Mannsbach, 
dem die Anklage zur Last legte, in seiner 
Eigenschaft als Rechner des Naiffeisen-Dar- 
lehnskassenvereins zu Mannsbach sich 14 000 
M ark rechtswidrig angeeignet zu haben, zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

( D r e i  P e r s o n e n  v e r b r a n n t . )  
Eine schreckliche Brandkatastrophe w ird aus 
R e m s c h e i d  gemeldet. I n  der Wohnung 
eines städtischen Schlachthallenwärters brach 
aus unbekannter Ursache Feuer aus, das sich 
schnell ausbreitete. Der vierzehnjährige Sohn 
der Familie hatte bereits seine vier Ge­
schwister in Sicherheit gebracht und drang 
nochmals in das Wohnzimmer seiner Eltern 
ein, um auch diese, die betäubt am Boden 
lagen, ins Freie zu schleppen. Das Nettungs- 
werk mißlang aber nnd Eltern wie Sohn 
wurden später m it schweren Brandwunden 
bedeckt als Leichen aufgefunden.

( S e i n e n  V e r l e t z u n g e n  e r l e o  e n.) 
Der bei dem Weidenthaler Eisenbahnunglück 
schwer verletzte Wagenwärter Weber ist 
Dienstag mittag seinen Verletzungen erlegen.

(S  c h i f f s  Unfälle.) Der französische 
Schoner „ S  t. P v e  s "  ist Sonnabend nacht 
m it dem isländischen Kutter " S o a n e n  zu­
sammengestoßen. Der Schoner ist m it zwölf 
M ann der Besatzung des Kutters in Reyk­
javik eingetroffen. Das Schicksal des „S va - 
nen" und seiner übrigen Besatzung von 14 
M ann ist unbekannt. —  Auch bei V  e st - 
m a n h a ist ein M o t o r b o o t  m it sechs 
M ann untergegangen.

( E r d b e b e n  i n  S p a n i e n . )  Wi e 
aus C i m b a l l a  gemeldet wird, wurde dort 
Dienstag ein von heftigem S turm  begleitetes 
Erdbeben verspürt. Mehrere Häuser wurden 
beschädigt. Die Einwohner verließen voller 
Schrecken ihre Wohnungen.

( E i n  L a n d  o h n e  a l t e  J u n g f e r n )  
ist, wie die „Bibliothek der Unterhaltung und 
des Wissens" mitteilt, S iam, denn dort 
findet man in der Tat keine einzige alte 
Jungfer. Der Grund dafür ist sehr einfach; 
Die Ehe gehört dort zu den „S tra fm ilte ln ", 
mit denen die Gesetzesübertretungen geahndet 
werden. I n  einem bestiinmien A lter wird 
jede Frau in Siam, die noch keinen Gatten 
gefunden hat, auf ihren eigenen Wunsch 
unter die „Mädchen des Königs" eingereiht. 
Der König übernimmt damit die Fürsorge 
für sie, nnd vor allem bemüht er sich, einen 
Gallen für sie zu finden. Die Siamesen, 
die ein Verbrechen begangen haben, werden 
nun verurteilt, außer der ihnen zudiktierten 
Strafe es auf sich zu nehmen, eines der 
„Mädchen des Königs" zu heiraten. W ar 
ihr Vergehen leicht, so haben sie das Recht 
der W ahl; handelt es sich jedoch um ein 
schweres Verbrechen, so w ird dem Schuldigen 
die älteste, häßlichste und böseste unter den 
Schützlingen des Königs zugeschoben. Da 
die Siamesen einerseits weit davon entfernt 
sind, völlig tugendhafte Bürger zu sein, so- 
daß die Zahl der Verurteilungen alljährlich 
ziemlich hoch ist, nnd da andererseits den 
Töchtern des Landes auf die mehr oder 
weniger befleckte Vergangenheit des Mannes 
wenig anzukommen scheint, so wird alljährlich 
eine ganz beträchtliche Zahl von Heiraten 
dieser A rt gefeiert.

( D i e  L ö w e n  p l a g e  i n  D e u t s c h -  
o s t a f r i k a )  nimmt zu. A llein in dem Ver­
waltungsbezirk des Südens des Schutzgebiets, 
in K ilwa, sind im verflossenen Jahre 270 
Menschen den großen Raubtieren, vor allen 
Dingen den Löwe», zum Opfer gefallen.

( F i sche  a u s  De  u t s ch o sta f r i k a J  
und zwar eine Sendung Aale, die im Tan- 
ganjikasee gefangen worden sind, werden dem-

Renette Nachrichten.
Schweres Emsturzmrgliick.

H a n n o v e r .  18. A pril. Auf dem hiesi­
gen Hauptbahnhofe stürzte heute früh ein M a -  
lergerüst ein. Von den darauf befindlichen 
Gehilfen wurden 2 M ann  getötet, S teils schwer­
verletzt.

Abnahme des P . L. 13".
B i t t e r f e l d .  18. A pril. Das Luftschiff 

''F - L- 13« leistete heute früh feine offizielle 
Abnahmefahrt m it einer japanischen Kommis­
sion an Bord.

E in  neues Schiffsunglück.
P a r i s . 18. A pril. „P e tit Puristen" mel­

det taug London: Der Dampfer „C arl of 
Grey" der den Dienst zwischen Charlottetown 
und P iton  versieht, hat funkcentelegraphisch 
um Hilfe, da er gescheitert sei. An Bord be­
finden sich 238 Passagiere.

S t .  I o n s  (Neufundland), 18. A pril. 
Nachts ging das Gerücht, der kanadische 
Regier,rngsdampfer „C arl of Grey" fei m it 
288 Personen untergegangen. Die Trlsfunken- 
ftation auf Cap Race erklärt, keine Nachricht zu 
besitzen» sie hält das Gericht für unglaub­
würdig.

Aufruhr in  Fez?
L o n d o n ,  18. A p ril. W ie dem Neuter- 

schen Bureau aus Tanger gemeldet wird, be­
stätigt ein drahtloses Telegramm de§ eng­
lischen Konsuls in Fez, daß ein T e il der einge­
borenen Truppen in  Fez und ein T e il der Be­
völkerung sich empörten. D ie französische G ar­
nison in Fez beträgt etwa 1588 M ann. 
Schwere Zusammenstöße zwischen M il i tä r  und 

Arbeitern.
Z r k u t s k ,  (S ib irien ), 18. D ie Petersbur- 

ger-Telegraphen-Agentur meldet: I r r  den
Goldwäschereien der Lena-Gesellschaft kam es 
zu ernsten Arbeiterunrnhen. Z ur U nter­
drückung des Aufstandes wurde M i l i tä r  aufge­
boten. D ie Soldaten schössen und töteten 107 
Arbeiter und verwundeten 88.

Der italienisch-türkische Krieg. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. A p ril. Der M i ­

nisterrat beriet über die A ntw ort der Pforte  
auf die M itteilungen der Mächte. Es heißt, 
die Antwort enthalte eine ausführliche Be­
gründung der Haltung der Pforte, die lediglich 
geneigt sei, I ta lie n  wirtschaftliche Vorteile in  
Tripo litan ien  auf der Basis ausdrücklicher A n­
erkennung der Hoheitsrechte der Türkei zuzu­
gestehen.

P a s r s ,  18. A p ril. Mehreren Parisern 
B lättern  w ird aus R -m  gemeldet, daß Ita lie n  
nunmehr, da ein M ißerfolg des

Bermittlungsfchrittes der Mächte in  Konstan­
tinopel als unvermeidlich angesehen werde, 
entschlossen sei. im kurzen eine entscheidende 
Aktion im  Archipel zu unternehmen. „Figaro" 
w ill wissen, daß das italienische Geschwader, 
an dessen Bord sich zahlreiche Landungskorps 
befinden, sich mehrerer nahe der Dardanellen 
gelegenen Inseln bemächtigen werde. Z m  Be­
sitze dieser Stützpunkte würden die italienischen 
Streitkräfte die Türkei ernstlich beunruhigen, 
den Handel behindern auch einen Handstreich 
gegen die Dardanellen vorbereiten, um fo die 
Türkei zum Friedensschluß zwingen zu können.

Z u r Katastrophe.
N e w y o r k ,  18. A pril. D ie  letzte Hoff­

nung, daß die veröffentlichte Liste der gerette­
ten Passagiers der 1. und 2. Kajüte der „ T i­
tanic" unvollständig sei, ist nach der Meldung  
des Kreuzers „Ehester", daß nur 326 Personen 
der 1. und 2. Kajüte gerettet seien, nunmehr 
geschwunden. D ie Zahl der Überlebenden, die 
sich auf der „Earpathia" befinden, w ird  m it 
785 angegeben einschließlich der Passagiere 
3. K ajüte und etwa 188 M an n  Besatzung.

W a s h i n g t o n ,  18. A pril. Das M arin e- 
departement beschloß, um die Nachrichtenüber­
m ittlung ron der „Earpathia" zu erleichtern, 
zeitweise alle drahtlosen Stationen nördlich 
von Norfolk zu schließen, m it Ausnahme einiger 
weniger Stationen, die durch drahtlos ePrivat- 
telegramme nicht gestört werden können.

N e w y o r k ,  18. A pril. D ie „Earpathia" 
w ird am Donnerstag Abend 8 Uhr in  Newyork 
erwartet.

L o n d o n ,  18. A pril. An der Sammlung 
des Lordmayors für die Hinterbliebenen der 
Opfer der „T itan ic" beteiligten «sich König 
Georg m it 18 888, Königin M a ry  m it 5808 
und die Königin Alexandra m it 4888 M ark.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 18. April ISI2.
Weiler: schön.

Für Gcireide, Hnlsenfriichis und Ollaale» werden außerdem 
noiierten Preise 2 Mk. per Tanne sogenannte Faktorei-Provision 

»sancemäßig »am Käuser au dc» Berkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 itgr. 

Negulisrungs-Prels 2L6 Mk. 
per A p r !I-M a i 223 Mk. liez. 
per M ai—Juni 226 Mk. bez. 
per September-Oktober 204 Mk. bez. 
bunt 7Z8—766 Er.. 220-225 Mk. bez. 
rot 761-777 Gr. 214—225 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr,
inl. 744 Gr.. 185'-.,-186 Mk. bez '  -------'
Reguiierungspreis 1L7 M !. 
per A p r il-M a i 187 Vr.. 186 '. Cd. 
per M ai—Juni 187-188'-2 Mk. bez. 
per September—Oktober 165 Mk. bez.

G ers te  unverändert, per Tonne IGM Ngr. 
inl. 685-674 Gr.. 18S—183 Mk. bez. 
trcmsitg 165-167 Mk. bez.

Hase r unverändert, per- Tanne von 1000 Kar.
inlällb. 192-201 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
Retideruent 88»/<> fr. Renjahnv. 14.17 Mk. lutt. St. 
per Oktober—Dezember 11,10 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen« 14,— Mk. bez.
Roggen- 13,80-14,— Mk. bez.

Der Borstand der Produkten-Börss.

84,85
216,—

90.75 
81,40
60.75 
81,25 
99,20

98,80
88,79
77.75 

101,25

84,80
216,05

SO,'70 
81,40 
90,79 
81,20 
99,—

98^70
86,60

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
^  18. April >17.April
Tendenz der Fondsbörse: ---------------------

Österreichische Banknoten . . . , .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanlelhe 3'/g <Vo. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 . .  .
Preußische Konsols 3'/2°/§ . . . .
Preußische Konsols 3 » / g ....................

^  0/ 0  « O O »

Thoruer Stadtauleihe 3 ' / ^ .  , .
Wesipreubische Pfaudbrkese 4 ^  . . .
Westpreuszischs Pfandbriefe 3 ^  <V„ . .
Westpreuhische Pfandbriefe 3 neu!. 11.
Posener Pfandbriefe 4 "/<,....................
Rumänische Rente von 1894 4̂ /,. . .
Russische unifizierte Staatsrente 40/„ ________
Polnische Pfandbriefe 4'/s " / < > . . . .  g Z ^
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 187 69
Deutsche Bank-Aktien . .................... 256 90
Disrürlto.Kommandit.Anteile . . . . 154 70
Norddeutsche Kreditanstalt-Akttien . . 12050
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 12575
Allgemeine Elektrizitätsaktiengejellschast 265 25 
Bochnmer Gnststahl-Atttien . . . .  231^—
Harpener Bergwerts-Altren . . . .  198^75
Lanrahütte-Attlen........................................18010

Weizen loko in Newyork..............................^ 43.
M a i .................................................. 223,75
A "ll - - ..................................   . 228,25
September.............................. 207,50

Roggen Mal ................................................. ......
Zu!l - '  . . .............................. ......
September . . . . . . . . .  176,75

101.25 
92,59
91.10
93.10

186.50
256.50 
184,20
120.50
125.75 
263.40
230.75
199.75 
180,60 
114-8
226.50 
225.70
206.50
193.25 
195,—
177.25

Bankdiskont 5 0/0, Lombardsnßzins 9 ' ^  Prtvatdiskont 3^

Die gestrige B e r N n e r  B ö r s e  eröffnete m fester 
Haltung. Der Kassamarkt war fest. Der PrivatdiskonL btieb 
unverändert. Schluß fest.

D a n z i g , 18. April. (Getreidemarky. Zufuhr am 
Legetor 73 inländische, 14 russische Waggons. Neufahrwaffer 
Inland. 170 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  18. Aprck. (Gptreidemarkt). Zufuhr 
108 inländische, 21 russ. Waggons, exkt. 1 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kuchen.

B e r l i n ,  13. Aoril. (Bniierbencht von Müller L  Braun, 
Berlin N.» Brunnenstraße 14 ) Die am Mitwoch vorgenommene 
Preisermäßigung hat den Markt etwas belebt. Wenn auch 
die Eingänge inländischer Ware größer sind und das Ausland 
dringend anbietet, so konnten bisher doch die Lager geräumt 
und die Preise behauptet werden. Sollte jedoch die inländische 
Produktion noch mehr steigen und das Ausland seine Forde­
rungen weiter ermäßigen, so werden auch hier die Preise 
falten müssen.

B r 0 m b e r g  , 17. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezugsrei, 2l8 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- nnd bezugsrei, 216 Mk., roter mind. 
130 Psd holt wiegend, brand- und bezugsrei, 214 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. -  Roggen unv.» mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 185 Mk., 
mindestens 119 20 Pfund hall. wiegend, gut, gesund, 180 Mk. 
mindestens 115 Psd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 175 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. -  Gerste zu Mütlerel- 
zwecken 177—181 M?., Brauware 179—185 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 175—-185 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 179—187 Mk., zum Konsum 187—199 Mk. 

Die Prci'e versteifen sich loko Brombsrg.

M a g d e b u r g ,  17. April. ZuckerberichL. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,60. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 10,40-.10,60. Stimmung: stetig. Brotraffinade t 
ohne Faß Krystallzucker I  mit Sack —
Gern. Raffinade mit Sack . Gem.. Melis 1 mit 
Sack . Stimmung: geschäftslos.

H a in b n rg  , 17. April. Rübv! fest, verzollt 6 6 E  
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 800" loko l u s t l o s . W e t t e r :  schön.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g ,  18. April 1912
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verlauf 
der letzten 

24 Stunden.

Vorkam 763.3 O woltenl.! 8 vorw. heiter
Hamburg 766.1 SO wolkenl. - 8 vorw. heiter
Swinemünde 769,0 SSO molken!, i . 9 — vorw. heiter
N eufahrw affe r 771,5 — molken!. 7 vorw. heiter
Memel 772,3 O Dunst 6 — vorw. heiter
Hcmnnover 764,9 OSO wolkenl. 7 — zieml. heiter
Berlin 767,5 O heiter 8 — vorw. heiter
Dresden 766,3 SSO wolkenl. 9 — vorw. heiter
Breslau 769,2 OSO wolkenl. 6 — vorw. heiter
Bromberg 770,5 — wolkenl. 8 — vorw. heiter
Metz 762,3 NO bedeckt >5 — vorw. heiter
Frankfurt, M . 761,9 NO wolkenl. 8 — zieml. heiter
Karlsruhe 762,3 NO heiter 7 — vorw. heiter
München 763-2 SO hatbbed. 5 /  — vorw. heiter
Paris 761,7 — heiter- 7 — meist bewölkt
Auffingen 76 i,4 S heiter 9 — Gewitter
Kopenhagen 769,6 SO heiter 6 —- Nied.i.Sch.*)
Stockholm 771,1 W S W wolkenl. 7 vorw. heiter
Haparanda 763,7 W N W wolkenl. 7 Gewitter
Archangel 762,8 W wolkenl. — — nachts Nied.
Petersburg 770,2 W N W Nebel -  1 — vorw. heiter
Warschau 770,5 ONO bedeckt 6 — meist bewölkt
Wien 767,9 SO wolkig 6 — vorw. heiter
Rom 759,4 N bedeckt 10 0,4 —
Hermannstadt 768,4 SO bedeckt 6 meist bewölkt
Belgrad 768,8 OSO bedeckt 6 zieml. heiter
Biarritz — nachm. Nied.
Nizza 761,2 — bedeckt - - zieml. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

MiNeiluttgett des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boranssichttiche Witterung für Freilag den 19. A p r il: 
Heiter, warm, später zunehmende Bewölkung.

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
»»,„ 18. April, srich 7 »hr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Ceis.
We t t e r :  heiter. Wind: Sttdost.
B a r o m o t e  r st and :  775 rum.

Bom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur 
-f- 17 Grad Gels., niedrigste -1- 2 Grad Cels.

Miilserltii»dc der Weichst!, Kriche nnd Uetze.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m P e g e l

der jTag m Tag

Weichsel Thor»
Zawichoft . . . . .  
Warschau . . . . .  
Chwalowlce . . . .  
Zakroczyn . . . . .

Br-ah« bei Bromberg A H A  '  '  
Neste bei Czarnikau . . .  .  .  .

2.94

Ä 9
2.95

17.
17.
16.

3,42

2,59
3,04

-  j "

19. April: Sonnenaufgang 4.56 Uhr,
Sonnenuntergang 7. 3 Uhr, 
Mondaufgang 5.30 Uhr, 
Monduntergang 10.13 Uhr.

Kirchliche Nachrichten/
Freitag den 19. April 1912.

Cvangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abds. 
Uhr: Gebetsstunde. Prediger Müller.

Standesamt Thoru.
Vom 7. April bis einschl. 13. April 1912 sind gemeldet:
Geburten: 1. Telegraphenarbeiter Rudolf Gogolin, S . 

2. Klempnergeselle Wladislaus Krolikiewicz, T. 3. Kultur» 
Lechniker August Wawrzinior, T. 4. Invalide Friedrich Ordon, S . 
5. Arbeiter Johann Wroniecki, S. 6. Zimmergefelle Auaust 
Kirchherr, T  7. Buchhalter Emil Bublath, T . 6. Händler 
Johann Zimowski, T. 9. Vizefeldwebel und Guvernements- 
schreiber Max Musolf, S. 10. Vizeseldwebel u. Zahlmeister» 
Aspirant im Inf.-Regt. 21 Bernhard Gutzmerow, T . 11. Schifft- 
gehilfe Bronislaw Kuniszewski, S . 12. Fährmeister Edmund 
Klotz. S  13. Tischlergeselle Edmund Kozlowski, S. 14. un» 
eheliche Tochter. 15. Sattlergeselle Miezyslaus Sliwinski, S.

Aufgebote: 1. Musikmeister im Inf.-Regt. 61 Hermann 
Nimtz und Emma Pitt, geb. Gomoll. 2. Kaufmann Franz 
Weiß-Breslau und Ella Iacobl. 3. Malergehilfe Thomas 
Chojnacki und Veronika Kaminski. 4. Arbeiter Emil Schlemann 
und MarLha Kaminski. 5. Bauarbeiter Maximilian Wisniewski 
und Rosalie Drazek. 6. Kämmerei- und Sparkassen-RendanL 
Hermann Kurzina-Pr.-Stargard und Emma Engel, geb. Leit- 
reiter. 7. Pferdeknecht Bronislaus Kurszynski und Veronika 
Pawlowski, beide Wiedersee. 8. Regierungshilfsarbeiter 
Martin Luedtke-Posen und Marie Kanicki-Groß-Lubin. 9. Ober» 
lehrer Dr. x lü l Kurt Kesseler-Cottbus und Hertha Schande» 
Bromberg. 10. Maurergeselle Franz Dibowski und Marie 
Lemandowski-Ostaszewo. It.Postagent CarlFelske-Gramtschen 
und Helene Liedtke-Thorn-Mocker. 12. Sergeant im Pion.* 
Batl. 17 Emil Gniwodda und Erna Bitzer-Löbau. 13. Monteur 
Philipp Kowalski und Sophie Zablocki-Schirotzken.

Eheschließungen: 1. Arbeiter Leo Sitkowski mit Margarete 
Gapski. 2. Königl. Oberlehrer u. Diplom-Ingenieur Walter 
Selkmann mit Hertha Jllgner. 3- Bäckergeselle Friedrich Trick 
mit M aria Harke. 4. Damenschneider Albert Augustinczek mit 
Witwe Minna Zellmann, geb. Stoller.

Sterbefätte: 1. Modistin Martha Sawickk, 52 I .  2. Hulda 
Staerke, 27 I .  3. Elisabeth Nonnast. 2^ Mon. 4. Ge- 
fangenausseher-Witwe Anna Stürmer, geb. Pohl, 86 I .  S. Ella 
Wiese, 6 I .  6 Arbeiterfrau Johanna Farchmln, geb. Radtke, 
53 I .  7. Arbeiter Hermann Keutner, 78 I .  8. Mühlen» 
besitzerwitwe Marie Mahlke, geb. Ferrari, 76 I .  9. Hospitalitirr 
Marie Wagus, 73 I .

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 7. April bis einschl. 13. April 1912 sind gemeldet:
Geburten: 1. Bierkutscher Johann Rarczewski, S . 2. ein 

uuehel. Mädchen. 3. Kutscher Anton Ridlewski, T. 4. Maschinist 
Franz Formanski, S. 5. Schneidemüller Bronislaw 
Mankiewicz, T. 6. Arbeiter Franz Malinowski, T. 7. Hof- 
w irt Johann Schultz, S. 8. Arbeiter Karl Mielke S. S. Post­
schaffner Johann Czerwinski, T. 10. Sergeant-Hoboist Otto 
Bosin, S. 11. Arbeiter Vinzent Wisniewski, T. 12. geprüfter 
Lokomotivheizer Bruno Hoffmann, S . 13. Hilfsschaffner 
Albert Raguse, T. 14. ein unehel. Knabe. 15. Wachtmeister 
Berthold Dobrindt, T. 16. ein unehel. Mädchen.

Aufgebote: 1. Gärtnereibesitzer Karl Hielscher und Maria 
Gertlowski-Elbing. 2. Arbeiter Joseph Chmielewski und 
Martha Karaszewski. 3. Eisenbahnlademeister a. D. Theodor 
Pokrant und Hedwig Borucki.

Eheschließungen: 1. Spediteur W illi Zimmermann mit 
Emma Haertel. 2. Kutscher Johann Goike mit Sophie 
Sdrojewski.

Sterbefätte: 1. Klara Leffeck, 4 T. 2. Fuhrunternehmer 
Johannes Geise, 51 I .  3. Arbeiter Bentsch-Bachau (Kreis 
Thcrrn) 49 I .  4. dem Maschinisten Johann Bartoszynski ein 
toter Knabe geboren, 5. Schuhmachermeistersrcm Florentine 
Dnpke. geb. Schenk, 52 I .  6. Ios f Dylewski, 1 Mon



Mittwoch m orgens 10 Uhr entschlief, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, unser innigstgeliebter Sohn und B ruder

I g m a c k L
im Alter von 19 Jahren .

Dieses zeigt LiefbetrübL an 
T h o rn -M o ck er , Goßlerstr. 65

F a m ilie  S e s v u n .
Die Beerdigung findet Sonnabend den 20. d. M ts., um 5 Uhr 

nachmittags vom Trauerhause aus stat.t.

v e k a n n tm s c v u n g .
. I n  der Zeit vom 1. bis 31. M ai d. J s .  wird von der Artillerie und 

Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr oorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm 
auf dem hiesigen S chießplätze scharf geschossen. D as Betreten des Schieß­
platzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Fots „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Jungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

D as Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Ertaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten muffen von der Kom m andantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

D as Besprecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a 6 eo r§  v ie trlo ü , ^lexaucloi- H ittw e§er Xaokk., Thorn, ver­
pachtet, deren V ertreter auf dem Schießplätze wohnt.

D as Sam m eln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur der: mit 
Erlaubniskarten dieser F irm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. D as unbefugte 
Sam m eln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach 8 291 N .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, G ranaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengstücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend,' 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt w e r d ^  wenn der F inder von der Ungefähr-
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. D as Z er­
trümmern der B lindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fnßartillerie-Schießplatzes Thorn.

Bekanntmachung.
D ie Gewerbesteuerrolle der S tad t­

gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1912 liegt in der Zeit vom 19. bis 
26. d. M ts. in unserem Steuerbureau 
im Rathause, Zimmer Nr. 45, zur 
Einsicht aus.

Wir machen jedoch darauf aufmerk­
sam, daß gemäß Artikel 40, Nr. 3 
der  ̂ Anweisung vom 4. November 
1895 Zur Ausführung des Gewerbe­
steuergesetzes vom 24. J u n i 1891 
nur den Gewerbesteuerpflichtigen des 
Beranlagungs - Bezirkes Stadtkreis 
Thorn die Einsichtnahme gestattet ist.

Thorn den 18. April 1912.
D er M a g is tra t,

S  L e u e r a b t e i l u n g.
gez. 8 lneL<nvil2._ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen K n a b e n -  

M itte lsc h u le  ist die Stelle eines
evangelischen Mittelschullehrers
zu besetzen.

D as Gehalt entspricht Klasse 22 a 
des staatlichen Normalbesoldungsplans 
UNd beträgt ansang- 2100 Mk. —  
bei einstweiliger Anstellung entsprechend 
dem Volksschullehrergesetzvom 26. M ai 
1909 — . Acht Alterszulagen in drei­
jährigen Zwischenräumen von je 300  
Mark. Höchstgehalt 4500 Mk. A ls 
Wohnungsgeldzuschuß wird der für 
die Volksschullehrer für Thorn je­
weilig vorgesehene Satz, der zurzeit 
520 Mk. beträgt (bei Zutreffendes 
8 16, Absatz 2 vorgenannten Gesetzes 
ein Drittel weniger), gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschul- 
lehrerprüfung bestanden haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslanfs und 
ihrer Zeugnisse bis zum 1 5 . M a i  
1 9 1 2  an uns einzureichen.

Erwünscht ist die Befähigung für 
Deutsch und Französisch oder für 
Mathematik und Physik und Chemie.

Thorn den 17. April 1912.
D er M a g is tra t.

A»Wk- INI» IkkwWeW eiser«.
F re ita g  -e ,r  1 S . A p r il  1 9 1 2 ,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich hier, Araberstraße 13 
(Versteigerungslokal):

1  fast n eu es F ah rrad
(zwangsweise) und

1 gut erh. F ah rrad  und  
1  zw eirädrigen  G eschästs- 
H audw ageu

(freiwillig) öffentlich versteigern.
k l u g ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

g ro sse
üelcllotterie

der Ziidpolar-Erpedition.
! !  Nächste W oche Z ie h u n g ! r
Hauptgewinne:

60 000  ) Sämtliche Gewinne 
40 00 0  /  sind sofort b a r  ohne 
20 000  jeden Abzug in
10 000  ̂ Gold o. Banknoten 
usw. )  zahlbar.

Lose a 3,30 Mk.. P o rto  und Liste 
30 P fg. extra empfiehlt und versendet 
auch nach ausw ärts

L i e s t s o l r i » « ! '
H oheusalza,

. Telephon 45S. — Postfach 12.

dem das W ohl seiner 
Herzen liegt, trete dem Fam ilie am

Verlangen S ie  Prospekte von
IV . L en k er , Waldauerstr. 21.

M  M ö g  t z t i i l ö . W l  ll. I . ,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in der W m d stra ß e :

einen Holzsarg
öffentlich meistbieteiid verweigern.

Thorn den 18. April 1912.
Gerichtsvollzieher.

Wieder eröffnet
ist mein

k "  ren o v ier te s  L o k a l.A M
L V i i r ä m l i l l e L ',  E nd  st raste 1.

Unreiner

Teint,
Pickel, Mitesser, Blüten verschwinden 
sehr schnell, wenn man abends den 
Schaum von L u v I i S L '8  L * a 1 e n t  
I L v iU L l r i r L ls v i r « ,  ü Stück 50 P f. 
(L5 " oig) und 1.50 M . (35",<>ig, stärkste 
Form ) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abmaschen und mit L n e k v o l L -  

(ä 50 Pf., 75 Ps. rc.) nach- 
streichen. Großartige Wirkung von 
Tausenden bestätigt; in der RLlSLyolkvLv, 
bei LuüsL 's L  Lo., M aje r, L. Ml. 
W sv ä rsv k  Navdk., N .  K s ra lk te v le L , 
?rm !A ssdsr,K .V !sa8L u L Z tryL L M S K l, 
Drogerien.

A»l 23. W l. MmttlOMU
kommt vor dem königl. A m tsgericht, 
Z im m er 22, d a s  Grundstück, Brom- 
berger Vorstadt, Blatt 250, 
Kascrnenstraße 13,

zur Versteigerung.
D a s  über 2400  Q u a d ra tm ete r große 

Grundstück m it seinen W ohn- und 
Fabrikgebäuden, eignet sich zu r A nlage 
einer größeren  Tischlerei, F o u rag e - 
H and lung ,W agenbanere l, W aschanstalt, 
F u h rh a lte re t rc.

A ußer den selbstbenützten F abrik-, 
K on to rräum en  und S ta llu u g e n  brachte 
es dem frühereil Besitzer zirka 3400 
M ark  M iete .

H üte werden angefertigt vom ein­
fachsten bis zum elegantesten, 

modernisiert und gereinigt.
M a r i a  Z Z W S r M ,

G rau d en z srs tras te  I t t .

N r o U m m le r r r c h t
wird Anfängern gegen mäßiges Honorar 
außer dem Hause erteilt. Gest. Meldungen 
unter 1. Js. in der Geschästsft. d. „Presse".

Ais Aiisiichm und Wttlliil
: m p s i e h  l L sich.
__________ M eM eustraste t0 6 . 1 T r.

Selbst eingemachten
Z S L S D N k Q K Z

verkaufe ich a Pfund 1 0  P f. wegen 
Umzuges. »svkLNiia K w iK tL sw skr, 
^ __ . Strobandslr. 8.

sehr geeignet zur Gärtuereianlage, mit 
Wohnung und großen Kellern von sofort 
zu vermieten.

2?. W a w a u e rf tra ß e  2 t.

Akilmr tzm  S L ' L L S
böte. Kaution vorhanden. Angeb. unter 
LL. L '. an die Geschäftsst. der „Presse".

der polnischen Sprache mächtig,
sucht S te llu n g

als Anfänger in einer B a n k  oder einem 
E n g r o s g e s c h ä f t .  Ang. u. V .  M . 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Beffere EWe,
perfekt im Kochen und Schneiderei, sucht 
per sofort oder später S t e l l u n g  im 
besseren Haushalt. Gest. Ang. u. 8 . 1 , .  
1 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtige Verkäuferin
s n c h t S t e l l u n g  in einem Fleischer- 
geschäft per sof. oder vom l. 5. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

W ir suchen für zahlungsfähige KäuferLMimtWW. Wer. 
Milk« M  derMm.
Deutsche G esch äf ts-u n d  G rrm dfm cks- 

V erkanfsgefellfchaft m . b. H.» 
____ B e r l in  57. Potsdam erstr. 91.

M W M reu iZ s
W M

k g ljsc ls r , 
cksrein j A

krit vvA
tät U. g

«ukkwnisE dMlK. 8 
— Koiotz k

prakstkst«
«LN8 t tL ttm s u n  ^ 0 ^  d 

e lssnL ck»  
L.vlstungrsLülvsts, SporUi««

«tsr Sraneds.

Ntlktt-
Ujreil

mit Repetions- 
einrichtuug von 
2 .5 9  Mark an 

empfiehlt

V . S iM y n sk i,
U hren-, G old .m ild  Silvckwluengeschäft,
Culmerstr. 1, am Altstadt. Markt.

Baunlktemlien
a l s :

Kalk, Zement, Rohrgrnirbe, 
Niigei, Tonröhlen, Tonkripprn, 

Dachpappen und Teer
empfiehlt billigst

O s v l  L L E G r n s r r r r ,
Holz- und B aum aterialiengeschäft,

T h o r  »  -  M u c k e r .
------------- Fernsprecher 202.--------------

All bkssms jllW s
von außerhalb sucht Stellung als V e r­
k ä u fe rin  oder S tütze. Angebote unter 
M . « . . a ,  d. GefchäftM. d. „Presse" erb

Äelleilnnqeboik
Dauernde Beschäftigung finden

K o D Z r s s ' Z I S s ' L S i l '
aus engl. Damenjaketts u. Röcke.

b r l s r l r l o k  U s v l c l o r .

stellt sofort ein bei höchstem Lohn.
U  I ^ I p k e »  Thor»! 3 ,

Schulstraße 7. 2 Tr.____

S ohn achtbarer Eltern, sucht 
F r is e u r . T hon» 3. Mellienstr. 59.

stellt ein S te w k e u .
S u c h e  K ö c h i u n c n ,  S t n b e n -  
i n ä d c h e u ,  M ä d c h e n  f ü r  a l l e s  

u n d  K i n d e r m ä d c h e n .

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn.  Coppernikusstraste 24.

E in  Lehrmädchen,
der polnischen Sprache mächtig, verlangt 

H S « ;x  i r i ; ! « ,  C u lm eritraste 4.
J t t t t k e S  M tid c h e u

zur Hilfe un H aushalt gesucht
' ' '______  V re ite s traß e  21. 3.

M liüLW u. MligUi! für aüks
für S ta d t und Land, K in d e rfrä n te in , 
auch nach Rußland s u c h t

g e w e rb sm ä ß ig e r  S teU erw srm ittle r . 
T h o rn . Strobandstraße 13.

Zmrg.AusWattemadchen
für vormittags von sogleich gesucht.

F rreö richstr. 6. hochpt.. Links.
J ü n g e r e  A n s w ä r t e r i »

verlangt Breitestraße 17

iZn knnskü gkliuht.

mit Kotonialwareimeschöst und 
Refiauration zu kaufen. Angeboie unler 

i r .  a» die Eelchäfisfi. der „Presse".

z» ül'llünili'ü

E i n t  r i t t  f r e i .

M U l K  L.
Wt« AkilÄlili »!!!> W lq ,

abends 8  U h r :
Zeichen der Z eit. —  V orboten  des E ndes 

in  W eissagung und E rfü llung . 
M issionar l ' .  v i-o s s io i ' au s  Leipzig. 

_______  J e d e r  herzlich eingeladen.

P U tM N O S  :: 1-t.Ü okil
: :  t t / k N I V l 0 k t I U I i / ! S  : :
von iclealer Conseilöubeit, AiöLster Ilaltdarlreit. unter LOjrilir. Oarautie, 
vielkaeü xrämiiert, uusKerLeioliuet mit äer königl. Î r. as-s. Ltaat-ämecluiUe 
kür Keiverblielre 1 /6i8tuuFeu, eropkedle V680ucler8 preisivert bei irulauter 

LadlullZs^ eise uuck kostenlor-er UrodelieLeruu^.
N e u e s t e r  ^ r a e l i t k a t r i l o Z  I c o s t e u l o s .

L . W o l k e n k s u e r ^ L L ^  8 1 s t t in  1 3 7 .
i^ur überspielte uuä ^ebraueüte xreiLwerte Uiauiuos stets am I^aZer.

Sorben eingetroffen!

PrWarMden-Molmen
m it Kasten und reichlichem Zubehör, 

zu den P reisen  von LA , L T , 2 0 ,  2 Z ,  3 0  M k. und teurer 
empfiehlt in g röß ter A usw ah l

M u s ü c h a n s  M °  L E M S A
C o p p c r n i k n s s i r a i ; e  2 2 .

M

R eudL ulerr so^vie U e x a ra tu re n , 

v s r ä s a  a u s x s lü d rt .

LLTk- u u ä .  X r m s i A l L s s r s i ,
LrelteLtrÄSLS 4.

Sch w arzes, m odernes, fast 
n ettes Damenkostttm

billig zu verkaufen.
W iukifir. S. Eiug. Bäckerstr., 2 T r., l

Anen Bullen, rweihochtragendeMe
verkauft

1filstlitl!ts,WsjksCriliiiili>ii>!j>ill
m it 26 D o p se rp ia tten . auch für Re­
staurateure geeignet, umständehalber zum 
Verkauf. Ang. u. 18. 1 ,  poitl. T h o rn .
^ w e i  grtt e rh a lten e  BeltgesteUe m it 

m a I .a i!^ tt  " i^ T N c h le rc i .

- a M e m L a i i f t i l M e ! ^
Hausgrundstück.

ungefähr 4 M orgen, 2 km  von der Bahn, 
10 üm  von Thorn gelegen, verkauft günstig 

Losnrvr', Postschaffner» Thorn, 
_ ________ Gerstenstraße 8^____

^  Drehrolle, ^
fast neu, zu verkaufen. Angebote unter
O. LL. an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Ein P a a r  elegante, praktische, fehlerfreie

6" groß, 6 Jah re  alt, preiswert abzu­
geben
Rittergut Baiersee, Ur. Lulm,

S ta tion  Baum gart. Post Kl. Trebis.

GuLerhaltenesFahrrad
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

zurückgesetzt, billig zu verkaufen.
SchiÜ erstraße 2.

G c b r a n c h k e n

!M S I N W W M .!
bestehend aus 7 I I ?  Lariz-Loko-  ̂
invblle mit 60" Lanz-Kasten stellen !

> bei vollen G arantien unter günstigsten ! 
Zahlungsbedingungen zinn Verlauf s

K s ä L W  L  R s Z Z Z s r ,  
T a n z i g  7  — G r n n d c n z .

Trockene, gesunde

aus der Scheune, sehr gutes Schweine- 
und Rindviehfutter hat preiswert abzu­
geben.

k r t t L  V ! m v r ,
Thorn-Mocker.

180 «i B O « l
verkauft
Dom. Lmdeiihof bei Thorn. Papau.

ißelii il. W l W  ^

18- A W O M a v k
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter V .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. ____________

V E 8 V  M a n » «
auf ein gr. Geschäftsgrundstück in bester 
Lage von sofort oder später zu zedieren 
gesucht. Angebote unter IL , 5 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A ls  2 .  Hypothek
« S - M »  M
(GZchästsgrundstücl). Ang. u. LL. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

W jiiiiiiM iliiie
UUererLMngesucht
in bester Geschäftslage für Dm nen-Korr- 
ßektiotts-Geschäst. Ang. u. LZ. 8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 3—4 Zimmern in Bromberger V or­
stadt (mit B ad) zum 1. M ai g e s u  ch t. 

Angebote mit P reisangabe an
Giltsbes. s iittii-, prinzentha!

bei Bromberg.
G e j u ch l wird eine moderne

H — s'W m tiW liiiiiiig .
möglichst P arterre  oder !. Stock, vom 
l. 10. 12 bezw. 1. 1. 13. A n g .u .8 .  >L. 
an die Geicbäftsstelle der „Presse".

i i
^  ÄgllüüIIßblUIßtOOit

Haus-iinil GriiiiSbksHtt-Vkmil
T h s t t i ,  k. L .

F re ita g  den 1 9 . A p r il 1 9 1 2 ,
abends 8^» U hr:

M l - M » ! «
Zm kleinen SaaLe des Sehntzenhaujes. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht für 1911.
2. Rechnungslegung für 1911 und Ent­

lastung.
3. W ahl des B eirats und der Rech­

nungsprüfer.
4. Anträge des Vorstandes.

D e r  B o r s t a u d .
D o n n e r s t a g  

Z e n  1 8 .  A p r i l »
abends 9 Uhr, 

im Vereinslokale r

A m il-  
« M M lW .

E s wird nochmals dringend um zahl­
reiches Erscheinen ersucht.

D er V orstan d .
M  « k k « I M  ZlMo-WWrmnUüIe 

ARmr A M M er«
veranstaltet am

S o n n ta g  den 2 1 . A p r il
im Lokal des Herrn Z r« 8 8  in G u r s k e  

ein

UMicher
, r ?

bestehend mis
Konzert. Aufführung lebender Bilder, 
Würfelbude. asrikanifche Setzens- 
Würdigkeiten, Verlosung und darauf­

folgendem Tanz.
Anfang 4 Uhr nachmittags.

E s kommt auch ein von Ih re r  M ajestät 
der Kaiserin gestiftetes Bild zur Verlosung.

Alle M itglieder, Freunde und Gönner 
des Vereins werden hierzu freundlichst 
eingeladen.

Der Vorstand.
—  Eintritt 2s Ps., Fam ilien 1 Mk. — 

Gute Ausspannung vorhanden.

M i M s r ' s  L i v N s M I v
Neustädt. M arkt.

Jeden Mittwoch und Sonnabend:Neuer SpieNan.
Z u dem am

Sonntag den21.r.MK.
stattfindenden

ladet freundlichst ein
6 .  USLriL, Zlotterie.

M k k I e iW W W e o
billig abzugeben. A ie k s rä  L s r iw a u s k t, 
Thorn. Brombergerstraße 110.

M  KnnnM W KriL
s o f o r t  zu vermieten. 8 « « ll t lL e , 
Brombergerstr.. Ecke Parkstraße.

D as von Herrn M ajor R itter und 
Edler V e t i i r K e i '  seit 1907 be­
wohnte 2. Geschoß unseres Hauses, 
bestehend aus 7 Zimmern, B ad und 
Zubehör, G as und elektr. Licht, Burschen­
stube, Pferdestall und Wagenremise, ist 
versetzungshalber zu vermieten.

tz.TrKSliM'"'" NMlMti,
_____ Kathannenstraße 4.

Wohnungen,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später LL. L Ivb i'L v lL -

T l M ' n - M v ü e r ,  L i n d c n f i r .  l
gelegen, will ich umständehalber v e r  
k a u f e n  oder v e r p a ch t e u.K.L6LS,hjrailöt!!zkrs!i.lW

ö E ' ' ' M M

!« te  Fenster
i W a id t iraue  15.
! Line gut erhattene N H iiiaschiiic  

?mi> e i n  g i l t  e r b a i t e r r e s  § a ? k r-  
rad Mit KreUaus

e m p f i e h l t  billig zu veikaujen.
Schuhmacherstr.27.  ̂ T h o rn -M ocker, Bergstr. 29, 1 Tr.

iA »  M !k «  H . s , 7 L *
königl. Hengst, ein J a h r  alt, 

' . M W  r» vcrkaiiftn.
l'ckrs.rä Ikinlce. G eam lsche«.

 ̂ B k D e w m i n e ' B a d e o f e n
 ̂ zu v e r k a u f e n .

Neusiädt. M arkt 16.
C iu i ie  aü  neu?

U M W
billig zit verkatlsön.

' Lrndettflraße 13, 1 Tr.

2 »rem w l. m övi. Z im m e r ikach vorn 
an 1 oder 2 Herren sos. zu vermieten 

W llhelm str, Eingang Albrechtsrr. 7, 1.
G r . gu t m öbj. Z im m e r mit Kabinett, 

auf Wunsch auch Burschengelaß, zu ver­
mieten Schuhmacherstraße 23. 1.

2 - c h M r - P M i im lM R
nebst Zubehör sogleich oder später zu 
vermieten

Lln«ürvkA.'. Mellienstr. 1?2a pt., l.

I n  unserm Hause, G re tte s traß e  29, 
ist die

Z. klage,
bestehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.
8 . 8ck tzn< !tz! L  8 r u M M 8 k ) ' .

(jlvki Zimiiikl »»il htlle Aliik,
1 Treppe hoch, zu vermieten. Z u  erfr.

. _____ Bäckerftraße t6j 1 Tr.

50 RnOel in Gslii
am Neustädt. M arkt MU" verloren. "MA 
Wiederb inger erhält hohe Belohnung. 
Abzug, im Dmkomffenhans, Moltkestr.

W E Z k Z N W W g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. t2  zu 
vermieten. LiLZrliLKkl, Schulftr. 16.

N r. 260
der „Presse", Jahrgang 1911, 
kauft zurück
_ _ _ _ _ die Geschäftsstelle.

Hierzu zwei Blätter.



Nr. 91. Chorn. Aeltag den 19. April 1912. 3v. Zahrg.

Eisenbahnüberschüsse und neue 
Ansprüche.

Der preußische Eisenbahnminister hat bei 
der Beratung des E tats der Eisenbahnverwal- 
tung rm preußischen Abgeorldnetenhause die er­
freuliche M itteilung machen können, daß die 
preußischen Bahnen im Jahre 1911 gegenüber 
der etatsmäßigen Veranschlagung einen Mehr- 
überschuß von 127 Millionen erbracht haben. 
Das ist sicher erfreulich; erfreulich auch um 
deswillen, weil es einen Beweis dafür liefert, 
daß sich unser Wirtschaftsleben wieder in auf­
steigender Linie befindet. Es wird nicht 
immer so bleiben; aus Aufschwung folgtNisder- 
gang und auf Niedergang Aufschwung; das ist 
eine alte Erfahrung. Das Wirtschaftsleben 
bewegt sich in  einer Kurvenlinie. Seitdem 
wir in Deutschland wieder zur Schutzzollpolitik 
übergegangen sind, machen sich die wirtschaft­
lichen Niedergänge nicht als Katastrophen be- 
merkbar, sie bleiben aber noch empfindlich ge­
nug, wie die hinter uns liegenden Jahre ge­
zeigt haben. Am empfindlichsten betroffen 
wurde die Finanzwirtschaft des Reiches, die sich 
charakterisiert durch: neue Schulden und neue 
Steuern. Wann Wird man endlich daraus die 
nötige Lehre ziehen? Kaum ist die M itteilung 
von dem so ansehnlichen Mehrüberschuß der 
preußischen Staatsbahnverwaltung im vorigen 
Jah re  erfolgt, so tauchen auch gleich wieder 
neue Ansprüche an den Staatssäckel auf, deren 
Berücksichtigung den Mchrheitsüberschuß nicht 
nur verschlingen, sondern weit darüber hinaus 
M ittel erfordern würde. Sofort ist man na­
türlich m it dem Verlangen einer Tarifsrmäßi- 
Fung bei der Hand. Es ist sogar gesagt worden, 
die Überschüsse der Eisenbahnverwaltung stell­
ten eine Besteuerung des Publikums dar. 
Wenn solche Auffassungen innerhalb unserer 
Volksvertretng weiter um sich greifen, dann 
wird man doch sehr bedenklich sein müssen, 
wenn es sich darum handelt, irgendwelchen 
Privatbetrieb auf den S ta a t zu übernehmen. 
Die Sache liegt doch einfach so, daß, wenn der 
S taa t Überschüsse aus seinem gewaltigen 
Eisenbahnbesitz nicht erzielte, er entweder eine 
ganze Reihe von Aufgaben unerfüllt lassen 
ödsr entsprechend Hähern Steuern erheben 
müßte. Die Leutchen, die sich das mit einer 
Herabsetzung der Tarife bis zur notdürftigen 
Deckung der Selbstkosten so leicht vorstellen, 
würden schöne Gesichter machen, wenn ihnen 
das Doppelte oder das Mehrfache an Steuern 
abgenommen würde. W ären unsere Eisenbah­
nen im Privatbesitz, bann würden wir sicherlich 
im Durchschnitt keine niedrigeren Tarife haben 
a ls  jetzt, sondern vermutlich höhere; denn das 
Kapital verlangt Dividende. Dazu käme, daß 
die wirtschaftlichen Interessen des Landes auch 
nicht annähernd so berücksichtigt würden, wie 
das heute der Fall ist. Wer würde Eisen­
bahnen lediglich im wirtschaftlichen Interesse 
Lauen? Ausschließlich das finanzielle In te r ­

esse würde den Ausschlag geben. Freuen wir 
Uns des Mehrüberschusses; aber verfügen wir 
nicht darüber, als ob wir beständig auf einen 
solchen rechnen könnten, sondern denken wir 
daran, daß auf die fetten Jahre auch wieder 
magere folgen werden. Denken wir an eine 
verstärkte Anleihetilgung. Damit wird man 
den Kurs der Anleihen mehr aufbessern, als 
durch allerlei künstliche Maßnahmen, wie sie 
zum Schaden des freien Wirtschaftsverkehrs 
vielfach vorgeschlagen werden. —n.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  17. April.
Heute sieht man weniger nach dem Leiter 

des Neichseisenbahuamts, a ls  nach der Sonne, 
obwohl jener erscheint und diese verschwindet^ 
Weniger nach dem Ruß der Bahnhöfe, als nach 
dem der Augengläser, mit denen Groß und 
Klein sich Finger und Nase schmudelig macht. 
Draußen verfärbt sich die Natur und schwirren 
unruhig die Vogel. Drinnen aber redet zwi­
schen Sonnenuntergang und Sonnenaufgang 
unentwegt Genosse Vogtherr. E r wettert da­
rüber, daß man die „Wahrheit" auf den 
Bahnhöfen bekomme, nicht aber die „Welt am 
Montag". „Zwei Sonnen kreisen nicht auf 
einer Bahn". Dann singt Herr List, der neue 
Nationalliberale aus Württemberg, der Präsi­
dent des deutschen Sängerbundes, erneut das 
Sehnsuchtslied der Eisenbahngemeinschaft. 
M it Gewalt können die Württemberger hier 
nichts erreichen, und nun versuchen sie es mit 
— List. Der Rcutlinger Rechtsanwalt redet 
lange und nicht ungeschickt, aber Herr von 
Böhlendorf-Kölpin tr i t t  sofort auf den P lan  
und schwingt das Schlachtschwert Preußens. 
E r wendet sich scharf gegen Herrn Mackerzapp, 
der immerhin dem Einheitsgcdanken starke 
Konzessionen gemacht hatte. Es Handelt , sich 
Hier ersichtlich um eins Parallelaktion, zu dem 
Vorstoß, den kurz vorher am nämlichen Tage 
im preußischen Abgeordnetenhause Herr Wink- 
ler von den Konservativen gegen den Leiter 
des Reichseisenbalhnamkss unternahm, indem 
e rM s chlMsicheifde Haltung des preußischen 
Finanzministers lebhaft begrüßte und unter­
strich. Interessant ist es, daß Herr Wackerzapp 
dem konservativen Redner zugibt, daß aller­
dings bei der Elektrisierung unserer S taa ts­
bahnen Besorgnisse auftreten könnten, hinsicht­
lich der böswilligen Behinderung unserer Mo­
bilmachung. Deshalb werde elektrischer Be­
trieb auch nur eingeführt im Einverständnis 
mit der Heeresverwaltung. Eine Fülle von 
Sonderwünschen gibt es dann über den Braun- 
schweiger Bahnhof, den Genosse Blos, einer 
der sozialistischen Akademiker, den „Nestor" 
unter den größeren deutschen Bahnhöfen nennt, 
über die Ruhezeit der Lokomotivführer und 
Manderfahklarten für Schüler, die polnischen 
Zeitungen und die Löhne der Werkstätten- 
arbeiter. Dann ist man fertig, und die Reso­

lutionen über die gesetzliche Regelung der 
Dienst- und Ruhezeiten, sowie über die Denk­
schrift über den SLaatswagenverband werden 
angenommen. Aber man schneidet noch den 
Justizetat an, und nengekräftigt steigt Herr 
Stadthagen auf die Bühne, um mit dem Lun- 
genaufwand seiner besten Tage endlos im 
Donnerton des Weltgerichts wider PolizsiWill- 
kür und Moskowiter Tyrannei, Klassenjustiz 
und Streikbrecher zu wettern. Der Ehrsnkodex 
der Duelffreunde sei ein bandsnmäßiges Kom­
plott gegen das Strafgesetzbuch. Geruhig und 
geduldig sitzt das Haus da mit dein tröstenden 
Gedanken, Naß dann für morgen wenigstens 
reiner Tisch gemacht sei und man den Gefürch- 
teten „hinke sich" habe. Als der Genosse von 
den „Nachkommen der Ochsen des Pythagoras" 
spricht, weint jemand bescheiden, daß Ochsen 
doch eigentlich keine Nachkommen hätten, und 
ein anderer ruft ihm zu: „Sie sind selbst eine 
einprozentige Hekatombe!" So vertreibt man 
sich die Länge der Stunden, bis der rabiate 
Genosse es zu bunt treibt mit seiner Be- 
schimpsung der deutschen Richter und ihm leb­
hafte Entrüstungsruse entgegenschallen. Erst 
um 1/-.8 Uhr geht man auseinander.

P r ü v i n z i n l t t n c h r i c l i t e r r .
Schwetz, 16. April. (Erfroren.) Am 12. April 

8V2 Uhr morgens wurde in der Gemarkung 
Nosmnshanseli bei Brachlin (Kreis Schwetz) aus 
der Chaussee Bromberg—Danzig die Leiche eines 
etwa 70 jährigen Mannes gesunden. Als Todes­
ursache stellte der hinzugezogene Arzt Erfrieren 
fest. Am Abend vorher war der Mann, der ün° 
scheinend dem Arbeiterstande angehört, im Gast- 
hanse zu Brachlin gewesen und hatte dort u. a. 
geäußert, daß er in Bromberg wohne.

Zastrow- 13. April. (In  der heutigen Stadt- 
verordnetensjtzring) erstattete zunächst Herr Bürger^ 
meilter Hernpel ausführlichen Bericht über den 
Stand und die Verwaltung der Gemeindeauge- 
legenheiten im verflossenen Geschäftsjahre. Dann 
genehmigte die Versammlung den Haushaltsplan 
pro 1912 in Höhe voll 250 000 Mark und setzte 
den Zuschlag zur Staalseinkommeusreuer — wie 
im Vorjahre — auf 240 Prozent sest. Sodann 
erklärte sich die Vertretung mit der vom Magistrat 
vargeuhlageuen Aufnahme - eines Darlehns von 
11 000 Mark zur Bestreitung der Kosten der 
Dieselmotoraulage im Elektrizitätswerk einver­
standen. Das Kapital soll bei einer Amortisation 
voll I V2 Prozent mit 41/4 Prozent verzinst werden. 
Zum Schluß wurde an Stelle des bereits im 75. 
Lebensjahre stehenden Ratsherrn Saecker, der 
aus Gesundheitsrücksichten sein Mandat als Ma- 
gistratsmitglied niedergelegt hat, Herr Fabrik­
besitzer Simon gewählt. Mit Herrn Saecker ist 
eine langjährige, tüchtige Arbeitskraft aus unserem 
Stadtpartamente geschieden, welchen! er 34 Jahre 
angehörte, davon rund 18 Jahre dem Magistrats­
kollegium.

Pr. FrieLlaird, 16. April. (Besitzwechsel.) 
Rittergutsbesitzer Oskar Waschau auf Abbau Pr. 
Friedland hat sein etwa 1500 Morgen großes 
Rittergut durch Kaufvertrag sür 400 000 Mark 
seinem Sohne, Herrn Richard Waschau in Marien- 
elde, überlassen.

Staüupöirerr, 17. April. (Zu der Meldung 
über die Verhaftung des Grenzkonnnissars Dreßler), 
der aus dem Grenzbahnhof Wirballen angehalten 
wurde, ist nachzutragen, daß der Grenzkommissar 
die Gräfin Dohna nicht in amtlicher Eigenschaft 
über die Grenze geleitete, sondern daß die Reise 
einen privaten Charakter trug.

Königsberg, 12. April. (Die Lohnbewegung 
im Dachdeckergewerbe) ist, nachdem die Dach- 
deckergeselleu und deren Hilfsarbeiter drei Wochen 
lang gestreikt, am Donnerstag beendet worden. 
Es ist zwischen ben Arbeitgebern und den Arbeit­
nehmern noch ohne Mitwirken des städtischen 
Eimgungsamtcs zu einer Verständigung ge­
kommen.

Königsberg, 15. April. (Feuer in der Mili- 
Lärlustschiffhalle.) Diese Nachricht verbreitete sich 
gestern Nachmittag unter dem nach Tausenden 
zählenden Publikum auf dem Flugfelde. Es 
handelte sich, wie später festgestellt wurde, um die 
zur Selbstbereitung des Wasserstoffgases für die 
Füllung des Ballons an der Lustschiffhalle er­
richtete Gasanstalt. Das Dach hatte Feuer ge­
fangen und da die Gefahr vorlag, daß das 
Feuer bei dem herrschenden Sturm sich vielleicht 
auf die eigentliche Lustschiffhalle oder die angren­
zende Kaserne ausdehnen tonnte, benachrichtigte 
man die Königsberger Feuerwehr, die sogleich 
mit einem Zuhe ausfuhr. Inzwischen hatten die 
Mannschaften der Militär-Luftschifferabteilung be­
reits tatkräftig eingegriffen und es bedurfte nur 
noch etwa halbstündiger Arbeit der Feuerwehr, 
um jede weitere Gefahr zu beseitigen. Der Schaden 
ist nicht sehr bedeutend.

Königsberg, 16. April, (über eine geheim­
nisvolle Geschichte), deren Einzelheiten noch der 
Aufklärung und Bestätigung sehr bedürfen, be­
richten verschiedene Provinzbläiter, so u. a. die 
„Labianer Kreisztg." und das „Wehiauer Tagebl 
Die Angelegenheit — wir geben die Angelegen­
heit nur mit allem Vorbehalt wieder soll nach 
dem Bericht der Blätter sogar schon die Königs­
berger Gerichte beschäftigen. Nach diesen Ver- 
öffentlichnngen e r t r a n k  vor etwa 5 Jahren der 
Zeitpächter M. aus Sussemilken in dem dortigen 
Kanal. Da die Schuld eines Dritten au seinem 
Tode damals ausgeschlossen erschien, wurde die 
Leiche zur Beerdigung freigegeben. Neuerdings 
glauben seine Angehörigen Grund zu der An­
nahme zu haben, daß M. bei der Ausübung der 
verbotenen Fischerei von dem Fischereipächter R. 
betroffen, erschlagen und in den Kanal geworfen 
sei. Es gelang ihnen, die Staatsanwaltschaft 
in Königsberg zur Anstellung von Ermittelungen 
zu bewegen. In  den letzten Tagen fanden durch 
den Untersuchungsrichter in Königsberg und einen 
Vertreter der Staatsanwaltschaft umfangreiche, 
mehrere Tage dauernde Ermittelungen und Ver­
nehmungen statt. Die Leiche des M. ist ausgegeben 
und von Professor Dr. Puppe-Königsberg unter- 
sucht worden, über das Resultat der Ermitte­
lungen verlautet nichts. Die Vernehmungen 
nahmen — wie es in den Berichten weiter beißt 
-  übrigens einen tragischen Abschluß. Als näm- 
llch der Zeltpachter R., oen man mit dem Ver­
schwinden des M. in Verbindung brachte und der 
jetzt schwer erkrankt war, von der Anwesenheit
der Gerichtskommisston und davon hörte, daß er 
in dieser Angelegenheit vernommen werden solle 
entfernte er den Verband von seiner Wunde und

Die verhängnisvolle Reisetasche.
Bade-Roman von G. von  S t o k ma n s .

----------  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

„Ja, ja, b-as ist nun 'mal so, das liegt in 
den Verhältnissen und niemand wird's ändern. 
Die Kunst geht nach Brot und hinter dem bun­
ten Flitterkram macht sich die Sünde und die 
Sorge breit. Schließlich rührt einen nichts 
mchr, man gewöhnt sich an alles; nur einen 
Pflock am Bein darf man dabei nicht haben. 
Ich bin über zwanzig Jahre lang verheiratet 
gewesen und froh, nun endlich wieder allein zu 
sein."

Frau Käthe starrte sie mit naivem Stau­
nen an. „Hat Ih r  Mann Sie verlassen?" 
fragte sie teilnehmend.

„Nein, gestorben ist er; an Säuferwahn­
sinn, vor Jahren schon. Seitdem habe ich 
Ruhe."

„Und Ih re  Kinder? Hatten Sie denn keine 
Kinder, Frau Fegewisch?'

spielt, ist der auch so . . so . . wie die siche­
ren Schauspieler?" - -

Die Frage schien der Alten nicht zu passen. 
„Kann sein, kann auch nicht sein," versetzte sie 
kurz. „Jedenfalls leidet er keine Not und hat 
ein Herz sür seine ärmeren Kollsgen."

„Wohnt er nicht hier in der Nähe?"
„Ja , drüben in der „Hoffnung" hat er zwei 

schöne Stuben für sich ganz allein. M itunter 
bekommt er auch feinen Besuch. Der Doktor 
Uding ist in letzter Zeit oft bei ihm gewesen 
und dann sitzen sie zusammen und reden immer­
fort nur über das Theater."

„Woher wissen S ie denn das so genau, 
F rau  Fegswisch?"

„Nun ich besorge ihm doch seine Wäsche und 
habe mitunter eine Bestellung vom Direktor. 
Der hält viel von ihm. Aber nun muß ich 
wirklich gehen. Die Dame reist Loch nicht etwa 
schon ab?"

„Nein, nein, ich erwarte sogar meinen 
s M ann noch einmal."

Die Souffleuse nickte vor sich hin. „Das

erfüllte ihren Wunsch sehr gern und wurde 
für die kleine Mühe auch gleich belohnt. Zu­
nächst schob ihr die Fürstin nämlich eine ganze 
Schale mit russischem Marmeladenkonfekt hin, 
für das sie sehr schwärmte und dann gab der 
In h a lt des Romans Gelegenheit zu einer Un­
terhaltung, die Frau Käthe in ihren kühnen 
Hoffnungen wiederum bestärkte.

Es war in dem Buch von einem Geheimnis 
die Rede, das zu den wunderbarsten Verwick­
lungen geführt hatte und jahrzehntelang treu 
bewahrt worden war. Die Fürstin sprach da­
rüber sehr eingehend und sagte schließlich:

„Das alles klingt seltsam genug, aber das 
wirkliche Leben ist oft noch romantischer als 
ein Roman. Es braucht durchaus nicht immer 
eine Schuld zu sein, welche sich so scheu verbirgt. 
M ein eigenes Schicksal ist höchst wunderbar 
und reich an Überraschungen. M an muß m it­
unter lange warten auf ein ersehntes Glück, 
aber schließlich kommt es doch und ich will es 
hier treffen, hier in diesem unscheinbaren 
kleinen Ort."

Frau Käthe war überzeugt, daß dies die 
Einleitung war zu der überwältigenden Eröff­
nung, welche die Fürstin ihr zu machen hatte, 
und als  der Oberst von Hageneck etwas später 
kam, um sie zum Abendkonzert im Kurhrus ab-

Die Souffleuse bückte sich nach ihrem K o rb ,
und nahm ihn unter den Arm, ein Zeichen, daß ; ist man gut; die Dame kommt sonst womöglich 
sie gehen wollte. „Freilich", erklärte sie ge- noch auf dumme Gedanken." 
lassen, ,»aber Kinder passen nicht in eine T h e -! Und mit dieser wenig schmeichelhaften 
aterwirtschaft. S ie  haben nicht die nötige Äußerung verlieb sie das Haus.
Pflege und sterben gewöhnlich früh . . . A dieu,! Am Nachmittage desselben Tages wurde
meine Dame, ich muß nun wohl gehen." F rau Käthe wieder M der Fürstin gerufen und zuholen, teilte sie ihm glückselig ihr Erlebnis

Sie legte die Hand auf die Klinke und öff- gebeten, ihr aus einem französischen Roman s und ihre Hoffnungen mit. 
nete die Tür, aber Käthe hielt sie durch einen z vorzulesen. Die Augen der alten Dame waren i Der Oberst schüttelte ernst den Kopf Ich 
R uf zurück. , schlecht und die Gesellschafterin sollte inzwischen ! glaube das alles nicht, aber gesetzt den Fall,

„Einen Augenblick noch!" Und dann mit einige Besorgungen machen. Sie trug eine: Ih re  Vermutungen bestätigten sich: könnten
einem Anfing von Befangenheit, fuhr sie f o r t : ' blaue Brille, die sie sehr entstellte. Sie denn die schreckliche alte Person die so
„Sagen S ie '«mal. Frau Fegewisch, I h r  erste: > Käthe, die über jedes Zusammensein mit häßlich ist und so böse emssieht. wirklich lieb 
Liebhaber, der Herr von der Marne, der so , der interessanten Fremden und über jede Ee- haben? Wäre es Ihnen natürlich sie -Mutter 
nett und anständig aussieht und so herrlich j legenheit, ihr näher zu kommen, glücklich w a r ,! zu nennen?"

rrarye Keltrng wurde ganz rot. „Vorläu- 
pg nicht . . . aber ich denke mir. das Gefühl 
kommt, sobald man die volle Gewißheit Hai 
Nun weiß ich übrigens auch, wie mein Vater 
ausge>ehen hat."

„So? Das ist ja merkwürdig. Nun, wie 
denn, wenn ich fragen darf?"

„Er muß bildschön gewesen sein, aber ider 
Ausdruck seines Gesichtes war unbejchreiblilh 
traurig. Die Fürstin hat nämlich sein Bild 
das heißt nur den Kopf, in einem kleinen, gol­
denen, mit Türkisen besetzten Rahmen aus 
ihrem Schreibtisch stehen und als ich sie heute 
fragte, wer das fei — ich dachte eigentlich an 
einen Sohn — sagte sie stolz: Mein Mann! 
Ich denke mir, die Ehe war sehr glücklich und 
der Arme ist jung gestorben."

„Weshalb sollte aber Las reiche, junge 
Ehepaar eine gang widernatürliche Handl'un'g 
begangen und das einzige Kind im fremden 
Lande ausgesetzt haben? Und weshalb hielt 
sie sich bis heute fern?"

Frau Käthe fand auch hierfür eine Erklä­
rung.

„Ach, in Rußland ist alles möglich. Viel­
leicht waren meine Eltern verbannt, vielleicht 
Wurden sie als politische Flüchtlinge verfolgt 
und ihr Kind mit ihnen. Um mich zu retten, 
ließen sie mich hier in Rotsnhahn. vielleicht 
blutenden Herzens zurück und wagten mich auch 
später nicht zurückzufordern, weil die Gefahr 
noch nicht behoben war."

Das Zusammentreffen m it anderen Bekann­
ten machte der Unterhaltung ein Ende. Das 
war dem Obersten angenehm. Trotz seiner 

. Vorliebe für die „tolle Kleine" gab es doch 
! Zeiten, wo sie ihm. nicht ganz gefiel und er nicht



v e r st a r b, bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war 
»nd bevor er vernommen werden konnte.

Landsberg a. W ., 12. April. ( In  der Stadt­
verordnetenversammlung) wurde die Kanalisierung 
der Friedrichstadt beschlossen. Die Kosten betragen 
33 000 Mark. Die Kosten der Kanalisation der 
Brückenvorstadt betrugen 375 394 M ark; erspart 
wurden 28 609 Mark, die zum obigen Ball ver­
wendet werden sollen. Die Kosten des Baues 
für die Mädchen-Volksschule I I I  haben sich auf 
210 721 gestellt, wozu der Staat 35 000 Mark 
beisteuerte. Erspart wurden 24 022 Mark.

Stettin, 16. April. (Zum Ableben des Kammer- 
herrn Grafen Adalbert zu Dohna-Lauck) wird 
noch folgendes mitgeteilt: A ls Sohn des Land­
hofmeisters im Königreich Preußen Grafen 
Friedrich zu Dohna-Lauck im Jahre 1849 geboren, 
machte der Verstorbene den Feldzug von 1870/71 
als Einjährig-Freiwilliger beim 1. Gardedragoner­
regiment mit und nahm an dem „Todesritt von 
M arslatour" teil. Dem genannten Regiment ge­
hörte er auch später als Leutnant der Landwehr 
an. 1872 wurde Graf Dohna Referendar, 1877 
Gerichtsassessor, 1878 Regieruugsassessor, 1886 
Regierungsrat und 1901 Geheimer Rsgierungs- 
rat. Er arbeitete in der Verwaltung bei der 
Landrostei in Hildesheim, bei den Regierungen 
in Breslau, Wiesbaden und (seit 1892) in 
Stettin.

Pyritz r. Pom., 14. April. (Recht scharfe 
Gegensätze) bestehen zwischen dem Bürgermeister 
Dr. Weiße unserer Stadt, dessen Amtszeit am 
1. Dezember d. Is .  ablaust, und den städtische» 
Körperschaften. Das zeigt zur Genüge nach­
stehendes Vorkommnis: Der Bürgermeister wollte 
Einsicht in das Protokollbuch nehmen und schickte 
an dem Tage nach der letzten Stadtverordneten- 
sitzung zu dem Stadtverordnetenvorstehcr, Ober­
postassistenten Koseleck, nach dem Protokollbuch. 
Da sich letzterer iin Dienst befand, ließ er dem 
Bürgermeister durch den Voten mitteilen, daß ihm 
das Buch um 5 Uhr zur Verfügung stände. M it 
giesem Bescheide gab der Bürgermeister sich nicht 
zufrieden, sondern schickte sofort einen zweiten 
Boten nach dem Buch mit der gleichen Aufforde­
rung und Androhung einer Geldstrafe von 30 
Mark oder zwei Tagen Hast. Der Vorsteher 
blieb bei seinem Bescheide, was zur Folge hatte, 
daß bald darauf ein dritter Bote erschien, der 
das Protokollbuch abholen sollte und gleichzeitig 
die schriftliche Androhung einer zweiten Ordnungs­
strafe von 60 Mark oder 4 Tagen Hast über­
brachte. Auch jetzt weigerte sich der Vorsteher, 
das Buch zu übersenden, was ihm die Ansetzung 
einer weiteren Strafe von 66 Mark oder vier 
Tagen Haft eintrug. Nach Beendigung des 
Dienstes übersandte der Vorsteher dem Magistrat 
das Protokollbuch und bat um baldige Rückgabe. 
Seine Beschwerde bei dem Regierungspräsidenten 
hatte zur Folge, daß sämtliche Strasversügungen 
des Bürgermeisters aufgehoben wurde».

Lokalimclirichlen.
Thorn, 18. A pril 1912.

— ( Z u m  70. G e b u r t s t a g  des H e r r n  
K a u f m a n n  u n d  S t a d t v e r o r d n e t e n  
D. W o l f s )  sei noch mitgeteilt, datz Zahlreiche 
Glückwunschschreiben und Telegramme einge­
gangen waren, darunter von Oberbürgermeister 
Bender-Breslau, welcher der früheren gemein­
samen Arbeit in der Kommune Thorn gedachte. 
Die jüdische Gemeinde hatte ein Ehrengeschenk 
gestiftet. Sehr erfreuten das Geburtstagskind 
zwei kleine Gratulanten aus dem Waisenhaus 
Lachmanneum zu Graudenz, dessen Vorstand Herr- 
Wolfs angehört. Abends brachte der Gesangverein 
„Liederhort" unter Leitung des Herrn Musik­
direktors Char ein Ständchen.

— ( T h o r n  e r  G a s t w i r t e - V e r e i n . )  Am 
Dienstag fand im Restaurant Bonin eine General­
versammlung statt, zu der 19 M itglieder erschienen 
waren. Der Vorsitzer, Herr B o n i n ,  erstattete den 
J a h r e s b e r i c h t .  Danach wurden 12 Vorstands- 
sttzungen und 8 Monatsversammlungen abgehalten.

umhin konnte, sie fü r kokett, herzlos und ober­
flächlich zu halten. Besonders zuwider aber 
war ihm eine zuweilen hervorbrechende Rühr- 
seligkeit, der immer ein falscher Ton beige­
mischt schien und die m it einem echten, Liefen 
Gefühl nicht das geringste zu tun hatte.

I n  einer Hinsicht aber ta t er der jungen 
Frau Unrecht. S ie l i t t  w irklich unter der ste­
ten Spannung und Ungewißheit und ih r inne­
res Gleichgewicht war stark erschüttert.

I n  dieser Nacht lag sie lange wach und als 
sie endlich gegen Morgen einschlief, vereinigten 
sich die verschiednen Eindrücke des Tages zu 
einem verworrenen Traum.

S ie  fahr m it der Fürstin durch die russische 
Steppe, aber ih r gegenüber saß Herr von der 
M arne und jedes W ort, das sie sprechen sollte, 
wurde ih r in  einer ganz fremden Sprache von 
Frau Fegewisch souffliert, die m it ihren: trüb ­
seligsten Gesicht neben dem Schlitten herlief 
und im m erfort sprach.

8.
Zum Frühschoppen war es noch zu früh. 

Zum Spagiergang noch Zu heiß; und so ging 
Baron Fritz ins Kurhaus, setzte sich ins kühle 
Lesezimmer und vertiefte sich in  die Ze i­
tungen.

Hier herrschte lautlose S tille . Die wenigen 
Personen, die außer ihm noch da waren, ver­
hielten sich vollkommen ruhig und wenn je­
mand « W and , um sich ein anderes B la tt  zu 
holen, geschah es m it möglichster Vermeidung 
eines Geräusches.

Plötzlich fühlte Baron Fritz eine Hand 
aus seiner Schulter. E r gewahrte feinen 
Onkel, der leise herangekommen war.

„Komm m it hinaus; ich muß d ir  etwas m it­
te ilen," flüsterte er.

Es wurden u. a. Eingaben gemacht an den Reichs- > 
tag um Errichtung von Gastwirtekammern, an das 
Reichspostamt um Erteilu im  der Befugnis, an die 
Gastwirte, von den Gästen fü r Benutzung des 
Telephons eine Gebühr zu erheben, an den Justiz­
minister betreffend Verweigerung von Zeugen- 
gebühren fü r Gastwirte. Durch Verzug sind aus­
geschieden 4, ausgetreten 7, aufgenommen 10 M it ­
glieder, sodaß die Mitgliederzahl gegenwärtig 56 
beträgt. Auf dem Zonentage in  Konitz war der 
Verein durch die Herren Weitzmann und Puzig ver­
treten. Der Besuch der Monatsversammlungen be­
trug meist nur 25 Prozent. Der Bericht schließt 
m it der Mahnung zur Einigkeit. Laut K a s s e n ­
b e r i c h t ,  den die Kassenprüfer Herren O l o f f  
und M a c i e d l o w s k i  schriftlich erstattet, betrug 
der vorjährige Bestand 816 Mark, die Einnahmen 
476 Mark, zusammen 1292 M ark; die Ausgaben 
269 Mark, sodaß ein Bestand von 1023 Mark ver­
bleibt. Die Außenstände an Mitgliederbeiträgen 
betragen 13.56 Mark. Dem Rendanten Herrn 
F isch  w ird m it Worten des Dankes Entlastung er­
te ilt. Bei der V o r s t a n d s  w ä h l  wurden die 
Herren Bonin als 1. Vorsitzer, Weitzmann 2. Vor­
sitzer, BehrendL 1 Beisitzer, Vönigk Schriftführer, 
Fisch Rendant einstimmig wieder-, die Herren 
Maciedlowski 2. Beisitzer, O loff 2. Schriftführer, 
Wagner, OLorski und Stuszinski Kassenprüfer neu­
gewählt. Zum Zonentag in Elbing, der die Antrüge 
zum Bundestage vorberaten soll, wurden die Herren 
O loff und Gerlach abgeordnet und ein Beitrag von 
je 10 Mark zu den Reisekosten bewilligt. Auf dem 
Zonentag werden Anträge gestellt werden auf Her­
absetzung des Zonenbeitrags von 50 auf 25 Pfg. 
pro Kopf und Abhaltung des Zonentages im 
nächsten Jahre in  Thorn; ferner soll auf Beseitigung 
der Bierfänger hingewirkt werden. Herr ArndL- 
Barbarken w ird als M itg lied neu aufgenommen.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der gestrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völker den Vorsitz 
führte, ha Le sich der Kaufmann Bruno B illert aus Dan- 
Zig, früher bei der Firma Wendisch Nachfolger in Thorn, 
wegen B e t r u g e s  zu verantworten. Im  vergangenen 
Jahre äußerte der hiesige Kaufmann Sttyczinstt zu dem 
Angeklagten, daß er gerne eine Registrierkasse mit Kur­
bel und Scheckdrücker erwerben mächte, jedoch eine be­
reits gebrauchte, da eine neue 600 Mark koste, er aber 
nur etwa die Hälfte des Preises anlegen wolle. Nach 
einiger Zeit teilte ihm der Angeklagte aus Graudenz 
mit, er habe eine Registrierkasse ausfindig gemacht, die 
allen Anforderungen entspricht. Es sei ihm gelungen, 
dem Preis aus 280 Mark herabzudrücken, doch müsse er 
sie unter Nachnahme schicken, da die Maschine aus einem 
Konknrslager stammt mtd der Konkursverwalter sie nur 
unter dieser Bedingung ablassen wolle. Slryczinski ging 
schließlich darauf ein und erlegte 283 Mark Nachnahme. 
Zu seinem großen Erstaunen vermißte er bei der Kasse 
gerade das, woraus er den Hauptwert legte, die Kurde! 
und den Scheckdrücker. Ein Sachverständiger erklärte, 
daß diese Kasse neu nur 240 Mark gekostet habe und 
jetzt, nachdem sie gebraucht war, höchstens einen Wert 
von 170 Mark repräsentiere. Da sich der Angeklagte 
nicht geneigt zeigte, das Geschäst rückgängig zu machen, 
so erfolgte Anzeige bei der Staatsanwaltschaft. Jnzwr- 
jchen hat B . sich allerdings bemüht, Stryczinski zu ent­
schädigen, sodaß dieser nur noch 43 Mark zu fordern 
hat. Diesem Umstände hatte der Angeklagte es zn ver­
danken, daß er um eine Gefängnisstrafe herumkam; 
immerhin wurde auf die empfindliche Geldstrase von IM  
erkannt. - -  Daß es nicht immer ratsam ist, gegen ein 
p o l i z e i l i c h e s  S t r a f m a n d a t  r i c h t e r l i c h e  
E n t s c h e i d u n g  zu beantragen, mußte der hiesige 
Kellner Boleslaus Gudziejewsti zn seinem (schaden er­
fahren. Er hatte im M ärz in der Abendstunde durch 
sein ungehöriges Benehmen in der Schuhmacherstraße 
einen Menschenauslaus veranlaßt, sodaß ihn der Polizei- 
sergeant Knapp zur Wache bringen mußte, wo er sich 
auch noch ungehörig benahm. E r wurde m eine Poli- 
zeistrase von 6 Mark genommen. Trotz der Verwar­
nung des Vorsitzers drang der Angeklagte darauf, daß 
in dre Verhandlung eingetreten werden sollte. Die Be­
weisausnahme ergab nun, baß der Angeklagte sich be­
reits, bevor der Beamte dazugekommen war, noch ganz 
andere Dinge hatte zuschulden kommen lassen. Er hatte 
sich aus dem Attstädtischen Markte mit einem Arbeiter 
geprügelt, wobei beide zu FaU kamen. A ls sie sich aus- 
rafflen, bemerkte der Angeklagte, daß sie beide ihre 
Kopfbedeckungen vertauscht hatten. M it  den W orten: 
„D u  Hund, willst m ir meine Mütze nehmen", versetzte 
er seinem Gegner, der übrigens schwächer war, einen 
Schlag, der ihn zn Boden streckte. Darauf gab er dem 
am Boden Liegenden noch einige Tritte mit seinem 
Stiesel. Auch als der Arbeiter nach der Schuhmacher- 
straße entfloh, folgte ihm der Angeklagte, um ihn noch

Gehorsam, wem: auch etwas erstaunt, folgte 
Fritz ihm auf die große Loggia, die um, diese 
Ze it menschenleer war, setzte sich ihm gegen­
über an einen Tisch am Geländer und empfing 
einen dicken B rie f, der an dem Oberst gerichtet 
und bereits geöffnet war.

„L ies ! Lies ihn aufmerksam. D ie K ruh l- 
chen ist eine kluge Person. Ich glaube beinahe, 
-sie hat recht, und während du dich in  das 
Schriftstück vertiefst, werde ich m ir meine 
zweite Z igarre anzünden. Mich verlangt schon 
danach."

M i t  beschaulicher Umständlichkeit zog er 
seine Zigarrentasche hervor, die fü r ihn, den 
ständigen Raucher ein sehr wichtiger Gegenstand 
war, und wählte eine leichte Havanna. Dann 
setzte er sich r it t l in g s  auf einen S tuh l, ließ die 
Arme auf der Lehne ruhen und paffte in  die 
laue Som m erluft hinein, während seine 
Augen aus der reizenden Gebirgslandschaft ruh­
ten, die hier, zwischen den zwei mächtigen 
Säulen, wie in  einen hellen Nahmen einge­
fügt erschien.

Zuweilen schweifte sein Blick auch m it 
schneller Prüfung zu dem Neffen hinüber, der 
in  seinem- hellen Sommer-anzug. dem weißer: 
Stroh-hut und der kleinen roten Krawatte nicht 
nur „sehr patent" aussah, sondern auch frisch, 
jung und liebenswert. E in  Gefühl warmer 
Zärtlichkeit wallte in  dem alten Herrn auf, 
als er ihn so heimlich beobachtete, und eine ge­
wisse Besorgnis, eine Regung von M it le id  stieg 
in  ihm empor. Aber dann gab er sich einen 
Ruck, guckte wieder in  die W elt hinein und 
dachte: Lies nur, mein Junge! Eine kleine 
Lehre kann d ir nicht schaden; w ir  werden ja 
sehen, wie du die Nachricht auffassen wirst.

mehr zu verhauen. Nach diesen Feststellungen wurde 
der Angeklagte zu 15 Mark und Tragung der Kosten 
v e r u r t e i l t .  Der V o r s i t z e r  gab bei der Urteils­
verkündung noch dem Bedauern Ausdruck, daß der miß- 
bandelte Arbeiter sich bisher nicht gemeldet, damit der 
Angeklagte auch noch wegen gefährlicher Körperver­
letzung belangt werden könnte. — Interessant war das 
Urteil gegen das frühere Dienstmädchen, jetzige Frau K., 
die inzwischen nach Mecklenburg verzogen ist. Sie hatte 
sich bei dem Besitzer Piasecki in Ottlotschin vermietet, 
aber den D i e n s t  n i c h t  a n g e t r e t e n ,  weshalb sie 
vom Amtsvorsteher in eine O r d n u n g s str a fe v o n  
6 M a r k  genommen war. Es wurde festgestellt, daß 
der Amtsvorsteher zur Festsetzung dieser Strafe nicht 
berechtigt war. Die Bedingungen des § 51 der Gesin- 
deordnung treffen erst dann Zu, w e n n  d i e  P o l i z e i -  
! i ch e n M  a ß u a h m e n du r c h  z w a n g s w e i s e  
Z u f ü h r u n g  e r s c h ö p f t  s i n d. Da hiervon keine 
Nedr gewesen ist, muß die Angeklagte s r e i g e s p r o  - 
ch e n werden. —  Endlich wurde noch gegen den hiesi­
gen Schiffsgehiifen Paul Vatzer wegen W i d e r s t a n  - 
des  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  verhandelt. Der 
Angeklagte, der in letzter Zeit sehr häufig wegen Roh- 
heitsvergehen vor den Schlanken des Gerichts stand, 
befindet sich gegenwärtig in Hamburg in Untersuchungs­
haft. Die eigene M utter des Angeklagten hatte sich vor 
einiger Zeit an die Polizei um Hilfe gegen ihren ange­
trunkenen Sohn gewandt, der ihr die Sachen demolierte. 
Polizeisergeant Felski fand in der Wohnung zertrüm­
mertes Geschirr, eine zerschlagene Lampe, zerbrochene 
Stühle nsw. A ls er den Angeklagten abführen wollte, 
widersetzte sich der Angeklagte lind griff den Beamten 
tätlich an. Er wurde zu 6 Wochen Gefängnis v e r ­
u r t e i l  t.

Walpurgisnacht.
Wem: der wetterwendische Geselle A p ril dem 

poesieumwobenen König M a t den Platz zu räumen 
hat. da schwirren und spuken erst die Geister der 
Walpurgisnacht. Wer dachte nicht an Goethes Faust 
und den Blocksbergritt! Der volkstümliche Aber­
glaube hat aus den heiligen Hainbesucherinnen, den 
Hägesen des altgermanischen ReligionsmyLhus, 
grausige Schreckgestalten gemacht: die vielberüchtig- 
Len He^en. Dabei spielte die Schlauheit der alten 
Sachsen keine geringe Rolle. Der Vekehrungseifer 
Karls  des Großen wollte es ihnen wehren, auf ihren 
altgeheiligten Vergeshöhen die üblichen Opfer zu 
bringen. Da zogen sie nachts unter absonderlicher 
Vermummung doch zu den vertrauten Stätten. Die 
Phantasie ihrer Verfolger malte das gespenstisch 
aus. und man war froh, wenn man dem Teufels­
spuk möglichst aus dem Wege war. Die klugen 
Sachsen aber schürten diese Furchtgefühle geflissent­
lich. Zumal um den Brocken spann sich ein ganzes 
Netz von Hexengeschichten. I n  der Walpurgisnacht, 
ursprünglich der frohen Hochzeitsnacht Wotans und 
Freyas. da kommen sie auf Besen, Mistgabeln, 
ZiegenLöcken, Hunden und Katzen durch die Lüfte 
geritten, die alten und die jungen Hexen. Wehe 
dem, der Wäsche draußen hat, sie w ird ihm scheuß­
lich besudelt! Auch das Vieh ist vor den llnho l- 
dinnen nicht sicher, aber ein Kreuzdornstock h ilf t 
gegen manches. Auch das Glockenläuten und lautes 
Pistolen- oder Peitschenknallen können die Dämonen 
nicht vertragen. Auf dem Berge nun hält der 
Teufel Oberster eine A rt K ritik  und gibt neue Be­
fehle zu Taten, vor denen sich jeder ehrliche 
Ehristenmsnsch bekreuzigen muß. Dann folgt eine 
tolle, abscheuliche Orgie. Inw ie fern  die Zeit um den 
1. M a i in  Beziehung zum Leben der heiligen W al- 
purgis ader der Walpurga steht, weiß man nicht. 
Sie war die Schwester W illiba lds, des ersten Eich- 
stätter Bischofs. Demut und Nächstenliebe werden 
ih r nachgerühmt. Um 780 ist sie gestorben. I n  der 
Nähe ihres Grabes entstand das S tift und spätere 
Nonnenkloster S t. Walburg. x.

Die Methqlalkoholvergistunaen vor 
Gericht.

B e r l i n ,  17. A p ril.
Zm Prozeß Scharmach wurde am Mittwoch die 

Verhandlung fortgesetzt und mehrere Sachverstän­
dige vernommen. Geh. Rat Professor Dr. S t a d e l ­
m a n n ,  Leiter des Krankenhauses Friedrichshain. 
erklärte auf eine Frage des Staatsanwalts, daß 
in keinem der in Frage stehenden Fälle auch nur der 
geringste Verdacht besteht, daß der Tod durch Genick­
starre erfolgt sei. Im  übrigen ergab die Verhand­
lung am Vormittag nichts Neues. — I n  der Nach- 
mittagssitzung verkündete der V o r s i t z e r ,  daß der

Der B rie f w ar von der Hausdame des 
Obersten F räu le in  K ru h l aus B e rlin  und fü r 
Baron Fritz wohl ebenso sehr bestimmt, w ir  fü r 
den Adressaten selbst.

„Lieber Herr Baron!
I h r  langer B rie f aus Bad Rotenhahn 

hat mein altes Herz erfreut und wenn S ie 
darin  sagen, daß w ir  Frauenzimmer uns fü r 
Herzens- und Hriratsgeschichteii immer um 
meisten interessieren, so habe» S ie vollkom­
men recht. D ie welÄkkannten Schwächen 
unseres Geschlechts Lestreite ich ja  nie! Diese 
Heiratsgeschichte intsrLssirrt mich aber ganz 
besonders, w eil sie fü r die Zukunft von Ba­
ron Fritz bedeutungsvoll ist oder werden 
kann, und wie sehr er m ir  lieb und wert ist, 
das wissen S ie am allerbesten.

Was Sie m ir von F räu le in  Ilse  von 
Reiherstieg schreiben, gefiel m ir in  einer A r t 
sehr gut, in  der anderen A r t  garnicht und 
zugleich kam m ir, a ls  ich Leu eigentümlichen 
Namen las, die Erinnerung an eine Be­
kannte, die früher bei den Reiherstiegs E r­
zieherin w ar und jetzt hier in  B e r lin  an 
einer Töchterschule angestellt ist. S ie  kennt 
die Fam ilisnoerhälm isss ganz genau und 
konnte m ir die beste Auskunft geben. Ich 
begib mich also gleich am ersten Abend nach 
Empfang ihres Briefes zu ih r, fand sie zu­
haust und erfuhr folgendes:

Es gab vor zwanzig Jahren zwei Barone 
Reiherstieg, die Brüder waren und wieder­
um zwei Schwestern, die F räu le in  von Hah- 
nenirapp, heirateten. D ie Frauen hatten 
ein ganz hübsches Vermögen, sie selbst waren 
hauptsächlich im  Besitz von Grubenanteilen, 
die zu ihres Vaters Zeiten fast wertlos ge-

Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. W e r t h a u e r ,  
wegen mehrerer Fälle von Ilngebühr in  eine O r d ­
n u n g s s t r a f e  v o n  100 M a r k  genommen wor­
den >ei. Darauf wurde die Sitzung auf Sonnabend 
9 Uhr vertagt.

Kapitän F. S. S m ith .

der Kommandant des verunglückten Dampfers 
„T ita n ic " , ist heldenhaft m it seinem Schiff 
untergegangen. Leider besteht der Verdacht, 
daß derKapitän an der furchtbaren Katastrophe 
Schuld trägt. E r hat, in  der Absicht, einen 
Schnelligkeitsrskord aufzustellen, statt der von 
Eisbergen freien südlichen Route nach Ame­
rika die kürzere nördliche Sommerraute einge­
schlagen und soll trotz der durch Funkentele- 
graimme gemeldeten Nähe von Eisbergen die 
rasende Geschwindigkeit des Schiffes nicht ge­
mindert haben. Sm ith  war, bevor er die „ T i ­
tan ic" übernahm, Kapitän ihres Schwester- 
schiffes „O lym pic". Auch an Bord dieses 
Schiffes hat er Unglück gehabt. Zm vergange­
nen Oktober stieß die „O lym p ic" unter Sm iths 
Führung in  Solent m it dem Kreuzer „Hawke" 
zusammen und wurde beschädigt.

Mannigfaltiges.
( E in  w e i b l i c h e r  S c h m ie d .)  Auf 

der Ausstellung „D ie Frau in Haus und 
B eru f" in Berlin war als einziger weiblicher 
Schmied Deutschlands Fräulein I d a  K l o s e  
aus F r i e d e r s d o r f  ( K r e i s  S o r a u )  
m it hervorragenden Arbeiten vertreten. 
Meister Klose in Friedersdorf konnte, ein 
Zeichen der Zeit, schon lange keinen Ge­
sellen oder Lehrling für sein Handwerk be­
kommen und so half denn seine Tochter 
schon vom achten Jahre an tapfer mit, bis 
sie am Amboß den Hammer so tüchtig führte, 
wie ein kräftiger Geselle. Am 1. A p ril 1910 
wurde Id a  Klose in die Lehrlingsrolle der 
Sorauer Schmiedeinnung als Lehrling einge­
tragen. Da sie besonders tüchtig war, wurde 
bei der Handwerkskammer die Genehmigung 
nachgesucht und erteilt, daß sie bereits nach 
zweijähriger Lehrzeit die Gesellenprüfung ab­
lege» konnte. I n  der Werkstatt des Vaters 
und der des Obermeisters der Schmiedeinnung 
Schmiedemeister S toy in Sorau, fertigte sie 
die praktischen Arbeiten an, und zwar m it 
solchem Geschick, daß ein Gönner die Kollek­
tion Schmiedearbeiten auf der Berliner Aus­
stellung unterbrachte.

( E i n e  L i e b e s t r a g ö d i e )  hat sich 
Mittwoch vormittag gegen 9 Uhr in Lichten-

worden waren und Lei ihrer H eirat garnichts 
mehr galten: man betrachtete die Papiere 
ungefähr als M akula tur. Trotzdem behielt 
sie Baron M ax, der ältere Bruder, während 
Baron A rtu r, der ein bischen leichtlebig war, 
sie ohne Wissen seines Bruders fü r ein paar 
tausend M ark an einen Juden verkaufte und 
dabei noch ein großartiges Geschäft zn 
machen glaubte. A ls  dann die Grubenan- 
te ile Plötzlich in  die Höhe gingen und einen 
ungeahnten W ert erreichten, wurde Baron 
M ax ein mehrfacher M illio n ä r , während B a­
ron A rtu r  garnichts besaß als ein kleines 
R itte rgu t und das hübsche, aber immerhin 
bescheidene Vermögen seiner Frau.

D ie beiden Brüder starben früh und h in ­
terließen nur zwei Töchter, die in  demselben 
Zähre geboren und miteinander erzogen 
wurden. S ie  sahen sich ganz ähnlich, hießen 
beide nach der gemeinsamen Großmutter 
Zlss und wurden wegen des gleichen Namens 
schon a ls  Kinder oftmals verwechselt. Spä­
ter soll Las noch öfter geschehen sein, zumal 
die eins von ihrer überängstlichen M u tte r 
von einem Sanatorium  ins andere ge­
schleppt w ird , sich nur selten in  Gesellschaft 
zeigt und somit ein Vergleichen nicht mög­
lich ist.

Trotzdem besteht ein großer Unterschied 
zwischen den beiden Kousinen: die eine ist 
nämlich reich, die andere verhältnismäßig 
arm  oder jedenfalls in  keiner Weise das, 
was man heutzutage unter einer guten P a r­
tie  versteht, und dam it ist in  diesem Falle 
alles gesagt."

(Fortsetzung folgt.)



r a d e  b ei B e r l in  a b g e sp ie lt . D e r  2 5  J a h r e  
a lte  K utscher O tto  K lopsch d e s  G u tsb e s itz e r s  
L e h n e  v e r fo lg te  seit e in ig e r  Z e it  d ie 1 9  J a h r e  
a lte  T o ch ter  d e s  reichsten G u tsb e s itz e r s  in  
L ich ten ra d e  G e b e r t  m it  L ie b e s a n tr ä g e n , w u r d e  
a b e r  s te ts  v o n  ihr zu rü ck g ew iesen . M it tw o c h  
v o r m itta g  b e g e g n e te  er F r ä u le in  G e b e r t  u n d  
fr a g te , ob  sie ih n  m m m e h r  erh ö ren  w o l le .  
A l s  d a s  F r ä u le in  a b le h n te , z o g  er e in en  R e ­
v o lv e r  u n d  feu er te  z w e i S ch ü sse  a u f  F r ä u le in  
G e b e r t  a b . E in e  K u g e l d r a n g  ih r  in  d a s  
G e h ir n , d ie  z w e ite  in  d ie  W a n g e .  F r ä u le in  
G e b e r t  w u r d e  in  fast h o ffn u n g s lo s e m  Z u ­
sta n d e  in s  K r a n k e n h a u s  gebracht. M i t  e in em  
d r itten  S c h u ß  in  d en  K o p f tö te te  sich K lopsch  
selbst.

( A u g u s t e ,  P r o  st.) D ie  S t a d t  M  e tz 
h a t u n lä n g s t  d a s  A n d en k e n  a n  ih ren  b erü h m ­
te n  S o h n ,  d en  K o m p o n is te n  A m b r o i s e  
T h o m a s ,  u n te r  a n d e r e m  dadurch geeh rt, 
d a ß  sie d ie S t r a ß e ,  a n  der se in  G e b u r t s h a u s  
l ie g t , A m b r o is e -T h o m a s -S tr a ß e  b e n a n n te .  
I n  der N ä h e  d ieser S t r a ß e  lie g t  e in e  a n d e r e  
m it d em  H a u se  d e s  h e r v o r r a g e n d e n  M etzer

G e le h r te n  A u g u s t e  P r o  st. D ie se  S t r a ß e  
so llte  g le ic h fa lls  e in m a l d ein  G e le h r te n  zu  
E h r e n  se in en  N a m e n  er h a lte n . D ie  löb liche  
A bsicht scheiterte jedoch, n icht e tw a  a u s  d em  
G r u n d e , w e i l  P r o s t  in  se in e m  T e s ta m e n t  sein e  
V a te r s ta d t  M etz  recht stie fv äter lich  bedacht 
u n d  se in e  reichen  S c h e n k u n g e n  nach P a r i s  
g e le ite t  h a tte , so n d ern  w e i l  m a n  befü rch tete , 
die S o ld a t e n  u n d  a n d er e  L e u te  deutscher 
Z u n g e  w ü r d e n  d ie A u fsch riften  der u m g e ta u f ­
ten  S t r a ß e  m iß v ersteh en  u n d  d a n n  „ A u g u s te ,  
P r o s t ! "  lesen .

( S e l b s t m o r d  e i n e s  S t u d e n t e n  
i n  B o n n . )  E in  2 3 jä h r ig e r  S t u d e n t  der  
R echte a u s  D ü sse ld o rf v erü b te  in  B o n n  
S e lb s tm o r d  durch V e r g if tu n g . D a s  M o t iv  
z u  der schrecklichen T a t  ist u n b ek a n n t.

( F ü n s K i n d e r  a u  F i s c h v e r g i f ­
t u n g  g e s t o r b e  n .)  A u s  L o n d o n  w ir d  
g e m e ld e t:  A n  F isc h v e r g iftu n g  sind in  M o n -  
ta g u e  fü n f  K in d er  e in er  F a m il ie  M r a g ie  g e ­
sto rb en . D ie  K le in e n  h a tten  H e r in g s  zu m  
A b en d essen  e r h a lte n , d ie  anscheinend  nicht 
m eh r frisch w a r e n . D e n  E lte r n  ist n u r  e in

K in d  g e b lie b e n , d a s  z u fä ll ig  d a s  A b en d essen  
nicht zu  H a u se  e in g e n o m m e n  h a tte .

( E i n  M i l l i a r d ä r s b a b y  g e r a u b t . )  
D a s  zeh n  M o n a t e  a lte  K in d  d e s  M illa r d ä r s  
F le ifc h m a n n  ist in  N e w y o r k  v o r  e in ig en  
T a g e n  a u s  d ein  K in d e r w a g e n  g e r a u b t  
w o r d e n , a l s  d ie  A m m e  e in e  B e s o r g u n g  
m achte. G e stern  n u n  v e r h a fte te  d ie  P o l iz e i  
e in e  e in g e w a n d e r te , 1 8  J a h r e  a lte  P o l in  
n a m e n s  A n n a  B o y a r s k y ,  d ie  in  dein  V e r ­
dacht steht, d a s  K in d  g e r a u b t z u  h a b en .

Humoristisches.
(A u !)  „Ach, Madame, ich bin so verdurstet", 

klagte der Bettler, „seit acht Stunden laufe ich und 
kriege nichts zu trinken. Haben S ie  doch M itleid !" 
Die Dame brachte ihm ein großes G las klares, kühles, 
reines Wasser. — „Nee, Madame, das bekommt mir 
nicht, ick hab ne' eiserne Gesundheit, und von dem Wasser 
könnt se rosten!"

(„G e h e i m  !") Direktor: „Die Teuerungszulagen 
für unsere Beamten sind höheren Orts genehmigt wor­
den. Wie machen wir's, daß die Beamten es möglich 
rasch erfahren ?" - -  Amtsvorstand: „Das ist ganz ein- 
fach, legen S ie  die Verfügung in die Geheimmappe und 
schicken S ie  mir diese durch den Amtsdiener, dann er­

fährt es in der gleichen Viertelstunde die ganze Gesell­
schaft."

( D i e  T ö ch t e rr  e i  ch e n.) Familienvater (zur 
Frau): „Du, den Weinhändler müssen wir uns warm 
halten; ich glaube, der nimmt unsere Frederike noch am 
ersten." — nn........ ...... ^„Warum denn der gerade ?" — „Na, so 'n
Weirmilze hält viel auf alte Marken!"

(M  e r k w ü r d i g e  E m p f e h l u  n g.) Verkäufer: 
„Dies ist die beste Schreibmaschine, die ich Ihnen erm 
psehlen kann, - -  an der ist absolut nicht zu tippen!"

G e d a n k e n sp litter .
Wer früh erwirbt, lernt früh den hohen Wert der 

holden Güter dieses Lebens schätzen. Goethe.
Wäre jeder groß, der weithin sichtbar auf einem P o ­

dium steht: wie viel große Leute müßte es in unserm 
Deutschland geben!

Wer hoch zu stehen wähul, ist seinem Falle nah'.
Wieland.
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2 2 6 .  K S it k g ! .  N r r n s t .  K l a s s e n ,  s t t e r - i e .
4. Klasse. 2. Ziehungstag. 17. April 1912. Vormittag.

A u f  j e d e  g e z o g e n e  N u m m e r  s lu d  z w c i^ g lc ^ c h  h o h e  

g lc ic h e r  N u m m e r  i »  d e n  b e id e n  A b t e i l u n g e n  I  u .  51-

N u r  d ie  Gewinne über 192 M. sind in Klammem beigefügt. 
( O h n e  Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)

9  284 (500) 414 612 933 §143 291 34S 76 472 (400) 765 
807 935 37 2 0 0 3  198 392 469 518 936 66 3634- 33 709 940
«4135 299 323 501 16 634 61 623 37 5 1 2 5  45 323 56 802 59 
8 1 3 4  203 633 919 7 2 4 3  73 376 83 439 537 (400) 775 936 3 6 9 8  
788 (400) S07S  100 332 (1000) 45 893

1 6 1 6 4  215 449 (400) 635 27 65 « 0 6 9  259 401 64 536 698
791 967 1 2 0 3 0  182 209 73 74 362 611 53 635 895 936 1 3 0 3 5  
136 437 655 733 42 1 4 1 0 7  77 607 13 1 5 2 6 2  333 307 65 943
1 8 3 4 7  401 515 727 (3000) 972 1 7 0 3 0  304 629 (400) 632 818
1 L 0 2 3  119 379 418 516 960 1 S 1 5 0  652 732 864 (3000) 79 (400) 

2 6 1 1 5  (500) 77 2 1 0 1 3  65 213 (400) 49 65 342 497 933
2 2 1 3 7  54 474 (400) 80 34 (400) 916 2  2 3 0 5  37 579 663 64 971 
2 4 0 6 9  227 567 641 949 2 S 1 1 1  (400) 66 323 799 807 15 966
2 8 0 5 2  356 546 741 63 399 2  7 0 3 6  166 (1000) 241 355 72 93
402 593 698 747 960 2  8 6 8 1  935 2  S 520  639 799 880

3 6 0 6 3  239 54 615 654 97 3 1 4 2 7  95 951 (1000) 3 2 1 2 3
S33 3  3 2 3 1  63 (400) 966 3  4 0 1 0  (400) 168 225 496 (400) 663
2  8  293 67 335 (500) 49 63 34 533 701 64 3  6 4 3 5  567 3  7 169
346 483 616 721 45 2  8 0 1 2  29 49 3S2 94 503 (400) 663 603 
914 2 8 0 3 9  931

4 6 1 0 1  206 (400) 323 72 678 968 4 1 0 2 7  523 975 4  2 0 3 0
660 4  2 2 3 9  363 757 833 935 4  4 0 3 3  110 647 920 4  830 9  91
488 (600) 606 733 869 4  6 0 1 3  27 190 261 633 847 89 914
47050  66 93 94 451 79 614 94 915 45 (400) 97 4 6 0 1 9  39 197 
202 64 395 463 829 4 S 3 2 3  469 616 629 724 665

8  6 0 4 9  474 725 (500) 94 ( 1 6  V O Q ) 8 1 1 1 5  33  49 398 669 
(400) 83 707 (400) 8  2 3 0 2  (400) 27 424 562 645 774 603 8  3 3 7 2  
643 816 3  4 0 0 4  136 284 8  8 4 6 1  625 65 725 812 8  6 0 3 3  626
86 634 937 6  7 2 8 1  860 L S 1 5 4  401 71 563 694 775 801 
8 S 0 6 5  100 36 233 63 431 608

6 6 2 7 0  336 527 « 2 0 5 2  66 159 352 6 2 0 5 3  503 738 659
6 3 0 5 9  (400) 326 457 641 634 823 6 4 3 3 9  6 8 5 1 9  720 63
6 8 2 0 4  505 646 6 7 001  46 161 65 221 74 676 34.1 6 8 0 1 0  65
101 15 249 366 87 447 660 (1000)  715 44 831 (500) 44 L S 110 
292 231 89 443 630 851 (400)
^  7 6 0 9 3  106 270 404 34 (400) 604 932 712 4 3  433 832 
7 2 0 5 1  276 634 602 61 666 7  3 4 6 4  656 762 996 7 4 0 5 2  73 106 
266 627 94 777 936 62 7  8 7 9 9  7  8 3 6 9  620 706 607 62 (400) 
61 7 7 1 9 0  643 7  8 0 0 1  101 74 314 922 97 7  8 0 0 0  L9 (1000)
469 637 637 873

30015 240 463 L42 81637 329 613 614 824 84 647 8 200s 
99 298 769 ZZ335 62 39 694 944 84103 243 351 630 706 69 
77 <13 6QG) 853 69 8  8322 462 550 57 91 719 8  6060 329
34 97 417 77 513 60 690 «7124 309 77 726 (400) 966 38333  
406 518 (500) 94 630 78 «8342 536 662-725 85

S8031 67 123 253 (1000) 341 (400) 603 S68 S2135 367 73 
607 748 SI428 (500) 590 956 73 84171 279 405 541 790 682 
069 74 88495 6S0 862S7 717 63 844 8  7021 63 200 244 600 
627 88450 67 611 88063 376 97 686 898

1VN094 114 62 62 181152 94 624 33 SO 52 766 979 162033 
233 402 692 95 1EZ266 (400) 953 164129 233 314 54 406
745 873 973 1V3131 307 21 410 995 186123 532 (400) 63 
637 736 ««7321 646 685 168033 245 63 423 60 537 43 763 
168031 42 1 77 557 66

11V0L7 64 111377 93 441 669 661 1120S1 79 633 772 906 
25 31 11A056 647 758 87 616 114024 149 (400) 557 113130 
72 694 662 70 337 118033 217 335 606 60 90 725 97 809 97?
187051 72 316 402 972 118057 197 717 666 118221 34 401
791 857

12S030 150 374 587 603 35 839 951 121035 136 76 397
6S3 89 1 22390 715 21 67 611 973(3000) 123426 739 373
124131 413 618 42 761 12 3 094 363 93 641 791 12S078 
136 228 614 712 1 27168 275 596 693 741 63 954 1 2  8054 
277 637 1 2  8652 85 747

1LV220 304 429 667 692 644 131297 661 883 962 <«2046 
273 llOOO) 319 (1000) 463 673 909 133183 443 671 60 641 986 
13 4304 452 665 646 238047 63 160 429 578 660 910 1 3  8094 
121 63 332 405 69 666 137229 64 320 21 415 352 13  8022
35 44 174 233 651 64 990 438116 6L 302 5)1 954

14S340 672 763 95 141034 360 74 531 142113 396 574
302 93 143205 736 40 865 144184 263 692 (1000) 14  5749 
148175 357 460 533 625 1 47103 97 763 936 148062 376 
434 36 149028 336 400 645 704

4 5 «354 640 705 896 1 51035 220 97 1 5  2043 273 (400) 405
36 54 S62 73 1 53004 66 153 637 70 604 1 5  4070 (1000) 115 
260 645 943 79 1 55113 (400) 63 293 647 847 55 1 5  8001145 66 
4L5 1 5  7245 673 644 625 42 1 5  8376 412 (400) S2S 488049 70 
166 646 691

1LK133 81 202 329 440 441 770 361 181241 373 634 63 
697 703 14 64 192107 (400) 85 253 304 11 16 447 614 823
1SL143 819 59 914 ?T4l11 663 69 604 54 185113 620
188092 143 225 45 403 70(400) 793 957 1 6  7336 677 (400) 741 
879 663 81 1SK039 119 73 18S747 918 (400) 96

178469 622 69 70 612 1 71107 69 282 762 1 7 2010 (400) 
62 66 626 50 649 1 7 3462 513 79 640 913 1 7  4044 109 263
503 56 85 933 89 909 14 1 7 5374 694 984 1 78165 353 (400)
419 826 1 7 7033 123 493 666 80 769 854 1 7  8063 401 610 33 
905 45 1 7  3295 667 718 603

486503 844 926 181557 634 182071 244 183092 165 
(500) 322 48 62 431 610 794 939 63 184013 105 265 460 603
16 86 185034 267 665 652 1 8  6040 79 (400) 420 915 36 40
18 7017 527 702 831 83 SO 4V8025 44 66 468 (400) 874 
188165 347 956

S Ä « .  K ö n i g l .  U r - i c h .  K l a s s e n l a t t e r i e .
4. Klasse. 2. Ziehungstag. 17. April 1912. Nachmittag.

N i l s  j e d e  g e z o g e n e  N u m m e r  s in d  z w e i  g le ic h  h o lre  
G e w i n n e  g e f a l l e n ,  u n d  Z w a r  j e  e i n e r  a u f  d i e  L o s e  
g le ic h e r  N u m m e r  i n  d e n  b e id e n  A b t e i l u n g e n  1 u .  N .

Nur die Gewinne über 1S2 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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Die Ziehung der 5. Klaffe der L26. Kgl. Preußischen Klaffen« ' 
lotterie findet vorn 10. Mai bis 6. Juni statt. M ?
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Meinen geehrten Kunden von Thorn 
und Umgegend teile ich ergebenst m it, daß 
ich meine

Mellienstraße 112.
Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder später 
zu vermieten.

L irL tiH visx. Mellienstr. 112a, pari., l.
T k o r n .  L r t u s b v k Guttnöbl.vorSerzimmer

nebst Kabinett sofort preiswert zu ver- 
mieten. Coppernrknsslr. 37. 1 Tr.bedeutend nergrötzet habe, daher jetzt in 

der Lage bin. die werten Kunden recht­
zeitig zu bedienen. Große Auswahl von 
Herren- und Damenstoffen auf Lager.

Lk. Vresvdler, Thorn,
Windstraße 5, Ecke Bäckerstr.

Gerechtestraße 8 16,1. Etage. 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise.

Parkstras;e29. 1. Etage. 4 Zimmer,Meine Wohnung
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 

i Vadestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort zu vermieten.

befindet sich jetzt

L. KopparL, Mlhttstr. RIch halte mich auch fernerhin meiner 
Kundschaft bestens empfohlen und kitte, 
m it geschützten Aufträgen mich gütigst be- 
ehren zu wollen.

«1oN. Zlanlcc>vvs!t!,
Schneidermeister._______

-I Zimmerwohnung
LG, m it reichl. Zubehör per 1. J u li 
^  zu vermieten

Talstrah.e 42. I Tr.Große Geldersparnis.
Gelegenheit nur kurze Zeit.

Echte alte Straußfedern
werden gut und billig angeknüpft unh 
wieder wie neu.

Annahmestelle»:
Waldslraste 48. pari., links, und 

Brombergerstratze 104, 1 T r.

soiWriiliK lier chMrlle im bvtridie,

» N 8 8 e r 4 e m  n s te n l l8  7 ^  H I » r :

^ o r tra g  im grosse» Saale!

Am Stadtpark Mcherstr,
sind verjetzungshalber herrschaftliche 
Wohnungen im neuen Hause von 6,4.
1 und 2 Zimmern nebst reichl. Zubehör 
sofort billig zu vermieten. Daselbst sind 
auch Pserdeställe nebst reichl. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg- 
siratze 3, 1, verl. Parkstr, bei i^nnuuin.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, m it fäm tli^em  Zube­
hör zu vermieten.

Thorn-Mocker,
___ ______________Bergstraße 5.______

Die von Herrn LZL». Ä t v i i r k v n i r

Eintritt kroi!
LOeLen und Farben

empfiehlt zu billigen Preisen 
M rL rrv  Thorn-Mocker,

Lmoenstraße 1 8 . _________
^  yv Z werden nr o d e r  n i f i e r t 

und zum R e i n i g e n  an- 
r L / L L L ^  genommen

v  Vachestraße 16, 1 Tr.

Gute Pension
und Beaufsichtigung der S chul­
arbeiten finden Schüler bei 
Frau HoSttivi8l6L', Grabenstr. 2, 3.

bisher innegehabte

Bader,tratze 23, 1. Etage,
ist per 1. A p ril d. Js. ZU vermieten.

8 .  M tz i i t i t z l  L

Eine sanbere Waschfrau
e m p f i e h l t  sich. Näheres in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________ clis 6M 2i§e  M ti rviancieimlicti lren^estslite 

k̂ ur seht mit dem Nsmbns2u§ des Qeb. lVlsdirioalrai pi'vk. Or. Oskar l-iebi-aick.
Gute Stellung

als Bademeister. Masseur, Reisebe­
gleiter. Ausbildung in kurzer Zeit. 
Prospekt frei. K .  M .N lL L K « « 1 o i'iL

Schulstr. 1s, 2. Etage, 8 Zimmer, 
M eM enstr. 120. 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch m it Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. A pril 
1912 zu vermieten.

S o p p a r t ,  Fischersir. 5 9

W o k n u n g ,
2 Zimmer, Küche, Entree, Zubehör, so­
fort zu vermieten.
__________Sandstraße 3, im Laden.

Stargard <Pom>, Rl. M ü h l^s tr. 1.

Ausbildung als Rechnungssiihrer und 
Amtssekretär in kurzer Zeit. Prospekt 
kostenfrei. O .  R  L I .
Stargard (Pom ). Kleine Mühlenstr. l

pnoclue'ntEn: Laoa-OessIIseliaft m. d. t-t., Ol?vs,
v^Llcks die käöZl'.Lbksit, einen vollv/ertiASo 6 uttsr-^rsak2 nun aus pflanTenkeUen benLusteüsn, 

rusrst erkannt und seit 1904- vsrvvlr kliebt bat.

dlaekakmonASo v/eise man Zurück!
von 4. 5 und 6 Zimmern m it allen E in­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A uf Wunsch Pferdestall.

O s rl? re u s s »
P a rk lira fto  tS .

siir Werkstatt stellt ein
LL. ir« » 8 e iL t I ,a 1 ,  Brückenstraße 20.1.

stellt ein
U la l lre v Ia iL d l,  Malermstr 
Strobandstraße 17.

I - s k n U n g , 6—7 Zimmer. Bad, Balkon, Zubehör,
Gas, elektr. Licht, zum 1. J u li oder auch 
früher zu vermieten

der Glaserei und Bildereinrahmung er­
lernen w ill, kann sich melden.

r r .  M -L lo lrn , Araberstratze 3.

Mellienstratze 90. 1

4—5 Zimmer, geteilt, auch paffend für
unverh. Offiziere; daselbst ein Garten, 
Lagerplatz und Stallung für zwei 
Pssrde zu vermieten. Z u  erfragen

nur aus guter Familie steltt ein
O U r« t« L ',  Fleischermeister, 

____ ______ ______ P o dg orz.______ Brombergerstratze 16». 1 Tr.

Klempnerlehrlinge und
Arbeitsburschen

stellt sofort ein L i» . S L o e lL L ir I ie ,  
Klempnecmeister, Hofstraße 5.__________

W m  ZadröDMldors. Att.Ees.
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reichl.
Zubehör, sowie Gartenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

CnLmer Chaussee 120 .v lD M S  « « i 8 8 M M MZum Anfahren von Rundholz aus dem 
Walde steltt W er Zimmerblendend vveisse Haut inaebt 0zL-6adesal2, dem >Vaseb- oder 

öadevvasser 2üA686t2t. Verleibt einen diskreten, warten Dukt. 
Dnenldebrlieb kür Herren, Damen und Kinder. Krkrisebt die 
Nerven und ^tmun^sorZane, entkernt braune Kleeke und Ltreiksn, 
entstanden dureb ev^en Kragen oder Oürtel. 1 ?aket Oz'a- 
Ladesal? 25  DkenniZ, in Verleben, Glieder, Llekeiuaävl, 
Davvnde!, Lieüe, Ideal- Lau äe Onlvxue.

2u baden 2U Ori^inalpi eisen bei

^ . « I . M v n M s v k  N s o M . ,
SeUenksbrik.

4 I t 8 t r iä t i8 e k e r  R - u k t  3 3 .

in der ersten Etage, auch zu Geschäfts- 
zwecken geeignet, vom l . 4. zu vermieten.

Zeglerftratze 28.Lalarrds - Kiollt - Luokerkrauklisit 2 Stuben und Küchesofort ein

K. Soppart, Thorn für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver- 
knieten Schilleesiratze 7.

Netteres Fräulein Gnt möbliertes Zimmer
zu vermieten. Bäckerstraße 9. 3, rechts,als Verkäuserm für eine Kantine 

zum 1. M a i gesucht. Aug. u. O . N . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M i r  m öb lie rtes  Z im m e r m it separatem 
v  Eingang von sofort zu vermieten 
____________Iakobstrahe 17, 3 Treppen.

K r r c k  8 » lL t » L  u n i »  I .
das auch koch en  kann, sofort gesucht

Attstädt. M ark t 18. Laden.
Msllienstratze 109, 5 Zimmer, 1., 2 

und 3. Stock,
Käserneitslr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienstr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim.

Preis 400-650  Mark, 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

lleiiMli lMimilii, G. ni. l>. H.,
Tlior» 3, Melliensirabe 129.

A ir  lS -1 8 jk h r .  Iliiö trü liiS lljt il
3on sofort gesucht. Ulanenkantine.

liekeib eine ^L l̂LL ŝ n ti- an Näbi-^verton von
UI!!l<le8t6N8 100 Nnrli

pro Aorten Mssniidsr -rsvvölinüokeii, bokrrnntk-11 üüdsllsorten
^  eine auk bobom ^uokeiAebalt von 

L la M / i  l l ^ k V I  " I  i i  bi.1/11111)1- V iim oi'in-D ari^ Kenüebtete Kutter rüde m it 
kestem AellenAe^vede und dieserbald von bober llrd td a rke it.

krsi» IIS  MgrL pr. SS L>!» anst 1.S0 WsrL pr. ?k»oS. 
8 a n r o i i ,  K a l t x i  o . r  i m , I

V .  k S o L A L r o w s t L i ,
Kernspreeber N r. 45.

von s o f o r t  sucht

Jüngere Answärterm
für den ganzen Tag gesucht 
________________Breitesiratze 14, 2. Wohnung, I TlW.

4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver- 
mieisn. Preis 475 Talstraste 2t.M S 88e lS f

s »  N L k e r -K n lc a o
v d rd  bo?.

Magen- uns NarmlriSen
als KräktiZ-nn^smittel tansendkaeb M t -  
bob omxkoblon. — Nur eebt in bianon 

Kartons kür L U., niemals lose.

M o N n u i i gEin fast neues, viersitziges

N v u p v
sowie mehrere leichte neue

Sparrerwagen
stehen billig zum Verkauf.

LL. tEnLV, Wagenbauer,
Ti'chmacherstraße 26.

Die von Herrn Sanitätsrat L r .  ^ o lp e  
innehabende Wohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

NirKa O lsass.
tzAmstirndehtttber erne ruhige Drei- 

Zimmer-Wok

MS r. möbt. Borderzim., sep. E in g , v. 
d  j .  s. u. t't. Vorderz. sof. zu verm.,
16 Mark. Gerechtestraße 33. pari.

- -  Zimmer-Wohnung m it allem Zu- 
behör von sofort oder vom 1. J u li zu 
vermieten. Besichtigung vorm. bis 12, 
nachm. v 4 Uhr ab. Heitigegeistftr. 11,1.

I n  meinem Neubau, 
Vreitestratze 27.m it separatem Eingang vom 1. M a i zu 

vermieten Bäckerstr. 9. 2, 1.
M ö b l.Z im  b. z. v. Coppernikusfir. ^4, 2. L PseröesiaU

für 1 Pferd per sofort B ism arckstr. 1 
zu vermieten. Zu  erfragen 
_______Frau 88 «11, Bismarckstr. 3. 2.

v. 1.5. z. verm. 
Iunkerstr. 6. zu vermieten.

SKirr gut möbliertes Zimmer billig 
^  zu vermieten. Zu erfragen

Herligegeistsiratze 13. im Laden. 
tzHWöbliertes Zimmer, 1 Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstratze 20.

v r .  ^ U S ^ r r s o N

Eine 4-Zim.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M eM enstr, 101.

Ein Damenrad "WU
billig zu verkaufen. Zu erfragen

B rom bergers tr. 92, Gartenhaus.
massiv, neu eingerichtet, zu vermieten.

Culmerstraße 28.
wer m öbl. Z im m e r, evtl. m. Pens. ! M ö b lie rte s  Z  r m  nr e r  m it guter 
' von sof. zu verm. Grabenstraße 2. I Pension zu vertu. G --r!-en ;tr. 9 LL, 1. i



Nr. A

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

49. Sitzung vom 17. A p ril, 11 Uhr.
Am Ministertisch: v. Breitenbach, Lentze.

Der EisenLahnetat.
Die allgemeine Besprechung über die finanz- 

technische und die wirtschaftliche Seite des Eisen­
bahnetats w ird fortgesetzt.

Abg. H irs c h -B e r lin  (Soz.): Die Finanzlage 
der Staatsbahnen ist glänzend. Aber die Über­
schüsse erklären sich daraus, daß die Einnahmen seit 
Jahren zu niedrig angesetzt werden und daß w ir 
auf Kosten der Besoldung unseres Personals sparen. 
Den Ministererlätz mißbilligen, w ir  aufs schärfste, 
w eil er Beamte und Arbeiter in  ihren durch Ver­
fassung und Gesetz gewährleisteten Rechten be­
schränkt. Die Schwierigkeiten, die sich der Reichs- 
eisenbahngemeinschafL entgegenstellen, lassen sich bei 
gutem W illen überwinden.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Der Abg. Macco 
sollte seine Beschwerdefälle uns unterbreiten. Es 
liegt uns fern, z. B . Anschlußinhaber ohne Not r i ­
goros zu behandeln. Aber auf einen eigentlichen 
Wagentyp müßen w ir durchaus entscheidenden 
W ert legen. Abg. Dr. Pachnicke hält den Einnahme­
voranschlag fü r zu niedrig. Aber w ir bleiben dabei, 
daß w ir die Einnahmen vorsichtig veranschlagen 
müssen. Dabei ist erwiesen, daß unsere Ausgabe- 
voreinschätzung ebenso vorsichtig durchgeführt ist. 
Line allgemeine Tarifreform ist nicht geplant. Die 
Reform der Fahrkartensteuer hat zur Voraussetzung, 
daß dem Reich die bisherigen Einnahmen verbleiben 
und die vierte Klasse steuerfrei bleibt. Da aber die 
erste Klasse am schärfsten getroffen ist, müßte man 
die zweite und dritte Klasse mehr heranziehen. Die 
Tränkefrist ist aufgrund von Sachverständigengut­
achten auf 36 Stunden festgesetzt. Zur Abschaffung 
der vierten Wagenklasse wolle man bedenken, daß 
50 Prozent der Reisenden vierter Klasse m it Reise­
gepäck fahren. Die neuen Wagen werden m it allen 
Einrichtungen gebaut, die berechtigten Ansprüchen 
der Neuzeit entsprechen. Der Erlaß vom Dezember 
bringt nichts Neues. I n  den bisher geltenden Be­
stimmungen ist schon der Passus enthalten, daß sich 
die Angestellten der Eisenbahn von ordnungsfeind- 
lichen Bestrebungen fernzuhalten haben. Den ord- 
nungsfeindlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie 
werde ich nach wie vor entgegentreten. (Beifa ll.) 
Eine Einschränkung staatsbürgerlicher Rechte liegt 
nicht vor. Der Erlaß hat nur den notwendigen 
Effekt, daß sich unsere Angestellten aus Gründen des 
allgemeinen Staatswohls Einschränkungen gefallen 
lassen. (Beifall.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (n t l.) : Wenn w ir  Zu 
einer ReichseisenbahngemeinschafL kommen, so würde 
sich ein geeigneter Maßstab für die Verteilung der 
Einnahmen wohl finden lassen. Erheblicher er­
scheinen m ir die staatsrechtlichen Bedenken. Hier 
würde sich fragen, wem die Leitung zustehen und ob 
nicht ein Eisenbahnparlament notwendig würde. 
Der Minister sollte sich nicht dagegen sträuben, daß 
die ganze Frage der Eisenbahngemeinschaft noch 
einmal von einer Sachverständigenkommission aus 
den verschiedenen Bundesstaaten geprüft wird. 
Kommt die Kommission zu einem negativen E r­
gebnis, dann werden stich auch die Anhänger dieser 
Idee fügen müssen. Eine Herabsetzung der Trans­
portkosten für Rohstoffe ist unbedingt erforderlich 
und die Regierung wird sich auf die Dauer einer 
großzügigen Verminderung der Rohstofftarife mcht 
entziehen können. (Beifa ll.)

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.): Der P lan einer 
deutschen Eisenbahngemeinschaft w ird sich nicht ver­
wirklichen lassen Das sicherste Band der deutschen 
Einheit ist das Vertrauen der Bundesstaaten zum 
Reich, daß die Rechte der Bundesstaaten in  keiner 
Weise verletzt werden. Die straffe und energische 
D iszip lin  des Personals ist einer der Grundpfeiler 
des preußischen Eisenbahnwesens und seiner Be­
triebssicherheit. Nötig ist eine Vermehrung des 
Wagenparks und eine Ermäßigung der Tarife. Der 
Finanzminister w ird hoffentlich bei den Kohlen- 
tarifen den Anfang machen.

Finanzminister Dr. Len t ze :  Um den Aus- 
gleichsfonds auf mehr als 200 M illionen zu er­
höhen, braucht das Gesetz nicht geändert zu werden, 
denn nur aus den Überschüssen des gesamten Etats 
sollen nach dem Gesetz höchstens 200 M illionen über­
wiesen werden. Der Ausgleichsfonds ist auch nicht 
zu hoch, und w ir werden das Geld vielleicht in  
späteren, schlechteren Jahren gut brauchen können. 
W ir müssen ja  auch m it der kommenden Konkurrenz 
der Kanäle rechnen. Die Finanzverwaltung kann 
sich deshalb nicht für eine Herabsetzung der Roh­
stofftarife erklären. Den Bestrebungen, unsere 
Eisenbahnen in das Eigentum des Reiches zu über­
führen, muß ich mich ernstlich widersetzen. Bei der 
Betriebsgemeinschaft werden die kleineren Staaten 
immer unzufrieden bleiben und die Schuld hierfür 
Preußen zuschieben. Der Ausgleichsfonds ist in der 
Hauptsache Lei der Seehandlung angelegt, und ich 
hoffe, das Haus w ird m it dieser Maßnahme ein­
verstanden sein. (Beifa ll.)

Abg. AZ i n c k l e r  (kons.): Namens meiner
Freunde muß ich m it aller Entschiedenheit betonen, 
daß a n  e i n e  R e i c h s e i s e n b a h n g e m e i n -  
schuf t  n i e  g e dac h t  w e r d e n  d a r f .  (Lebhafte 
Zustimmung rechts.) Die preußischen Finanzen be­
ruhen auf den Lisenbahneinnahmen und wer die 
p o l i t i s c h e  Existenz Preußens ruinieren w ill, 
muß zuerst das f i n a n z i e l l e  Rückgrat unseres 
Staates brechen. Ich möchte d e n  Landtag und d ie  
Regierung sehen, die einen solchen Schritt tun 
könnte. Erstaunt bin ich aber, daß gestern im 
Reichstage ein Bundesratsbevollmächtigter sich so 
aussprach, als ob es nicht ganz unmöglich sei, zu 
einer Reichseisenbahngemeinschaft zu gelangen. 
Umsomehr freue ich mich, daß jetzt der Finanz­
minister ganz anders zu der Frage Stellung ge­
nommen hat. (Be ifa ll rechts.)

Die Erörterung schließt. Es beginnt die Aus­
sprache über die Leiden Einnahmetitel Personen­
verkehr und Güterverkehr in  Verbindung m it allen

Thor«. Freitag den W. A M  W2. 30. Zahrg.

(Dritter Slatt.t

auf Personen- und Güterverkehr bezüglichen 
Fragen:

Abg. W a l l e n  b o r n  (Z tr .) : W ir raten zu 
besserer Desinfizierung der Viehwagen namentlich 
zu Zeiten der M aul- und Klauenseuche. Die Bahn­
postwagen verwende man nicht als Schutzwagen. 
Eine allgemeine Ermäßigung der Gütertarife kann 
nur m it großer Vorsicht begonnen werden.

Abg. K r a w i n k e l  (n tl.) : Bei der Schaffung 
von Umgehungsbahnen liegt der V orte il durchaus 
aus Seiten des Staates. Das günstige Betriebs- 
ergebnis der Bahnen ist dem Güterverkehr der I n ­
dustrie zu verdanken und deshalb sollte die Ver­
waltung durch angemessene Gestaltung der Tarife 
auf die Industrie besondere Rücksicht nehmen.

Minister w V r e i t e n b a c h :  Die Anlage von 
Umgehungsbahnen bringt doch erhebliche Kosten. 
M it  einer Ausgestaltung der Rohstofftarife, nament­
lich in  den Küstengebieten, könnte man zum Schutz 
unserer Industrie gegen ausländische Konkurrenz 
einverstanden sein, eine allgemeine Ermäßigung der 
Nohstofftarife kommt aber nicht inbetracht.

Abg. Graf Hencke l  D o n n e r s m a r c k  (Z tr.) 
fordert billigere Tarife für oberschlesische Kohle, die 
die Regierung schon bei der ersten Lesung der 
Kanalvorlage versprochen habe. Durch Ausnahme- 
tarife werde am besten der Wunsch nach einer gene­
rellen Tarifermäßigung zum Schweigen gebracht.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die seinerzeit an­
gekündigten Ausnahmetarife sollen zur Ausführung 
kommen, wenn auf andere Weise nicht ein gerechter 
Ausgleich im Interesse Oberschlesiens angesichts der 
Einrichtung des Großschiffahrtsweges Berlin- 
S tettin  erzielt werden kann.

Abg. G o e b e l  (Z tr .) : Die nachteiligen W ir­
kungen des Großschiffahrtsweges B e rlin—-Stettin 
für die oberschlesische Montanindustrie seien unver­
kennbar; Abhilfe durch Tarifmaßnahmen ist not­
wendig. Der Minister hat bisher der ober- 
schlesischen Industrie, besonders der Eisenindustrie, 
Entgegenkommen gezeigt. Möge dies auch weiter ge­
schehen!

Abg. Graf v. d e r  G o e b e n  (kons.) : Über­
trieben vorsichtig ist der Etat nicht aufgestellt wor­
den. Plötzliche wirtschaftliche Krise können leicht 
das B ild  andern. Unser Wirtschaftsbild spottet doch 
jeder Regel. Das kommt auch bei der Frage des 
Wagenmangels inbetracht. Eine vorgebrachte pro- 
zentmäßige Vermehrung des Wagenparks hat Hier 
nichts zu bedeuten. Aber auch in  schlechten Zeiten 
muß die Eisenbahnverwaltung für eine Vermehrung 
des Wagenparks sorgen. Es sollte auch darauf ge­
sehen werden, daß sich nicht so v ie l Wagen im Aus- 
lande befinden, denn dazu bauen w ir unsere 
Wagen doch nicht, daß sie in  kritischen Zeiten im 
Auslande sind. Die Schaffung von 10-Tonnen- 
Wagen wäre stehp erwünscht, Die T a r iM g e  -ist Fe i 
uns keineswegs ins Stocken geraten. Bei der E r­
mäßigung der Abfertigungsgebühren freilich hat den 
größtenVorteil derStaat. Im m erhin ist zuzugeben,daß 
die Tarifermäßigung in  einzelnen bestimmten 
Fällen zweckmäßiger ist als eine generelle Herab­
setzung. Zu den Klagen des Vorredners aber bitte 
ich den Minister, sich Stettins, des ersten preu­
ßischen Ostseehafens, nach Möglichkeit anzunehmen. 
(Beifa ll.)

Abg. Dr. Go t i s c h  a l k  (n tl.) : Es scheint, als 
nehme sich die Eisenbahnverwaltung der Jugend­
pflege nicht genügend an. Darüber klagt ins­
besondere der Verband deutscher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig, der sich der Jugendpflege besonders an­
nimmt.

Abg. W e n k e  (fortsch.): Leider kommt die Ver­
waltung den Wünschen auf vermehrte Ausgabe von 
Sonntagsfahrkarten und auf Erleichterungen bei 
ihrer Benutzung nicht genug entgegen. Sonntags- 
fahrkarten Zollen auch in  kleineren Orten ausgegeben 
werden. Man sollte auch vom Lande in die M itte l- 
und Kreisstadt m it Sonntagsfahrkarten reisen 
können.

Abg. K r a u s e - Waldenburg (fkons.) b ittet um 
Tarifermäßigungen für Niederschlesien.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Alle staatlich ge­
förderten Jugendpflegevereinigungen sollen Fahr­
preisermäßigungen bei Ausflügen erhalten. Die 
Wünsche auf Ausdehnung der Sonntagsfahrkarten 
können nicht e rfü llt werden, denn das käme auf eine 
allgemeine Tarifermäßigung für die Sonntage hin­
aus.

Die Erörterung schließt. Eine Reihe von P e t i ­
t i o n e n  auf Ermäßigung der Abfertigungsgebühr 
w ird  der Regierung a ls  M a t e r i a l  ü b e r ­
w i e s e n .

Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß M  Uhr.

rarische Erfrischung. (Lachen rechts und im Z tr.) 
Natürlich nur für solche, die ihn verstehen. Die ihn  
nicht Verstehen, die stehen natürlich davor, wie die 
Kuh vor dem neuen Tor — natürlich außerhalb
des Hauses. (Heiterkeit.) Die niederträchtige l u L i o n e n  a n g e n o m m e n , der E tat bew illigt.
Schundliteratur aber ist auf den Bahnhöfen zu 
haben. W ir protestieren gegen die schmähliche Be­
vormundung, die sich ein x-beliebiger Ceheimrat 
dem Publikum gegenüber Herausnimmt. (Beifa ll.)

Abg. L is t  (n t l. ) : Unsere Resolution, die den 
Reichskanzler um eine Denkschrift über die bishe­
rigen Wirkungen des StaaLswagenveTbandes er­
sucht, Litten w ir anzunehmen. Die Behauptung des 
preußischen Ministers, daß w ir auf dem Gebiete 
eines einheitlichen deutschen Eisenbahnwesens schon 
über/die Forderungen des Artikels 42 der Reichs­
verfassung. hinausgekommen. sind, entspricht zwar 
dem Ruhebedürfnis des Ministers, aber nicht den 
Tatsachen. Die Umleitungen von Eisenbahnen ist 
ein Hohn auf die Neichsverfassung. Das ganze 
Hoheitsrecht besteht darin, daß die kleinen und 
WitLelstaaten ihre eigenen Eisenbahnschulden be­
zahlen dürfen. Zugunsten einer großzügigen Eisen­
bahngemeinschaft werden die Staaten ihr HoheiLs- 
rscht gern aufgeben. Mögen die Schwierigkeiten 
noch so groß sein, w ir werden -licht zurückschrecken, 
weil w ir überzeugt sind, daß, wenn eines an sich 
richtigen Gedankens die öffentliche Meinung sich 
einmal bemächtigt hat, er nicht eher von der 
Tagesordnung verschwinden wird, als bis die 
Reichsverfassung zur Wahrheit wird, auch in den 
Eisenbahnärtikeln. (Beifa ll.)

Abg. G o t h  e i n  (fortschr.): Das ReichSeisen- 
bahnamt möge einmal energisch nachforschen, an 
welchen Niveauübergängen die Aufstellung von 
Schrankenwärtern notwendig, da die Eisenbahn 
selbst aus fiskalischen Gründen in der Wahrung der 
SicherheitsvorschrifLen zu lax vorgeht und die not­
wendigen Schranken nicht überall aufrichtet. Das 
Publikum hat das dringendste Interesse, die Ge­
fährdung seiner Sicherheit beseitigt zu sehen.

Abg. v. B  ö h l  e n d o r f f - Kölpin (kons.): Die 
E i  n f ü h r u ng  der E l e k t r i z i t ä t  a u f  u n - 
f e r n  H a u p t b a h n e n  bedarf sehr gründlicher 
Prüfung; unter Umständen könnte unsere ganze 
Mobilmachung lahmgelegt werden; dazu kommen 
die VolkswirtschafLIichen Momente, z. V. die 
Streiks. Die Überlandzentralen dürfen das kleine 
Justallationsgewerbe nicht erdrücken durch die 
Monopolbestrebungen großer Firmen. Den Aus­
führungen des Präsidenten des Reichseisenbahn­
amtes, daß w ir  hoffentlich bald zu einer a r ö ße - 
re n  V e r e i n h e i t l i c h u n g  d e s  E i s  e u ­
ch a h n w e st e n s kommen werden, muß ich namens
meiner Freunde ganz entschiede^ putgegentreten. per Dank der Versammlung ausgesprochen. ' Ferner 
Die Einheitlichkeit s w ird durch ^  wurde mitgeteilt, daß eine Deputation dem Stadt-
Konferenzen 'Hinreichend >gew äM M eri-' 'aber das Verordneten W o l f s  anläßlich feines 7V. Eeburts-
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Am Vundesratstische: W acke r zapp.
Die Beratung des

Etat des Reichseisenbahuamts 
wird fortgesetzt.

Abg. V o g t H e r r  (Soz.): Nach der gestrigen 
Erklärung des Präsidenten des Reichseisenbahn- 
amts ist also die reichsgesetzliche Regelung der 
Dienst- und Ruhezeit des Personals aussichtslos. 
Das Amt w ill nichts leisten. Es ist leicht, nachzu­
weisen, daß das Personal überbürdet ist und schwere 
Eisenbahnunfälle die Folge davon waren. Die 
Fernhaltung von mißliebigen B lättern, auch 
bürgerlichen, des „Simplizissimus" und der „W elt 
am Montag", von den Bahnhöfen ist lächerlich. Das 
ist eine unerhörte Entrechtung der Presse. Mecklen­
burg läßt die „W e lt am Montag" zu, dort kann 
man sie also vertragen, in  Preußen nicht. Es ist eine 
widerwertige Korruption. (Vizepräsident D o v e  
erhebt sich), die die Eisenbahnverwaltungen damit 
treiben. (Der Redner wendet sich zum Präsidenten, 
anscheinend in Erwartung des Ordnungsrufes 
Vizepräsident D o v e :  Entnehmen Sie aus meinem 
Aufstehen die Mahnung, sich etwas zu mäßigen!) 
Soweit es m ir möglich ist, Herr Präsident! Für 
Hunderttausende ist der „Simplizissimus" eine lite ­

stinanzislle Rückgrat darf män den E inM stM en  
nicht nehmen. Die Vereinheitlichung des Vrems- 
systems im Verkehr m it den Nachbarländern ist zu 
wünschen.

Präsident des Reichseisen^ W a c k e r ­
z a p p :  Bei  der E l e k t r i s i e r u n g  de r
S t a a t s  b a h n e n  können allerdings Besorgnisse 
auftreten, weil ja die Gefahr böswilliger Zer­
störung oder Unterbrechung Leim elektrischen Be­
triebe natürlich größer ist als jetzt. (Sehr richtig!) 
Soweit der elektrische Betrieb bis jetzt eingeführt ist 
oder in  Aussicht sieht, ist er stets im Einvernehmen 
m it der HeeresVerwaltung eingeführt worden. I n  
gleicher Weiss w ird auch in Zukunft verfahren 
werden. Besondere Fürsorge w ird getroffen wer­
den, daß die militärische L e is tu n g ^  
deutschen Bahnen in keiner Weise beeinträchtigt 
wird. Die Preßzensur gehört nicht zum Reichseisen- 
bahnamll Klagen müssen also in  den Landtagen 
angebracht werden, über eine internationale E in ­
führung der selbsttätigen Güterzugbremse schweben 
Verhandlungen. Bei der Vereinheitlichung des 
Eisenbahnwesens stehe ich lediglich auf dem prak­
tischen Standpunkt: Was ist erreichbar, was nicht? 
Für erreichbar halte ich das Zustandekommen 
weiterer Sonderabkommen der deutschen Bahnen in 
Einzelfragen, wo das einheitliche Vorgehen Vor­
teile bringt, oder Nachteile beseitigt. Unerreichbar 
für jetzt und auch für die nahe Zukunft erscheint 
m ir die Bildung einer vollen Betriebs- und F i­
nanzgemeinschaft, als auch die Übertragung der 
Bahnen auf das Reich. Die In it ia tiv e  mutz von 
den Bundesstaaten ausgehen. Der Bundesrat wird 
doch nicht etwas beschließen, das gegen den W illen 
der meisten Einzelstaaten ist. Also zunächst müssen 
die Bundesstaaten für die Förderung dieser Idee 
eintreten.

Abg. B l o s  (Soz.): Durch die preußische Ver­
kehrspolitik w ird Braunschweig außerordentlich ge­
schädigt.

Abg. Dr. H a a s  (fortschr.) : Die Mehrheit des 
deutschen Volkes wünscht Reichseisenbahnen. Auch 
in Süddeutschland ist man nicht dagegen.

Abg. W e r n e r - Hersfeld (R fp .): Die Bedenken 
gegen die Elektrisierung des Betriebes sind nicht be­
seitigt worden. D i e ' Forderung der Lokomotiv­
führer nach einer reichsgesetzlichen Regelung der 
R ulM Lit liegt auch im Interesse des Publikums.

Abg. R e i ß  H a u s  (Soz.): Die jetzige Dienst- 
zeit der Beamten liegt nicht im Jnteresie des Ver­
kehrs. Gewisse Spärmaßregeln im Betriebe sind der 
Verwaltung unwürdig.

Abg. Dr. M  ü l l e r  - Memingen (fortschr.): Im  
Interesse der Jugendpflege liegt es, bei Wander­
fahrten eine bedeutende Preisermäßigung eintreten 
zu lassen.

Abg. H a s e n z a h l  (Soz.): Die Lohnverhält­
nisse der Eisenbahner bedürfen einer allgemeinen 
Regelung. Gegenüber den Arbeitern w ird" ein un­
erhörter "Terrorismus ausgeübt.

Präsident W a cke r z app :  D,ie Klagen über die 
Thüringer Eisenbahnen sind grundlos. Einzelne 
Fälle von zu großer Belastung des Personals

Abg. v. M o r a w s k i  (Pole) verlangt eine 
paritätische Behandlung der polnischen Zeitungen 
bei den Vahnhofsbuchhandlungen.

Nach Schluß der Aussprache werden die Re s o -

Es folgt der
Etat des Neichsjustizmnts.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.): Gegen arme
Leute werden Strafen von drakonischer Härte ver­
hängt. Die Staatsanwälte sollten angewiesen wer­
den,' Lei geringen Vergehen die niedrigste Strafe 
zu beantragen. Im  Gegensatz dazu stehen die 
Lächerlich niedrigen Strafen wegen Duells. Dabei 
ist doch der Duellteilnehmer bereit, dasselbe Ver­
brechen jederzeit zu wiederholen und ist deshalb 
schlimmer als bandenmäßige,. gewohnheitsmäßige 
Einbrecher und Diebe. Gegen einen solchen Stand, 
der jederzeit zu Gesetzesübertretung aus Standes- 
vorurte il bereit ist, mutzte scharf vorgegangen wer­
den. Diejenigen, die im Ehrenamt für das Duell 
stimmen, müßten als Erpresser bestraft werden. 
Diejenigen aber, die des bandenmäßigen Komplotts 
gegen das Strafgesetzbuch schuldig sind, (Heiterkeit), 
dürfen nicht Beamte werden. Die Staatsanwalt­
schaft geht andererseits gegen Anschuldige scharf vor. 
M an erschwere deshalb "die Verhängung der Unter­
suchungshaft. Der Totschlag am Arbeiter Herrmann 
in M oabit ist noch immer ungesühnt. (Zuruf der 
Soz.: Sie wollen nicht!) Neuerdings werden auch 
schon nationalliberale R M ^ wegen ihrer po li­
tischen Vetätigung gemaßregelt. Donnerstag: Fort­
setzung. Schluß nach 6 Uhr.

9° Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 17. A p ril, nachmittags 3Vs Uhr.
Am MagistraLstisch: Erster Bürgermeister Dr. 

Hasse, Bürgermeister Stachowitz, Stadtbaurat Klee­
feld, Syndikus Kelch, Stadtforstrat Löwe. die Stadt- 
räte Kordes und Ackermann und Assessor Dr. Grasch- 
Lat. Anwesend 28 Stadtverordnete.

Wie bereits gestern berichtet wurde, widmet der 
S L a d t v e r o r d n e t e n v o r s t e h e r  Lei Eröff­
nung der Sitzung dem Verstorbenen 

SLadLraL Kriwes
einen tiefempfundenen Nachruf. Dann wurde ein 
B rie f des Lalldgerichtsrats Voethke verlesen, wo­
nach die Fam ilie des verstorbenen P  r o f e s s o r s 
V o e t h k e  für den SLadtverordnetensitzungssaaL 
ein B ild  des Verewigten zu stiften gedenkt. Der 
F irm a D a m m a n n  L  K o r d e s  würde anläßlich 
der Feier ihres 75jährigen Bestehens nachträglich

tages die Glückwünsche der Versammlung m it einer 
Blumenspende überm ittelt habe. Gleichfalls noch 
vor E in tr it t  in  die Tagesordnung erhält das W ort 
Stadtbaurat K l e e f e l d :  I n  einer Bürger-
versammlung der Vorstädte ist die

Handhabung der Vaupolizeisrdnung 
in  einer Weise kritisiert worden, die geeignet er> 
scheint, das Vertrauen zur Baupolizei zu erschütternd 
So hat u. a. Herr K l a w o n  behauptet, einem Be­
sitzer an der Graudenzerstraße in  Mocker wäre der 
Vaukonsens nicht erte ilt worden. Der Betreffende 
habe sich an ihn gewandt, und erst auf seine Cin- 
wirkung hatte er dann den Konsens erhalten. Wie 
festgestellt rstz handelt es sich um den Besitzer Las- 
towskr. Er hatte einen E ntw urf fü r offene Vau- 
werse Egerercyt, worauf ihm m itgeteilt wurde, daß 
er geschlossen zu bauen habe. Dies hatte er wohl 

v e r j t E n :  denn er Lat um nähere 
ÄUAUM , dre er auch erhielt. Also gerade das 
Gegenteil von dem, was in  der Bürgerversammluna 
oehaupret wurde, ist richtig. Der Bauunternehmer 
yar nuM vün Grenze zu Grenze bauen wollen; das 
Haben wrr Hm vorgeschrieben. Trotzdem hat Herd 
.alawon nocy hinzugefügt: Die Verweigerung des 
Konjenses ser wohl darauf zurückzuführen, daß der 
betreffende Besitzer ein Pole sei. Das könne nur 
Loses B lu t erregen. Herr F r e d e r  hat w iÄerum  
Leyaupter, die Polizei hätte einigen Bauenden vor- 
her reme Vorschriften gemacht, ihnen aber nach 
^ ^ l ls tE u n g  des Baues Strafmandate geschickt, 
^uch hier liegen die Fälle ganz anders, als sie in  
oer Versammlung dargestellt wurden. Im  ersten 
galle handelt es sich um F rl. Vröde, jetzt Frau 
Häuser, der ausdrücklich gesagt worden war, daß auf 
das Erogefchoß nur höchstens drei Geschosse aufgesetzt 
werden dürfen. Das wurde bei ihrem erneuten 
BauanLrag nochmals wiederholt. Trotzdem ist dieser 
Weisung entgegengehandelt, indem im Dachgeschoß, 
das ist also im 5. Geschoß, Wohnungen eingerichtet 
wurden. Es liegt weder ein Versehen, noch ein 
Mangel an Rücksichtnahme seitens der Baupolizei 
vor. Die Frau hat sich ja  Lei dem Regierungs­
präsidenten beschwert, ist aber abgewiesen worden. 
I n  dem Falle Noeder handelte es sich um Erhaltung 
der Fassade im Interesse des Stadtbildes. Der Bau-, 
Herr hatte das Dachgeschoß entgegen den Bestimm­
ungen des Baukonsenses zur Wohnung m it Küche 
ausgebaut und wurde deshalb genötigt, die Feuer- 
stelle wieder zu entfernen. Diese Fälle greifen in  
die Zeit zurück, wo gerade eine Revision vöm Regie­
rungspräsidenten angeordnet war, wie es ia  in  ge­
wissen Zeitabständen geschieht. Zu dem Bericht der 
Kommission teilte uns der Regierungspräsident m it: 
„Aus der vorgenommenen Revision habe ich zu 
meiner Befriedigung ersehen, daß die Handhabung 
der baupolizeilichen Geschäfte durchaus sachgemäß 
geschieht", was ich noch im  Interesse des Herrn 
Stadtbaumeister Leipolz, der die baupolizeilichen 
Geschäfte ja  hauptsächlich besorgt, hinzufüge. J H  
hoffe, daß durch die richtige Darstellung der Fälle 
das Vertrauen zur Baupolizei, sopieit es durch un­
gerechtfertigte Angriffe etwa erschüttert sein sollte, 

. wiederhergestellL wird. Was dann die neue Vcm- 
Emzelne poLizeim'dmrng anlangt, über deren Verzögerung 

auch in  der Versammlung geklagt wuüde. so ist an 
ihr m it großem Eifer gearbeitet woriden. Doch hielten

von zu ^ „ . .
mögen Vorkommen, werden aber abgestellt. soweit ......  ..........  ................ ............. ..........
als möglich. D ie Zumessung des Dienstes., im e in-! w ir es' nicht für angängig, sie festzusetzen, b E r  der 
zelnen muß den Venvaltungen überlassen bleiben.! neue Polizeiverwalter über die örtlichen Verhält- 
E in Reichsgesetz kann daran nichts ändern. §msse genügend orientiert wäre. Nach dem Amts^



antritt des Herrn Ersten Bürgermeister Dr. Hasse 
ist die neue Baupolizeiordnuug im Dezember in den 
Grundzügen fertiggestellt und einem Spezial- 
sachverständigen zur nochmaligen Prüfung vorgelegt 
worden. Sie nun für eine S tadt wie Thorn, die 
die verschiedensten Bauweisen ausweist, im einzelnen 
auszuarbeiten, dazu gehört Zeit. Da dürfte der 
Zeitraum vom Dezember bis jetzt wohl nicht zu 
lang erscheinen, zumal wir auch noch manches arrdere 
zu tun haben. Jetzt wird die Bauordnung von 
einem Sachverständigen und einer Kommission ge­
prüft werden und damit wohl zum guten Ende 
kommen. — Nachdem der V o r s i t z e r  noch mit­
geteilt, daß vom Stv. W a r t m a n n  ein Dringlich- 
teitsantrag eingelaufen ist, der am Schlüsse der 
Tagesordnung seine Erledigung finden soll, wird in 
die Tagesordnung eingetreten.

Zunächst kommen die Vorlagen des Verwaltunas- 
ausschusses zur Beratung, für welche Stv. K r a u s e  
referiert. 1s Der vaterländische Frauenverein beab­
sichtigt. im alten Vürgerhospital, Gedberstratze, eine 
MLLchküche einzurichten. Der Magistrat hat be-

Die Einrichtungskosten sind auf 660 Mark veran­
schlagt, wovon der Frauenverein 240 Mark. den Rest 
die S tadt zahlen soll. Der Vorlage wird zuge­
stimmt. — 2s Als Schiedsmann für den 2. und 
Stellvertreter für den 1. Bezirk wird Kaufmann 
Oskar Klammer wiedergewählt. - -  3s Zu Ver­
trauensmännern zur Auswahl der Schöffen und 
Geschworenen für 1913 werden Stadtrat Hellmoldt 
und Stv. Kohze wieder- und (für Grankes Rentier 
Schulz neugewählt. — 4s Die Herstellung eines 
Raumes unter dem alten, jetzt geschlossenen Treppen­
aufgang an der Nordseite des Rathauses zu Ver- 
kaufHwecken und Vermietung dieses Raumes an 
den Händler Koralezyk auf 3 Jahre wird genehmigt 
und der Betrag von 300 Mark zum Ausbau bewil­
ligt. — 5) Neuwahl der SicherheLLsdZpuLeLwn. 
Referent Krause: Die SichepheiLsdepuLation, die 

.................  " ^  ^  " vor­
aus

-  . -  . u nd
2 Bürgermitgliedern bestehen. Als Mitglieder der 
StcchtveroPdneLenversamanlung werden die Stadt­
verordneten Krause und Mallon, als Bürger- 
mitglieder die Herren Kraut und Granke vorge­
schlagen. Stv. M a l l o n  bittet, aus jeder Kate­
gorie 3 Mitglieder zu wählen. Die Besetzung könnte 
doch schr mangelhaft werden, da einzelne Mit- 
gliedervertreLer am Erscheinen verhindert sind. 
Stv. D r e y e r  findet es sonderbar, daß man Herrn 
Granke hier zur Wahl vorschlage, während man 
seine Wiederwahl für die Vertrauenskommission 
nicht beantragt habe. Referent K r a u s e :  Bas 
liegt daran, daß Herr Granke in diese Kommission 
nie kam, während er in der SicherheitsdepuLation 
stets erschien. Hiev ist auch seine Kenntnis, für 
Pferde, sehr gut zu verwerten. StadtraL A cker­
m a n n :  Ich fürchte, daß die Deputation, falls, der 
Antrag Mallon angenommen wird, etwas schwer­
fällig werden dürfte. Falls Über darauf Wert ge­
legt wird, die Zahl der Mitglieder zu erhöhen, so 
hübe ich nichts dagegen. Der Antrag Mallon wird 
angenommen. Da Erster Bürgermeister Dr. Has s  e 
gleich namens des Magistrats seine Zustimmung 
erklärt, so werden noch aus der Stadtverordneten­
versammlung Herr Kittler und aus der Bürgerschaft 
Baugewerksmeister Rinow zugewählt. — 6s I n  die 
gemischte Kommission zur Beratung des SLratzen- 
pflafterungsprogramms werden die Stov. Uebrick, 
Krause. Weese, Kittler, Justizrat Feilchenfeld und 
Wartmann gewählt. — 7) Der Austausch von 
Geländeflächen von Katharinenflur (neben der 
Rennbahn) mit der Beschränkung, daß sie nicht auf­
geforstet werden dürfen, wird genehmigt. — 8) Die 
Verpachtung von Winkenau an Ju lius § ^
Bromberg wird

Ju lius Hüvner aus 
gleichfalls genehmigt, mit der

summe zu bürgen hat. — 9) Genehmigung für den 
Steiusetzmeister Grosser zum Bau eines Blockhauses 
und einer Rampe in Ollek, sowie zur Ausnutzung 
der Wasserkraft der Struga und Verpachtung von 
Ländereien an ihn zur Bahnanlage für die Aus­
beutung des Kieslagers in Ollek. Referent Stv. 
K r a u s e :  Wie bekannt, ist dem Steinsetzmeister 
Grosser das Kieslager Ollek zur Ausbeutung ver­
pachtet worden. Derselbe beabsichtigt nun den Bau 
eines Blockhauses und einer Rampe, da ja  die Eisen­
bahn sein Hauptabnehmer ist. Zur Anlage eines 
Schienengeleises braucht er einige.städtische Lände­
reien, die ja  bis zur Ausbeutung des Lagers für 
die Stadt keinen Wert haben. I n  der Vorlage wird 
ihm auch Ausnutzung der Wasserkraft der Struga 
zugesprochen. Doch hat dieses keine Bedeutung, da 
sie nur einige Wochen genügend Wasser bat. Herr 
Grosser soll für Benutzung des Geländes jährlich 
50 Mark zahlen und ist für alle Ersatzansprüche der 
Grenznachbarn verantwortlich. Der Ausschuß bittet, 
der Vorlage zuzustimmen. Stv. G e r s o n : Wenn 
dem Pächter das Recht der Ausnutzung der Wasser­
kraft der Struga zugesprochen wird, so Litte ich doch 
um nähere Mitterlung, wie er sich diese Wasserkraft 
.nutzbar zu machen gedenkt. Wir können doch nicht 
ein Recht vergeben, dessen Tragweite wir nicht 
kennen. Stv. K r a u s e :  Man kann von einem 
Recht hier überhaupt nicht sprechen. Es handelt sich 
um eine Idee des Herrn Grosser, die sich wohl nicht 
verwirklichen läßt. Die Struga hat nur wenige 
Wochen soviel Wasser, um bei Errichtung eines 
Staues eine Turbine treiben zu können. Ich glaube, 
daß wir uns daran nicht stoßen brauchen. 
Stv. D r e y e r :  Wenn es sich nur um eine Idee 
des Herrn Grosser handelt, die sich nicht verwirk- 
Achen läßt, so wäre es wohl besser — und ich be­
antrage das —, den Passus über Ausnutzung. der 
Wasserkraft der Struga ganz aus dem Vertrage zu 
streichen. Stadtforstrat L ö w e :  Dem Zerrn Ger­
son möchte ich erwidern, daß wir auch in diesem 
Punkte den Vertrag sehr sorgfältig geprüft haben. 
Herr Grosser wollte einen kleinen Stau errichten 
und eine Turbine treiben lassen. Ich stehe auf dem 
Standpunkt, daß dies wohl nicht gelingen wird, da 
die Struga zu wenig Wasser führt. Doch selbst wenn 
Herr Grosser seine Idee verwirklicht, erwächst doch 
für uns nicht die geringste Gefahr, und wir können 
ihm das Recht ruhig zugestehen. Um für alle Fälle 
gesichert zu sein, haben wir ja ausdrücklich festgelegt, 
daß der Pächter für alle Nachteile aufzukommen 
und sich mit den Anliegern auseinanderzusetzen hat. 
Es liegen für uns also nicht die geringsten Beden­
ken vor. Stv. JustizraL A r o n s ö h n D i e  letzten 
Ausführungen, daß der Pächter für etwaige Nach­
teile aufzukommen hat, scheinen mir neu, und ich 
brtte, die betreffenden Bestimmungen nochmals vor­
zulesen. Stv. W e e s e :  Die Bestimmung ist aanz 
unbedenklich, da Grosser für alles aufzukommen hat. j 
Solange der Vertrag wegen Ausbeutung des Lagers 
besteht, kann die Stadt auf dem Gelände nichts^ 
unternehmen. Wir müssen alles tun. um die Aus­
beutung des Lagers zu beschleunigen. Stv. D r e y e r : 
Nach diesen Ausführungen ziehe ich meinen Antrag - 
zurück. Der Vorlage wird zugestimmt. — 10; D ie'

Übertragung der Verpachtung des Restaurants 
Wieses 'Kämpe an Anna Kowski, der Tochter des 
bisherigen Pächters, wird genehmigt. — 11) Die 
fünf AröeiLerwshrmngen in Okraezyn mit je zehn 
Morgen Ackerland werden an fünf Arbeiter­
familien für 200 Mark jährlich verpachtet. ^  12)

Verpachtung des Kämmereiguies Schönwarve.
Referent Stv. K r a u s e :  Der Magistrat hat be­
schlossen. das Gut dem Landwirt Albert Wenzel 
aus Thorn-Mocker für 2400 Mark zu verpachten, 
ohne Düngerlieferung. StadtraL A c k e r m a n n :  
Es ist im Ausschuß eine Nachweisung der Pacht- 
gebote verlangt, utt-d ich bitte den Herrn Refe­
renten, sie bekannL zu geben. Aus der Nachweisung 
gebt hervor, daß auch einige höhere Gebote abge­
geben sind, darunter eins mit 3000 Mark. einschließ- 
lihf Düngerlioferung. Referent K r a  us e : Wie 
Sie sehen, ist nicht das Meistg-eLot berücksichtigt, son­
dern der Pächter, der die größte Sicherheit bot. 
Herr Wenzel ist ein alter Landwirt, der sich schon 
zur Ruhe gesetzt hatte, aber das untätige Leben 
nicht vertragen kann. Er hat ein Vermögen von 
40 006 Mark nachgewiesen. Daher hat der Ausschuß 
beschlossen, ihm den Zuschlag zu erteilen. Über 
Dünaerlieferung ist ein besonderer Vertrag ge­
schlossen. Der Preis für 50 Fuhren ist auf 300 Mk. 
festgesetzt. Stv. Justizrat A r o n s o h n :  Es wäre 
wohl von Erheblichkeit, die näheren Bestimmungen 
des Vertrages kennen zu lernen. Zugleich möchte 
ich mir die Anfrage erlauben, was mit dem Inven­
tar geschehen ist, das doch vielfach zwischen Katha- 
rinenfmr und Schönwalde ausgetauscht wurde, uns 
endlich, wo die Pferde untergebracht sind, die früher 
in Schönwalde waren. StadtraL A c k e r m a n n :  
Am mit dem letzten zu beginnen, so hat Herr Justiz­
rat Aronsohn wohl übersehen, daß wir in einer 
früheren Sitzung beschlossen haben, die Gespanne in 
dem Schuppen am WoÄ.narkL unterzubringen. Das 
tote und lobende Inventar in Schönwalde hat, so­
weit -es gebraucht wird, der Pächter käuflich erwor­
ben. Vom Loten Inventar wird ein gut Teil wohl 
übrig bleiben, da sich herausgestellt hat. daß ver­
schiedene Geräte angeschafft sind, die sich für das 
Gut nicht eignen. Die werden nach Möglichkeit von 
uns anderweitig verkauft werden. Die verwend­
baren Sachen sind von den Herren Granke und Edel 
taxiert und werden vom Pächter für 4935 M ärt 
übernommen. Die Stadt wird also demnächst kein 
Inventar mehr besitzen. Stv. D r e y e r  : Ich möchte 
anfragen, ob -die Wirtschaftsdeputation Lei An­
schaffung des Inventars gefragt wurde, oder Herr 
Falkenberg völlig nach eigenem Gutdünken gewirt- 
schaftet hat. Dann- möchte ich um Bekanntgabe des 
Übergabe-Protokolls bitten, damit wir einen Über­
blick gewinnen, was der Pächter eigentlich bekom­
men hat. Referent Stv. K r a u s e  verliest den 
ziemlich langen Pachtvertrag. Stv. JustizraL 
A r o n s o h  n : Nach dem Vertrage scheint der
Pächter wohl das Recht, nicht aber die Pflicht zur 
Abfuhr des Kehrichts zu haben. Es wäre wünschens­
wert, wenn hierüber genauere Bestimmungen ge­
troffen würden, ob bestimmte Wagen dazu verwandt 
werden sollen, ob sich vielleicht die Kehrichtabfuhr 
mit der Abfuhr von Müll vereinigen ließe. Die 
Abfuhr in offenen Wagen würde doch für die An­
wohner keine Annehmlichkeit bedeuten. StadtraL 
Acker m a n n : I n  dem Vertrage ist dem Pächter 
lediglich das Recht zugesprochen, nach Belieben mit 
seinem Fuhrwerk Kehricht abzufahren, soweit ihn 
die Stadt nicht verwenden will. Das liegt im 
Interesse der Verbesserung des Bodens. Die Liefe­
rung des Düngers ist nicht Gegenstand dieses Ver- 
träges. M er M sr. K  M  'ocisaüeces Mcsmmen 
getroffen, das zederzen kündbar rsi» wahrend der 
Pachtvertms mff 12 JäHre LbgMassen W. M r  
die Kchrichtabfuhr werden zunächst wohl noch offene 
Wagen verwendet werden müssen. Es sind zwar 
mit geschlossenen Wagen im vorigen Jahre Ver­
suche gemacht, die befriedigend ausfielen: doch sind 
wir noch nicht zu bindenden Beschlüssen gekommen. 
Es ist das auch nicht so schlimm, da das SLraßen- 
müll ja durch die Sprengwagen genügend ange­
feuchtet wird. Die Hausmüllabsuhr damit zu ver­
binden, ist nickst angängig, da der Düngerwert des 
Hausmülls sehr gering ist und er den Acker steril 
macht. Stv. G e r s o n :  Dem Kollegen Aronsohn 
möchte ich nur bemerken, daß der Pächter nur soweit 
ein Recht hat, den Kehricht abzuführen, als ihn die 
Stadt nicht selber. verwenden will. Referent Stv. 
K r a u s e bestätigt das durch Verlesen des betreffen­
den Vertragspamgraphen. Stv. D r e y e r  bittet 
nochmals um Verlesung des Protololls über die 
Jnventarübernahme des Pächters. Stadtrat A cker­
m a n n  : Das würde doch zu weit führen, wenn die 
Versammlung nun an jedem Preise mäkeln wollte. 
Beide Parteien haben die Stücke doch durch Sach­
verständige abschätzen lassen. Damit können wir 
uns wohl Zufrieden geben. Stv. M a l l o n :  Bei 
Anschaffung des Inventars hat die Wirtfchafts- 
deputation mitgewirkt, ausgenommen bei Gegen­
ständen, die dringend waren. Die wurden ange- 
jchaffL und hinterher genehmigt. Stv. D r e y e r  
hält die Bekanntgabe des Protokolls für notwendig, 
um solche Differenzen zu vermeiden, wie sie früher 
zwischen dem Pächter und den Dezernenten vorge­
kommen sind. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  
Es ist mir nicht verständlich, was Zerr Dreyer mit 
seinem Antrag bezweckt. Die Verwaltung der 
Stadt nach außen hin ist doch Sache des Magistrats. 
Das Vertrauen müssen Sie ihm schon schenken, daß 
er es versteht, einem Pächter das Gut zu übergeben.. 
Ich wüßte nicht, was Sie ihm dann sonst noch zu­
trauen könnten. Dem Vertrage zuzustimmen, ist 
Ih re  Sache. Daß aber auch die Ausführung des 
Vertrages der Stadtverordnetenversammlung unter­
liegt, kann ich, nicht zugeben., Darauf wird dem 
Vertrage zugestimmt. — 13) Änderung der Satzun­
gen der S tadtrat Ma<e Glückmann-St'-ftung. Refe­
rent K r a u s e : Die Änderungen sind geringfügiger 
Natur. Zunächst wird der Kreis estwas erweitert. 
Nach den früheren Bestimmungen konnten nur Per-

cmsgestellt gewesen. Nun braucht aber die M ilitär­
verwaltung dort ein zusammenhängendes Stück, wo­
durch eine Fluchtlinienänderung bedingt ist. Diese

und Jakobsvorstadt ist jedoch die Schaffung einer 
auch für den Wagenvertehr dienenden Überführung 
über die Eisenbahnstrecke im Zuge der Schwerin­
straße erwünscht, und man darf erwarten, daß sich 
jetzt auch die Militärverwaltung bei der Eisenbahn-

bunden. —- 27) Dem städtischen Förster Würzburg 
in Ollek wird der Titel Hegemeister verliehen. — 
28) Genehmigt wird die Vergebung der Erd-, 
Mauer- und Zimmererarö eilen zum Erweiterungs­
bau am städtischen Kinderheim an die Firma 
Rosenau u. WicherL, die mit 8140,50 Mark die 
mindeftfordernde war. — 29) Die Rechnung der 
Terminkasse für 1911/12 weist in Einnahme und 
Ausgabe 15 Mark nach. — 30) Einrichtung einer 
Klasse für SchwachöefähigLe. Referent: Nach dem

verwaltung für dre Herstellung emer solchen Über- Vorgang anderer Städte soll auch in Thorn eine 
suhrung verwenden wird. Die ^e- für Schwachbefähigte eingerichtet werden,
nehnngt. — ^0) Ebenso wrrd -̂em Tm^age mu den. erste Verbuch wird auf JaLoLsvorstadL gemacht,

MiliLärfiskus 
über den Verkauf des Baubloäs v  vom Grundstück 
Thorn Altstadt Varrd 17 B latt 48h zugestimmt. Der 
Preis ist auf 7,90 Mark pro Quadratmeter festge- 
setzr. Die Größe des Platzes beträgt 7200 Quadrat­
meter. - -  21) Auch der Vertrag mit dem M ilitär­
fiskus über den Austausch der gegenseitigen Gs- 
Läntzezipsel am Noten Wege wird genehmigt. Die 
Stücke sind 717 und 638 Quadratmeter groß. Sie 
sind als gleichwertig abgeschätzt, sodaß von keiner 
Seite eine Entschädigung zu zahlen ist. - -  22) 
Vertrag mit dem M M ärsiskus über

Herstellung von KasirrobauLeu.
Referent Sstv. K r a u s e :  Der Militarfiskr.s
braucht für die Regmenter Nr. 61 und 176 Kasino- 
bauten, will sie aus gewissen Gründen aber nicht 
selber herstellen, sondern einen Pachtzins zahlen. 
Die Bauten soll daher die Stadt ausführen. Der 
Magistrat null der MilirärverwalMng entgegen­
kommen. Es soll dabei kein Geschäft gen:acht, über 
auch nichts zugesetzt werden. Der Ausschuß empfiehlt 
Zustimmung, um die Garnison enger an die Stadt 
zu fesseln. Aus dem verlesenen Verträge geht her­
vor, daß die Stadt das dazu nötige Gelände am 
Glacis vor dem Vromberger Tor Laufen und die 
Gebäude mit Anschluß an die Kanalisarion. Wasser­
leitung und Elektriziiätswerk herstellen soll. Die 
weitere UnrerhaLtung der Gebäude übernimmt die 
Militärverwaltung. Sie zahlt an Mietszins pro 
Gebäude 5999 Mark jährlich, dazu für 7 Leutnants- 
wohnungen in jedem der beiden Häuser je 360 Mark 
ohne Rücksicht, ob sie bewohnt werden oder nicht. 
Nach 10 Jahren taun, und nach 30 Jahren muß die 
Militärverwaltung die Gebäude zum Herstellungs­
wert kaufen. Dieser Wert darf den Betrag von 
340 000 Mark nicht überschreiten. Die zu zahlerrde 
Pacht stellt eine Verzinsung des Vnlagelapioals von 
4sic Prozent dar. Sw. JustizraL A ro  n s ö h n  stellt 
die Frage, ob eine Verzinsung in dieser Höhe her­
auskäme. Das Vaukapital kann nur durch Anleihe 
zu 4 Prozent gedeckt werden, die man unter pari 
begeben müßte. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  
Die Verhandlungen über diese Sache sind schon alt: 
seit langen Jahren hegen die Regimenter den 
Wunsch, ihre Offiziere besser unterzubringen. Mir 
haben uns auf den Standpunkt gestellt, daß eine 
Stadtvertretung in der heutigen Zeit das größte 
Interesse daran hat, daß die Garnison gut unter­
gebracht wird; andernfalls darf man ihr nicht zu­
muten, dafür besonders große Aufwendungen zu 
machen. Wir sind der MilitäTverwaltung sehr gern 
gefällig, wenn wir glatt dabei abschneiden, nichts 
verdienen und keinen Verlust erleiden. Es klingt 
ja  nun eigenartig. wenn wir heute das Gelände 
kaufen und nach spätestens 30 Jahren wieder zurück- 
verkaufen wollen. Aber das ist doch erklärlich, weil 
bei dem Projekt verschiedene Reichs- und Staats- 
sisci beteiligt sind, die unter einander abzurechnen 
haben. Darum ist es notwendig, daß die Stadt das 
Gelände kaust und den Bauentwurf nach den Vor­
schlagen 'äusfr!M.' vörbehlllMch der ' Genehmigung 
des KriegLMinisteriüM. ' Es kommt'nun daraus an, 
ob sich die Entwürfe mit der Höchstsumme von 
340 000 Mark herstellen lassen. W d diese Frage ist 
von Sachverständigen bejaht worden. Man erklärt, 
daß man für 18 Mark pro Kubikmeter sehr wohl 
auskomme, und aus diesem Grunde sind wir aus 
den P lan  eingegangen. Die Miete ohne Wohnun­
gen mußte unter 6000 Mark sein, weil für Aus­
gaben bis zu dieser Summe die Genehmigung des 
Neichstags nicht eingeholt werden braucht. Rechnen 
wir zu der Kasinomiete die Miete für 7 LeutnanLs- 
wohnungen L 360 Mark, so ergibt das für beide 
Gebäude eine Summe, die wirklich einer Verzin­
sung des Kapitals von M  Prozent entspricht und 
auch, wenn die Anleihe unter pari vergeben werden 
müßte, die Verzinsung von 4 Prozent decken würde. 
Sehr Wesentlich ist, daß der Fiskus mit der Be­
nutzung auch sämtliche Lasten der Unterhaltung 
übernimmt, wir also nichts mehr damit zu tun 
haben. Wichtig erschien die Frage, wie der Rück- 
laufswert abzuschätzen sei. Wir dachten anfangs an 
eine Taxe; denn daß sich der Bodenwert in dreißig 
Jahren steigern wird, erscheint selbstverständlich. 
Aber umso ungewisser wäre dann die Abschätzung 
des.Gebäudes, von dem doch die Abnutzung abge­
rechnet werden mußte. Hier liegen, aber gerade bei 
einem Kasino, das weder Wohnhaus noch Gesell­
schaftshaus ist, die Verhältnisse so eigenartig, daß 
mir uns dazu entschlossen, nach 30 Jahren den 
jetzigen Wert zu fordern. Bei der Ausarbeitung 
des Entwurfs wird ja
große Verantwortung baden; der Be rag von 
310 000 Mark soll nicht, übeffchritten werden. Da 
aber die Sachverständigen die Ausführung inner-

wo durch Lehrer und Arzte 21 Schüler für den Zweck 
ausgesucht wurden. Über 20 Schüler soll eine solche 
Klaffe nicht zählen. Die Leitung der Klasse ist dem 
Lehrer SalLerg von der- 4. Gemeindeschule über­
tragen. An seine Stelle soll eine Hilfskraft einge­
stellt werden. Die Vorlage wird angenommen. — 
31) Für die katholi che Knabenschule in Thorn- 
Mocker wird die Einrichtung einer neuen Klasse in 
der bisherigen Röselerschen Wohnung im Amts- 
hause Mocker genehmigt und die Einrichtungs- und 
Ausstattungskosten von 150 und 750 Mark be­
willigt. Stv. M a l l o n  wünscht, daß aus dem Ge­
bäude auch die Arrestzelle, die neben der einen Klasse 
liegt, bald verschwindet. Es sei doch wohl kein 
schöner Anblick der Schuljugend, wenn sie in der 
Pause beobachtet, wie ein Arrestant eingeliefert 
wnd. Erster Bürgermeister Dr. Has s e :  Ich kann 
Herrn Mallon in dieser Hinsicht beruhigen. 
Arrestanten werden dort nur nachts eingeliefert, 
während die Arrestanten des Tages sämtlich nach 
Thorn befördert werden. Auch der Magistrat hat 
den Wunsch, die Arrestzelle dort zu beseitigen und 
in etwa 14 Tagen dürfte sie verschwunden sein. Stv. 
M a l l o n :  Ich möchte anfragen, wie es nun um 
die Reinigung der Schule stehen wird, da, soviel ich 
weiß, dies bisher zu den Obliegenheiten Röselers 
gehörte. Bürgermeister SLachowi t z :  Röseler
stand zu der Schule in gar keinem Verhältnis. Er 
war nur ein Kastellan des Amtshauses, ohne aller­
dings eine Tätigkeit auszuüben. Die Wohnung 
hatte er für sein Wohnungsgeld. — 32) Für das 
Waisenhaus werden 105,40 Mark nachbewilligt, da 
sich infolge der Vergrötzermrg der Schülerzahl ein 
Mehrbedarf an Wäschestücken herausgestellt bat.

33) Desgleichen werden für die Ausstattung des 
Eartenbureaus, das in dem früheren Meldeamt 
untergebracht werden soll, 150 Mark bewilligt. — 
34) Dem Besitzer Adolf Telke werden für Hergäbe 
von Gelände zur Born- und Goßlerftraße 1000 Mk. 
bewilligt. Der Preis ist als sehr billig für 1141 
Quadratmeter zu bezeichnen, zumal Telke seinerzeit 
für die Cchützenstraße einen Streifen unentgeltlich 
hergab. — 36 — 36) Nachbewilligt werden ferner 
zur baulichen Unterhaltung des Rathauses 332 
Mark und zur Unterhaltung der Gebäude und des 
Turnplatzes der 4. Gemeindeschule 721,40 Mark. 
Eine lange Debatte verursacht — 37) Das Schreiben 
des Obermeisters der Schlosser-Innung über die 

Beschaffung der Müllküöel.
I n  dem Lei der Stadtverordnetenversammlung ein- 
gegangenenBeschwerdeschreiben heißt es:DieStadtver- 
ordnetenversammlung hat sich schon einmal am 
21. Februar mit Beschaffung der Müllkübel in einer 
fast Lstündigen Debatte beschäftigt und alsdann be­
schlossen, die Arbeiten auf freie Konkurrenz zu 
vergeben, und ist dieserhalb auch der Termin be­
treffs Inkrafttreten der polizeilichen Verordnung 
hinausgeschoben worden. Die Schlosserinnung hat 
dann noch ein Schreiben an den Magistrat gerichtet 
und erhielt am 29. Februar den Bescheid, dcktz die 
Schlosserinnung die Müllkübel fertigen darf, nur 
unter Einhaltung der Lizenzgebühr für das Patent. 
Nach zweimaliger Korrespondenz mit dem kaiser­
lichen Patentamt Berlin haben wir festgestellt, daß 
weder Peter Vauer-Köln, noch Zillgut u. Lemke- 
Elbing ein Patent auf die Kübel hat. Wie uns 
Herr Bauer nachträglich mitteilt, hatte er dis 
Kübel zum Patent erst angemeldet. Jedoch zu un­
serm großen Bedauern haben wir in Erfahrung ge­
bracht. daß der Magistrat die Kübel bereits Mitte 
Januar bestellt hat, obwohl wir in Thorn einen 
besseren und dauerhafteren Kübel fertigen können. 
Wir bitten die Stadtverordnetenversammlung 
ganz ergebenst, im Interesse des hiesigen Handwerks 
die Kübel nicht in Elbing zu bestellen, sondern 
dieselben hier in Thmn beschaffen zu lassen. R e f e ­
r e n t  bemerkt, der Herr Erste Bürgermeister 
habe sich im Ausschuß bereit erklärt, auf die Be­
schwerde hier zu antworten, und der Ausschutz 
empfehle, danach von dem Schreiben Kenntnis zu 
nehmen. Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e :  Bereits 
in der Ausschüßsitzung kamen die schweren Vorwürfe 
zur Sprache, die in der Versammlung des Thorner 
Bürgervereins gegen den Magistrat gemacht wur­
den. Es hieß, der Magistrat habe kein Herz für das 
Handwerk, er habe absichtlich den Termin auf den 
1. April.gelegt, um den Thorner Handwerkern die 

^  Lieferung der Kübel unmöglich zu machen, er habe
die Dandepuiation eine «l « ö l»  kein

haben: der Be'.raq van P at-n t °uf die Kübel habe und sch reßlrch er wäre
........ -  zu feige gewesen, zu bekennen, daß er die Kübel

1 ereits bestellt hatte. Auf so schwere Vorwürfe
halb dieser Grenze für möglich halten, so'ist nickt i m«tz ich natürlich ergehen, da fie «Antreffend sind. 
einzusehen, warum wir vor dem Schritte z u r ü c k - No v e mb e r  oder L-ezsmber sind wir am Sre her- 
schrecke? sollten. Wir haben Las grösste I - r  eresss.! angetreten, dem Antrags zuzisttlmmen, dag 3 Wagen 
dsm MUitärüskus erst-z'LgrnMsmn.en? Es ist uns z nebst 100—120 Liter grogsn Eimern von der Firma 
eine Vermehrung der Garustsn in Aussicht'gestellt.! in Köln bestellt wurden. Dre Mittel wurden nicht 
urd ich bin sogar ertüchtigt, dies betannt zu geben. - mehr erbeten, da sie für die Wagen schon bewilligt

waren. Damals wurde als selbstverständlich ange­
b e n , daß die Eimer zu den Wagen passen mußten. 
Daraufhin haben wir auch die Eimer bestellt, aller­
dings nicht die ganzen 3000 Stück, sondern 1200. 
Das letzte mal haben wir uns lediglich über die

Wir bitien daher um Zustimmung. Bürgermeister 
S t a ch o w : tz : Der eventuelle Kursverlust bei der 
Anleihe ist doch. nur einmalig, während.die,Ver- 
zinstmg vrn M -P r^  n. fortlaufend ist. Wenn auch 
noch einige Kosten . .zu kommen, so würde unsere
Verzinsung von 4 Prozent gedeckt -ein. Derselben, Polizeiverordnung unterhalten, welche die neue

. , - ______  -------- - . Ansicht ist -Stv. We e s e ,  der ausführt, daß sich mit - Gemüllaöfuhr regelt. Dabei wurde immer wieder
sonen bddachtdwerden, die in Thorn geboren w aren;! der Tendenz der Vorläge wohl jcd .r einverstanden! betont, daß die Kübel durchaus zu den Wagen 
jetzt solche, die mindestens,3 Jahre in Thorn ge-; erklären müsse. Stv. JustizraL A r o n s o h n  Le-! passen müßten, wenn der Zweck einer staubfreien 
wohnt haben. Sodann nnrd der Stifterin- Kir ssionft daß er seine Bedenken auch nur von dem Abfuhr überhaupt erreicht werden solle. Als nun
Lebenszert em Bestimmungsrecht zVegcaert. D er! Standpunkt aus macht, daß ^s für die Stadt emv- hier angeregt wurde, die Anfertigung der Kübel

rmrld zugestrmmL. - -  1^) -rae Aucknlrn.e - .fMenswe'.t ist. dem Proielt - zuzustimmen, falls hiesigen' Handwerkern zu übertragen, wurde von
der M ellEftrave S e p ^ e r - ^  Los-' ck' we.-ü:n wird '»  ° '
wird mrozern geändert, als M  ^treffr r̂mch dem - ^  d' r ' m- -   ̂ c. — Gs im st die Ve .atung
Wäldchen geführt wird entsprechend dan Vorgar en HZ h 
beim Veamtenwohnhaus. Dadurch erübrigst üb dc- : . h -.ft
Erwerb von nicht städtischem Gelände auf der S'ist- hss - /  ' 
feite. — 15—18'j Es wird Kenntnis g. a n - n  v 
der Wahl der Lehrerin TraGm in stü-cl a.y n-st ' : . ^ 
tragsrveifen Verwaltung st - i i ^ r ' 1 h
Handarbeitslehrerin am stämiststan Lststmm.h' . i äst 
Wahl der Lehrerin Hodwia V. : r um ist : ai 
Elementarlehrerin an der kaho st st:
Thorn-Mocker, von der Wah: des :
Sich in Gramtschen als S ie : e.sta e 
Gemeinde-schule, sonst va: r-o- st- 
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uns erklärt, daß wir den Handwerkern sehr gerne 
den Verdienst gönnen, wenn sie die Kübel in der 
richtigen Form und ohne Verletzung des Patents 
liefern können. Nun gebe ich zu, daß mir damals 
ga'nicht der Gedanke gekommen ist, die Firma könnte 
j st der noch kein Patent haben. Das hat sich erst 
uachträgiich herausgestellt. Damals haben wir es 
nicht gewußt, sonst hätten wir uns wahrlich anders 
eingerichtet. Uns wurde die Mitteilung gemacht, 
die sti.ma habe ein Patent und das haben wir ge­
hst . : un) st:e.Mitteilung als selbstverständlich auch 
eu: die Kübel bezogen. Auf eine Anfrage des De- 

e-! rn gib die Firma Bauer außerdem noch die 
, st : qchb, daß sie vor 10 Jahren keine Lizenz 
I -. e tonne. Danach schien eine anderweitige 

- ercigung der Eimer so gut wie ausgeschlossen 
u-i. es wurden im Januar 1200 Kübel bestellt, denn



wenn w ir  eine derartige Polizeiverordnun 
lassen, so müssen w ir  den Hausbesitzern auch die Mög­
lichkeit geben, ih r nachzukommen. Ich habe während 
der Debatte nicht an die gemachte Bestellung ge­
dacht. ss ist auch eine diesbezügliche Frage an den 
Magistrat nicht gemacht worden. Darum wurde 
m ir im allgemeinen erklärt, daß uns eine andere 
Lieferung ohne Verletzung der Lizenz hochwill­
kommen wäre. Zu der Patentierungsfrage möchte 
ich noch bemerken, daß man einen Unterschied 
zwischen Patent und Gebrauchsmuster machen muß. 
Letzteres bezieht sich mehr auf die äußere Form. 
Zur Patentierung hat die F irm a angemeldet die 
Einrichtung des Wagens in  Verbindung m it den 
Eimern, da nur durch diese Kombination die staub­
freie Abfuhr garantiert erscheint. Zweistens ist die 
Deckelvorrichtung des Eimers noch besonders zum 
Musterschutz angemeldet. Das sind zwei verschiedene 
Sachen. Das Patent ist am 14. November 1910 an­
gemeldet. Während das Gebrauchsmuster schon 
längst geschützt ist, sind die Verhandlungen über das 
Patent noch nicht abgeschlossen. Für den Schutz g ilt 
die Ze it der Eintragung in  die Musterrolle als maß­
gebend. Die Eintragung erfolgte am 24. Januar 
1911. Diese Eintragung hat die Wirkung, daß die 
F irm a allein das Recht hat, das Muster nachzu­
bilden. Die sinnreiche Vorrichtung der Deckel darf 
also von andern nicht nachgeahmt werden. Die An­
meldung eines Patents sichert der F irm a die 
P rio ritä t. Wenn einer hinterher m it derselben 
Sache kommt, w ird ihm die Genehmigung nicht 
mehr erteilt, die ist dem gesichert, der sich zuerst an­
gemeldet hat. W ird die Patentierung versagt, so 
hat natürlich jeder das Recht, die Sache nachzu­
malen. Diese Erwägungen führten den' Magistrat 
zu der Überzeugung, daß es einen anderen nicht 
möglich sein dürfte, ohne Verletzung der gesetzlichen 
Bestimmungen die Kübel in  der gewünschten A rt 
zu liefern. W ir bestellten daher eine Anzahl Kübel, 
da w ir die Hausbesitzer nicht im  Unklaren darüber 
lassen wollten, wie sie der Polizeiverordnung nach­
zukommen hätten. Ich wiederhole nochmals, daß, 
wenn jemand gefragt hätte, ob w ir Kübel bestellt 
hatten, die Frage von uns unbedingt bejaht wor­
den wäre. Von Feigheit kann gar keine Rede sein. 
Allerdings, wenn ein Patent vorliegt, hat die 
Lieferung durch andere immer ungeheure Schwierig­
keiten, die auch die Schlosser-Innung nicht 
überwinden w ird. Auch im übrigen sind die 
Vorwürfe gegen den Magistrat, daß bei der Ver­
gebung städtischer Arbeiten die hiesigen Gewerbe­
treibenden nicht genügerrd berücksichtigt werden, 
durchaus unberechtigt. Das Gegenteil" ist richtig. 
W ir annoncieren die städtischen Arbeiten nur in 
hiesigen B lättern. Wenn eine Arbeit nach außen 
vergeben w ird, so ist das nur eine Ausnahme. 
Stv. W a r t m a n n :  Der Herr Erste Bürgermeister 
weist die in  der Versammlung des Bürgervereins 
erhobenen Vorwürfe vollständig zurück — es ist doch 
aber nicht zu Lestreiten, daß erst durch die in  dieser 
Versammlung gemachten M itte ilungen bekannt 
wurde, daß der Magistrat bereits Gemülleimer in 
Vlbing bestellt hat. Die Bürgerversammlung stand 
bei diesen M itte ilungen unter dem Eindruck einer 
starken Überraschung, und auch die anwesenden 
Stadtverordneten sagten, sie könnten die Sache nicht 
glauben. Jetzt erklärt der Herr Erste Bürger­
meister» daß die Sache ihre Richtigkeit habe; man 
habe auch keinen Grund gehabt, die Sache zu ver­
hehlen,' es sei in  der Februar-Sitzung nur vergessen 
werden, von der schon erfolgten Bestellung "M it­
teilung zu machen. Ja, das ist aber wirklich schwer 
zu verstehen. Zu- einer, solchen M itM u s tg  hat.man. 
doch allen Anlaß gehabt, da sich die lange Debatte 
doch gerade auf die Frage zuspitzte, daß die Eemüll- 
eimer am hiesigen Orte angefertigt werden nröchten. 
Auch sowieso hätte es am Magistrat liegen müssen, 
beizeiten die System-frage zu einer Entscheidung zu 
bringen, bei der die Interessen des heimischen Hand 
Werks berücksichtigt wurden. Wenn w ir  auch Patent- 

"mssem so war es doch vielleicht 
E f.P a ten t-K übe l festzulegen, 

^ ö e l  müssen der Vorschrift ent- 
prechen!) Gewiß, müssen dre Kübel nach der Vor- 
christ angefertigt werden, welche die Polizeiverord- 
nung gibt; aber das war auch der F a ll bei den 
Probenibeln, welche die Thorner Schlossermeister 
zur Februar-Sitzung zur Ansicht für die Stadtver­
ordneten ausstellten. Auch für die Hausbesitzer, 
deren Interessen der Magistrat besonders wahrzu- 

glaubt' empfiehlt chs sich nicht, wenn die 
Stadt s tL  an eure einzelne F irm a für die Lieferung 
der Kübel bindet, namentlich bei Reparaturen kann 
das eine Quelle von Unannehmlichkeiten für die 
Hausbesitzer werden. Die Schlosser- und Klempner­

ei- lohnend erscheint. Wie ich damals in  der Bürger- 
versammlung den Magistrat in  Schutz nahm. muß 
ich nun aber hier heute sagen, daß die in  iener Ver­
sammlung erhobenen Vorwürfe wohl ihre Berechti­
gung hatten. Wenn der Herr Erste Bürgermeister 
erklärt, er habe in  der Hitze der Inständigen De­
batte in  der Stadtverovdnetensttzung die M itte ilung 
nur vergessen, so ist das erklärlich mÄ) verzeihlich'; 
aber von einem anderen M itgliede des Magistrats 
hätte eine solche Erklärung doch nicht vergessen wer­
den dürfen. W ir sind dadurch in  eine furchtbar un­
angenehme Lage gekommen. Die Lebensdauer eines 
solchen Kübels ist doch nicht lang, Reparaturen 
werden sich bald als nötig erweisen; es dürfte aber 
wohl zu verstehen sein, wenn sich bei den hiesigen 
Schlossern dazu keine Neigung zeigen würde. Wenn 
die hiesigen Schlosser die Kübel anfertigen sollten, 
so mußte man ihnen die ganze Lieferung über­
tragen, fönst ist die Schaffung einer Zinkwäscherei, 
die für die Herstellung der Kübel nötig, nicht mehr 
lohnend. Also der Vorw urf gegen den Magistrat 
kann nicht als unbegründet bezeichnet werden. Den 
Vorwurf der Feigheit habe ich übrigens in  der 
Bürgerversammlung nicht gehört. Stv. D o m -  
b r o w s k r : Auch ich kann nur mein Bedauern 
darüber aussprechen, daß uns nicht bereits in  der 
Februar-Sitzung mitgeteilt wurde, der Magistrat 
habe die Kübel schon in  Elbing bestellt. Ich hatte 
doch gerade den Antrag gestellt, der Magistrat 
möchte für sämtliche Bewohner die Kübel beschaffen. 
Ich hoffte, die Kübel würden zur Ausschreibung 
gelangen, sodaß sich unsere Handwerker beteiligen 
könnten. Der Antrag wurde vom Magistrat aber 
bekämpft und infolgedessen auch abgelehnt. Ich 
meine, da lag doch aller Anlaß vor," zu erklären, 
daß die KLibel schon bestellt waren. I n  der Bürger- 
versammlung kam auch ein neueres Antw ort­
schreiben des Magistrats an die Schlosserinnung 
zur Sprache, worin von einer bereits gemachten 
Bestellung der Kübel keine Rede war. Wie ist das 
zu erklären? Es wird so oft beklagt, daß w ir so 
wenig Industrie besitzen. Wenn aber größere A r­
beiten wie die vorliegeitde stets nach außen gehen, 
kann es zur Entwickelung einer leistungsfähigen 
Industrie bei uns nie kommen und selbst unser 
Thorner Handwerk nicht gedeihen. Aus diesen 
Gründen kan ich das Vorgehen des Magistrats nur 
bedauern. Stv. U e b r i c k :  Ich möchte m ir die
Anfrage erlauben, von wann das vom Herrn Ersten 
Bürgermeister erwähnte Schreiben der F irm a Bauer 
datiert ist. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Ich 
bitte doch dem Magistrat nicht ein derartiges M iß ­
trauen entgegenzubringen, daß man Einzelheiten 
über den W ortlaut von amtlichen Schriftstücken 
verlangt. Wenn ich aus den Akten eine Tatsache 
mitteile, so hat sie auch ihre Richtigkeit. Das 
Schreiben der F irm a Bauer stammt vom 12. Dezem­
ber 1911. Das von Herrn Stv. Dombrowski er­
wähnte Schreiben des Magistrats ist vom 29. Fe- 
beruar datiert und enthält auf , ein Gesuch der 
Schlosserimmng nur die allgemeine M itte ilung, daß 
über die Lieferung der Kübel der Patentirchaber zu 
bestimmen habe. "Die Herren Wartmann und Feil- 
chenfelid haben ausgeführt, es berühre eigenartig, 
daß der Magistrat die SLadtverordneLenverjamni.- 
lüng über die Bestellung der Kübel in Unkenntnis 
gelassen habe. Ich betone nochmals, es hat uns im 
Magistrat ferngelegen, Sie hierüber nicht aufzu­
klären. Aber es handelte sich in  der Februar- 
Sitzung nur um Beratung der Polizeivererdnung, 
die eine staubfreie Gemüllabfuhr fordert. Die ist 
aber nur möglich, wenn Wagen und Kübel zusam­
menpassen. I n  anderen Städten ist es ganz selbst- 
verständli^, daß Wagen und Kübel zusammen von

Meister sollen, im F a ll ihnen nicht die HersteÜnng a u L r W -  ich iL ig
der Kübel zugewendet w ird, gesonnen sein, für später 
die Reparaturarbeiten abzulehnen. Bei der Kübel- 
frage sind also nicht nur die Interessen der Schlosser- 
und Klempnermeister, sondern auch die Interessen 
der Hausbesitzer benachteiligt. Ich glaube nicht, 
daß man in  anderen Städten Wagen und Kübel 
zusammen nach dem Patent der Kölner F irm a ein­
führen w ird. B is  heute kann. ja  auch von Vatent- 
Kübeln der Kölner F irm a nicht gesprochen werden; 
denn ein Patent ist bis heute nicht erteilt, und es 
kann auch fraglich erscheinen, ob ein solches über­
haupt auf die Kübel erte ilt w ird. Deshalb konnten 
auch die Thorner Schlossermeister die Lizenz von der

Lizenz überhaupt abgeben w ill. Es ist eine 
ganz verwickelte Geschichte, und der Magistrat mag 
scheu, wie er sich herauswinket. Übrigens härte der 
Magistrat doch eigentlich die Kübeibestellung im 
Januar nicht aufgeben dürfen, ohne die Zustimmung 
der Stadtverordneten dazu einzuholen. Stv. Justizrat 
F e i l c h e n f e l d :  Den Angriffen gegen den M a­
gistrat wurde in  der Bürgerversammlung sehr ener­
gisch entgegengetreten und ausdrücklich hervor­
gehoben, daß er ein warmes Herz für das hiesige 
Handwerk besitze. Dies gehe schon daraus hervor, 
daß er nicht immer dem MiNdestfoddernden den Zu­
schlag erteile, um die Handwerker auch wirklich 
etwas verdienen zu lassen. A ls  es sich in  der Stadt­
verordnetenversammlung um die Beschaffung der 
Kübel handelte, erklärte der Dezernent, es wäre 
dem Magistrat egal, wo sie hergestellt würden. Es 
wurde daraufhin sogar der Anschaffungstermin 
hinausgeschoben, damit den Hausbesitzern die Mög­
lichkeit gegeben werde, sich die Kübel nach Belieben 
zu verschaffen. Die Frage, ob die Kübel hier oder 
wo anders angefertigt werden sollten, war un­
zweifelhaft die ik t io  der ganzen Verhandlung. Nun 
wurde uns in  der Vürgerversammlung gesagt, der 
Magistrat habe schon eine Anzahl Kübel bestellt.
Ich muß gestehen, w ir waren darüber so erstaunt, 
daß w ir  es ablehnten, darüber zu debattieren; w ir 
glaubten es eben nicht. Nun erfahren w ir nach­
träglich, daß M  Zeit unserer Debatte in  der S tadt­
verordnetenversammlung der Hauptteil der Kübel 
schon bestellt war, und nun wohl die Anfertigung ^  
des Restes für die hiesigen Handwerker kaum "noch < sondern nur eine-.

SLjsteM, M ?  "das SchäferschL-Mssel und das Frank­
furter System. W ir haben uns für Bauer ent­
schieden, und die Kölner F irm a teilte uns mit, daß 
ihre Mägen und Kübel in  mehreren Städten, wie 
Allenstein, Salzbrunn rc., eingeführt werden. Es 
liegt doch die Bestellung der Kübel ganz besonders 
im Interesse der Hausbesitzer. Wenn w ir sie zur 
Befolgung einer Polizeiverordnung zwingen, so 
müssen sie auch wissen, wo sie die Eimer her­
bekommen. Ob bei den Schlossern die Möglichkeit 
vorliegt, die Eimer zu liefern, können w ir nicht ent­
scheiden. Übrigens beschweren sich bereits die hie­
sigen Klempner, daß die Schlosser sich um Lieferung 
der Kübel bemühen, das sei Sache der Klempner. 
Diese werden auch sehr gern bereit sein, die Kübel 
zu reparieren. Zur Bestellung im Januar hielten 
w ir die Genehmigung der Stadtverordneten, nicht 
für nötig, da es sich nur um eine vorschußweise Aus­
gabe Handelte, w ir vereinnahmen die Beträge ja 
von den Hausbesitzern wieder. Stv. U e b r i c k :  
Meine Anfrage sollte durchaus kein Mißtrauen

lich die Zeit feststellen. Und ich freue mich. daß der 
Magistrat gleich nach unserer Dezember-Sitzung 
jene Anfrage gestellt hat. Andererseits bin ich doch 
der Ansicht, daß es bei etwas mehr Energie möglich 
gewesen wäre, den Thorner Schlossermeistern die 
Arbeit zuzuwenden. An die Elbinger F irm a war 
der Magistrat nicht gebunden, da in  der Ausschuß- 
sitzung auch von rheinischen Firmen die Rode war. 
Die Industrie hätte sich dann in  Thorn so gehoben, 
daß auch die umliegenden Städte versorgt worden 
wären. I n  einem Punkte ir r t  Herr Wartmann: 
Wagen und Eimer gehören einmal zusammen. Aber 
andererseits muß ich betonen, daß sich das Gebrauchs­
muster lediglich auf die äußere Form bezieht, nicht 
auf die Idee. Es wäre vielleicht gelungen, eine 
andere, ebenso zweckmäßige Verschlußvorrichtung für 
die Kübel zu finden. Der Musterschutz dauert nur 
drei Jahre und kann auf weitere drei Jahre ver­
längert werden, während das Patent für 10 Jahre 
geschützt ist. Im  vorliegenden Falle scheint der 
Karren einmal verfahren zu sein. Ich bitte aber, 
wenigstens für die Zukunft etwas ernster vorzu­
gehen. Stv. K r a u s e :  Die Slraßenreinigungs- 
deputation hat sich alle möglichen Systeme' anae 
r^en. Es — -

" A ! U 'U ü m e "n o ch  zur Benubmlg*bis zu-d iR m  Zsit- 

-??A.^.ern ^rnch. überlegt! schulban irr Elbing. der 860 000 Mark kostet, eine

eigen Lage herauszukommen. StadtraL A c k e r­
m a n n :  Ich gebe zu, daß es zweckmäßiger gewesen 
wäre, wenn ich in  der Februar-Sitzung eine offene 
Erklärung abgegeben hätte, daß die Kübel bestellt 
seien. Der S inn unserer Beschlußfassung vom No­
vember war doch der, daß Wagen und Eimer zu- 
sammenbeschafft würden. Letztere sollten zum Selbst­
kostenpreise den Hausbesitzern überlassen werden. 
I n  der Ausschußsitzung äußerte Herr Uebrick, daß 
w ir nun der Elbinger F irm a ausgeliefert wären. 
Auf diese Bemerkung erwiderte ich, daß w ir doch 
freie Hand hätten, da auch rheinische Firmen die 
Lizenz erworben hätten. M ittle rw e ile  ist aber be­
kannt gegeben, daß Bauer der Elbinger F irm a den 
Alleinvertrieb für Ost- und Wostpreußen übertragen 
hat. Nun kamen die rheinischen Firmen nicht mehr 
inbetracht; es erwächst aber auch kein Schaden dar­
aus, da eine Preisdifferenz nicht vorhanden ist. 
Der Preis für die Wagen ist bereits so herab- 
gedrückt, daß die F irm a daran nichts verdient. Sei 
bekommt nur 1250 Mark für den äußerst kompli­
zierten Wagen. Der Gewinn liegt lediglich in  der 
Lizenzgebühr, die 1 Mark pro Kübel beträgt. Aus 
diesem Grunde halte ich es für ausgeschlossen, daß 
die Lizenz anderweitig vergeben werde. Ich glaube, 
daß die hiesigen Handwerker auch nicht in  der Lage 
waren, die Kübel in  der gewünschten Exaktheit her­
zustellen. Die fehlende Verzinsung würde nicht 
stören, aber die Kübel müssen zu dem Wagen passen. 
Das ließe sich wieder ohne Verletzung des Schutzes 
nicht machen/ Eine Herausgabe der Lizenz halte ich 
für ausgeschlossen. Stv. D o m b r o w s k i : 1200 
Kübel sind von: Magistrat einmal bestellt, und m it 
dieser Tatsache müssen w ir uns wohl oder übe! nun 
abfinden. Es wäre aber doch zu erwägen, ob es 
nicht möglich wäre, für den größeren, noch nicht be­
stellten Te il des Bedarfs das hiesige Handwerk zu 
berücksichtigen. Es würde dadurch ein großes Ärger­
nis beseitigt werden. S tadtrat A c k e r m a n n :  
Die Beschaffung der Kübel ist ledig-ich Sache der 
Hausbesitzer. Wenn sie glauben, den passenden 
Eimer direkt von den Schlossern beziehen zu können, 
so Haben w ir nichts dagegen. Wenn w ir sie liefern, 
müssen w ir auch die Gewähr leisten können, daß sie 
zweckentsprechend sind. Der Magistrat kann als 
Behörde nicht die Hand dazu Liefen, daß gesetzliche 
Bestimmungen verletzt werden können. Da w ir  die 
Kübel zum Selbstkostenpreise liefern, sind w ir doch 
wahrlich nicht auf Rosen gebettet. Jeder Kaufmann 
versucht doch noch einen Gewinn herauszudrücken. 
W ir haben sehr entgegenkommend gehandelt. Und 
Sie haben auch gehört, daß die Schlosser einen um 
2—3,50 Mark höheren Preis pro Eimer verlangten. 
Stv. K r a u s e :  Ich weiß noch immer nicht, was 
weiter geschehen soll. Zur Durchführung der Polizei- 
verordnung brauchen w ir 8060 Kübel. Der Magistrat 
hat 1200 bestellt. Wo sollen , die ^anderen her­
kommen? Denn die Thorner Schlosser werden bei 
der geringen Zahl wohl verzichten müssen, sie^zu 
liefern. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Ich 
glaube, daß der Magistrat den Dank der Haus­
besitzer verdient, wenn er ihnen passende Kübel be­
schafft und zum Selbstkostenpreise abgibt. Wenn 
Herr Uebrick sagt, der Magistrat möge bei seinen 
Maßnahmen ernster verfahren, so muß ich einen 
solchen Vorw urf ablehnen. Die Sache ist sehr wohl 
überlegt. Da es sich um ein Patent handelt, müssen 
w ir vorsichtig verfahren. Ich glaube, der einge­
schlagene Weg ist durchaus richtig. W ir machen 
m it den bestellten Kübeln einen Versuch. Wenn die 
Hausbesitzer damit zufrieden sind und mehr ver­
langen, bestellen w ir  nach. Wenn aber die Schlosser 
bessere und schönere Eimer liefern können, so soll 
es uns sehr recht sein. Stv. U e b r i c k : Meine Be­
merkung sollte kein Vorwuxf, sondern nur eine 
Mahnung zu energischem Vorgehen gegen Patent­
inhaber bei etwaigen späteren Gelegenheiten sein. 
Zu einer Umgehung des Patents wollte ich nicht 
geraten haben. Ich bin aber noch heute der Ansicht, 
daß Bauer bei einem etwas starken Druck die An­
fertigung der Kübel in Thorn gestattet hätte. Jetzt 
w ird nichts weiter übrig bleiben, als die ganzen 
Kübel in  Elbing zu bestellen. Dam it ist die Debatte 
erledigt. Das Schreiben der Innung w ird durch 
Kenntnisnahme erledigt. — 38) Bei der folgenden 

Stadtratswahl
entfallen 19 Stimmen auf Magistratsassessor Dr. 
Hoffmann-Halle a. S., 5 auf Gerichtsassessor Daczko- 
Königsberg, 2 auf Gerichtsassessor Dr. Alexander- 
Bromberg und 1 auf Gerichtsassessor Dr. Graschtat- 
Thorn. Damit ist Magistratsassessor H o f f m a n n -  
Halle a. S. zum besoldeten Stadtrat g e w ä h l t .

Zum Schluß kam der DringlichkmLsarrLrag des 
Stv. W a r t m a n n  zur Beratung: Der Magistrat 
möge den beschlossenen

Bau einer Schulbaracke
vorläufig noch aussetzen. Nachdem die Dringlichkeit 
anerkannt worden war, begründet Stv. W a r t ­
m a n n  den Antrag: Nachdem in  der vorletzten 
Sitzung für den Bau einer Schulbaracke 22 500 Mk. 
bew illigt worden, sind in  der Bürgerschaft Stimmen 
laut geworden, die da meinen, das Geld wäre so 
gut wie weggeworfen. Auch w ir haben die Summe 
nicht leichten Herzens bewilligt. Aber plötzlich 
vor die Frage gestellt, wo w ir die 6 Klassen aus 
der Gewerbeschule unterbringen sollen, konnten 
w ir keinen anderen Ausweg finden. Aber läßt sich 
diese Ausgabe wirklich nicht vermeiden? Es ist ja 
nicht zu verkennen, daß die weitere Benutzung der 
Gewerbeschulräume manche Unannehmlichkeiten 
für die Anstalt m it sich bringt. Ich glaube aber, daß 
die Regierung hauptsächlich aus dem Grunde auf 
Räumung der Klassen drängt, weil sie kein Ende 
absieht. Sie würde ihre Stellung wahrscheinlich 
ändern, wenn man ihr die bestimmte Erklärung ab­
gäbe, daß w ir im Herbst d. Js. m it dem Bau der 
Schulzentrale auf der Eulmer Vorstadt beginnen 
und zum 1. A p ril oder 1. J u l i  nächsten Jahres einen 
T e il der neuen Volksschule fertiggestellt haben, in 
dem w ir die überschüssigen 0 Klassen 'chon unter-

wsrbeschulgebäude wegen der nicht massiven Decken 
aufs unangenehmste bemerkbar. Wenn gar eine 
ganze Klasse aussteht, macht es ein Geräwch, als ob 
sich ein ganzes Kavallerieregiment in  Bewegung 
setzt. Die Klagen der Direktoren hören nicht aus. 
Da die Pausen nicht zusammen fallen, erleidet der 
Unterricht in  der Gewerbeschule empfindliche 
Störungen. Auch werden die Gegenstände ru in iert, 
sodaß der Regierungspräsident energisch auf 
Räumung drängt. Jede Einwirkung würde ohne 
Erfolg sein. Auch die Bemühung um Mietsräume 
war Vergeblich. Ganz kann man die Ausgabe nicht 
als unnütz ansehen, da w ir  einen Raum für 
Säuglingsfürsorge und das Krankenhaus eine 
Station fü r Lungenkranke dringend gebrauchen. 
Erstere gewinnen w ir dadurch, daß w ir eine Klasse 
aus dem alten Bürgerhospital herausnehmen, 
und für  ̂ das Krankenhaus w ird  die Schul­
baracke spätere Verwendung finden. Stadtver­
ordneter W a r t m a n n :  I n  der vorletzten Sitzung 
wurde die Sache ohne Debatte erledigt, w ir hatten, 
wie es ja öfter auch bei den wichtigsten Vorlagen 
vorkommt, nicht Gelegenheit, die Gründe erschöpfend 
zu hören. Ich w ill nun gerne zugeben, daß sich der 
Magistrat in  einer Notlage befindet, die nun auch 
nach außen hin mehr bekannt w ird. Stv. Sanitäts- 
rat We n t s c h e r :  Ich kann zur überzeugenden Be­
gründung der Ausgabe anführen, daß das Kranken­
haus die Baracke unbedingt Lei' Infektionskrank­
heiten braucht. W ir können die Kranken heute nicht 
mehr unterbringen, wollen uns aber bei der Aus­
sicht auf die spätere Benutzung der Baracken noch 
gedulden. Ohne jene Aussicht müßten w ir  m it 
einer entsprechenden Vorlage kommen. Es handelt 
sich also nur um eine Umlegnng der T ite l. Stv. 
M a l l o n :  Wenn Herr Wartmann meint, der 
Magistrat habe sich nicht bemüht, einen Ausweg zu 
finden, so sei das nicht richtig. M an habe Suche 
nach MieLsräumen gehalten, aber alles sei ver­
geblich gewesen. Das habe er, Redner, bei seinem 
damaligen Referat auch angeführt, sodaß er sich als 
Referent nicht etwa einer Unterlassung schuldig ge­
macht. (Heiterkeit.) Stv. W a r t m a n n :  Herr 
M allon müsse ihn mißverstanden haben, denn er 
habe nur gemeint, der Magistrat hätte bei der Re­
gierung mehr erreichen sollen. Nach den Darlegun­
gen des Magistrats verzichte ich auf meinen Antrag. 
Damit schließt die Debatte,

Schluß der Sitzung um 2L7 Uhr.

Mannigfaltiges.
( E in  s t a a t l i c h e s  E r h o l u n g s ­

h e i m  f ü r  B e a m t e . )  Der preußische 
Staat beabsichtigt in Bad Rehbnrg (Kreis 
Stoizenau, Regierungsbezirk Hannover) ein 
Erholungsheim für mittlere und untere Be­
amte und deren Angehörige einzurichten. E in 
dort bestehendes Sanatorium soll vollständig 
umgebaut und mit den modernsten hygieni­
schen, sanitären und technischen Einrichtungen 
versehen werden. Las imstande ist, nachdem 
es erweitert wird, etwa 30 Beamte und deren 
Angehörige aufzunehmen.

( A l s  e i n  e i g e n a r t i g e r  „ L i e b -  
tz a b e r " )  wurde in Avignon (Frankreich) 
der 70 jährige Armenhäusler Buravand ent­
larvt. E r hatte es verstanden, etn 24 jähriges 
Mädchen vier Jahre hindurch vor aller W elt 
verborgen und eingeschlossen zu halten. E r 
ernährte das Mädchen m it den Speiseresten, 
die im Armenasyl übrig blieben.

W an clie Mure
des Erlaubten w ird die Packung von 

S c o t t s  Lebertran-Emulsion vielfach 

nachgemacht, um ja den Eindruck des 

Originalpräparates zu er­

wecken. M an hüte sich vor 

solchen Nachahmungen und 

bestehe daraus, die echte 

S c o t t s  Emulsion zu er­

halten, wenn man sein Geld 

W°tt°-d?mM!chZ nutzbringend anwenden
drm Garantie»

Scott» „,;ss  
jcherr Versahrensz w ill.

6s ist Sie eckte Scotts Emulsion. 
üle Zic!) seit ZS Mren dewäim hat.

allem verantwortlich zu machen. — oa ,o^e

für unsere
haben; daher halte ich 
^  ' die '

Dezernent etwas mehr L ',u lo . r  , e lm r M ützen Ausgabe
ein Fehler des Magistrats, gewesen, die - :na -0 -^ - r  .. .-> e. zu oe^n^en.
der Kübel zu verschweigen. E - . - ^ i '  / '  '' '' ' ' ' ' ö ' " "
Ärger vermieden- woGen. Es i'L chr- d-ie '-ch-wr ch'-u'.e nri,: a- w ^-u^en. Ich
wie w ir uns jetzt weiter zu v c v / n / /  b / / / '  / / ^  -- -  L .e w - .t. den -eas w w  v o rrä tig
mutet wunderbar an, daß der Maaich a- i - . 7 /
Zwischenhändler au ftritt. Es w ä .e /^ /i 6 s t./ saü r - 
einer von den HanÄwcrkern oder K a r l ^  ^  w - w
betraut würde, die Vern iuna ^7  
zu übernehmen. Ich glaube, /aß . . '
bei einiges Intelligenz w ö g t - - 
demselben Preise zu liefe - 
noch für sich eine 1 kae -e : l . >
Ich w ill dem Mag i- ,

n (
a' -wusiüen und drrch eine Tepul.".:wn nach Marien-

e iwUü'chig-e De­
nn e zu -e'wirken. Erster 

' (y wn.te dringend, 
u nellm Votis­
ch ach. arch'vier 

- , /  ch o ssen, 
. :.olange 

ü. .Mr w ud, 
in dem Se-

NotoMgösn lÄUrräcken
L e te r:

M S L l r r A ,  I d s i ' r r .

Zalmdchag. Jede Mahlzeit läßt in der M und­
höhle Spelseresie zurück, die m it Speichel vermengt 
sich an den Zähnen festsetzen. Zum Teil gehen 
diese Neste in Fäulnis über, zum Teil bilden sie 
einen häßlichen Zahnbelag, aus dem allmählich der 
Za-mstein entsteht. Nauchen, Tabakkauen usw. 
v -rfärben die Zahn rd geben ihnen ein häßliches 
Aussehen. TägLü .0, zweimaliges Putzen der 
Zähne unt Kosmooont - Zahncreme mit aktivem 
Sauerstoff (Tube 60 Pfennig) macht die Zähne 
blendend weiß. I n  allen Geschäften zu haben. 
P r o b e t u b e  g r a t i s  durch die Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kvlberg.
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Oerkerstrasss 33/35.

Bekanntmachung.
Der Wachtmeister H e r m a n n  B a l l -  

s c hmi d t  vom Pommerschen Ulanen- 
Regiment N r. 4 von Schmidt ist mit dem 
heutigen Tage bei der hiesigen Polizei- 
Verwaltung probeweise als Polizei­
sergeant angestellt, was zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht wird.

Thorn den 16. April 1912.
Der Magistrat.

M k i W k  A l m t m A W .
Aus Anlaß der in letzter Zeit mehr­

fach über rücksichtslose Aufkäufer im 
Marktverkehr geführten Klagen bringen 
w ir nachstehend die ZZ 1 bis 3 der 
Polneiverordmmg vom 24. Jun i 1898 
in Erinnerung :

.8  1.
Der Beginn des Wochen- 

marktes wird für die Zeit vom 
1. A pril bis 30. September auf 7 Uhr 
morgens, vom 1. Oktober bis 
31. März auf 8 Uhr morgens 
festgesetzt.

Das Verkaufen von Gegenständen 
des Wochemnarktverkehrs vor dieser 
Zeit ist nicht gestattet.

8 2.
Niemand darf den andern 

durch Zurückdrängen oder auf 
andere Weise von einem beab- 
ychtigten Kauf und Handel ab­
halten oder darin stören.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die vor- 

fteyende Verordnung werden m it Geld­
strafe bis zu 9 Mk. bestraft, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle ent­
sprechende Haft t r it t."

Den Hausfrauen wird empfohlen, 
sich vorkommenden Falls zur Ab­
hilfe an einen der auf dem Markt­
platz befindlichen Polizeibeamten 
zu wenden, auch ihr Dienstpersonal 
m it entsprechender Anweisung zu ver­
sehen.

Thorn den 16. A pril 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zu der am 19. d. Alts., nach­

mittags 4 Uhr, im Stadtver- 
ordnetensitzungssaal stattfindenden 
Sitzung des Gemeindewaisenrats 
werden die Damen, die als Ehren» 
Pflegerinnen tätig nnd solche die dieses 
Amt zu übernehmen geneigt sind. so­
wie die Herren Waisenratsmitgliedcr 
hiermit ergebeust eingeladen.

Der Vorsitzende 
des Gemeindewaisenrats.

Um zu räumen, solange Vorrat 
reicht:

I M e »  W k A M O n e » .
pro Dose 35 Pf..

amerik. RinMsel,
zart und fein im Geschmack, ä Pfd. 60 Pf., 

sowie

W tW  MWMm»
in bekannt nur la  Qualitäten zu billigsten
P ' sen g t z ^ M A i U l  0 0 K U ,

SchMerstrahe 3.

Sttumpfstrickerei
L im s V iM k iM i ,

Thorn, Katharinenstr. 10.
V M ' Fabrikation erstklassiger "M z

» K n ü i n p F « .
Lager bester Wolle und Baumwolle.

Moderne Handschuhe
Aeußerst billige Prese. -

« . « »
in Flaschen empfiehlt

« n s x  ü R n ü g v i « ,
«  . .. Biergrohhandlung. 
s«gler!tra«e 15 (Viktoria-Solel).

Inge Aule sinkt billige Pension.
Alts«. Markt SS. 4, Eing. Culm-rstr.

Ltsts

» M S 8  k88Sli
in

U M  -  IVlkllgLKII,
V . L . k .

H o ke ra ll ru  kabsn.

l i n i !  1 - 1 .  N L I l l .  ZS.

^  In meinem

—  üdernekme iek auek

Kostüme mit läeternng äes Ztoües.8

^  1. AroliliitzllKtzr, Itioi'li, AoiMilt. Aack l 2i).

laeken Tveräen dei erstklassissen vamensekneisiern Lerlius 
ausAelükrt. Anproben ertolLen bei mir mit Hebernakme 

jeäer Oarantie äes Litres.

M !  W f l  W M s Il! .
Fernruf 569.

Ein jeder weiß es,
daß es hier die billigsten

A p is , Iivoken sie.
gibt. Nur hier haben Sie die größte Auswahl,

Zirka 40V Zöpfe von 1 Mk. an.
Versand nach auswärts.

W M «  »  K m M i t e n .

Hauptgeschäft:
Heililiegeislstratze 12.

Erteile

Spruch- nnb Wbilsestnnbeil.
Nachfragen unter M .  9 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Anzögt Ulk» sliilbkl Mm 
gttkiiligt iiiib gkbngtll

bei^s. Grabenstr r
SAnfstelle ist z» vtriiilktt».
Schillerstr. 14, Hof, 1 Tr., recht».
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